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Cine neue flottenkuvckgebung .
Bei dem Festmahle zu jEhren des Kaiserpaares , das am

Sonntag in Hamburg stattfand , hat eine Wechselrcde zwischen
dem Bürgermeister der Hansastadt und dem deutschen Kaiser
stattgefunden , die nicht verfehlen wird , in der breitesten
Oeffentlichkeit und weit über die Grenzen Deutschlands hin -
aus großes Aufsehen zu erregen . Enthalten doch die beiden
Reden nichts Geringeres als ein neues Flotten -
Programm . Wer noch innerhalb und außerhalb der

Grenzen Teutschlands bis jetzt der trügerischen Auffassung
gehuldigt hatte , daß die Seerüstungen Teutschlands mit dem

Ablaufen des Flottengesetzes ihren Höhepunkt erreicht haben
würden , so daß dann ein Stillstand im Rüsten und damit auch
im Wettrüsten der Nationen eintreten würde , wird jetzt eines
Besseren belehrt sein . So sehr man sich auch in der offiziösen
Presse und in den Blättern der bürgerlichen Parteien Deutsch -
lands den Anschein geben wird , als handele es sich bei den
Hamburger Reden nicht um die einstweilen sich nur in allge -
meinen rhetorischen Wendungen bewegende U m s ch r e i -

bung neuer Flottenrüstungen , sondern nur um
das von Wilhelm II . ja schon so oft abgegebene Bekenntnis

zur „deutschen Seegeltung " , so wenig Glauben wird eine solche
Darstellung finden können . Denn die Auslassungen sowohl
des Bürgermeisters von Hamburg als besonders auch die Er -

widerung Wilhelms II . beweisen unzweideutig , daß man fest
entschlossen ist , in den Flotten rü st ungen keinen
S t i l l st a n d eintreten zu lassen !

Der Bürgermeister Dr . Predöhl wies ausdrücklich auf den

Schutz hin , den Hamburgs Handel durch die deutsche Flotte
genieße . Er wies darauf hin , daß Wilhelm II . „ mit der

Schaffung der Seewehr neue Wege gewandelt " sei und dem

hambilrgischen Welthandel „ auf allen seinen Bahnen glück -
liches Gedeihen verheißen " habe . Und was antwortete darauf
Wilhelm II . ? Er betonte die Wichtigkeit der Ausbreitung des

Handels , der gewissermaßen der „ Atem des Staatskörpers "
sei . Ter Aufschwung des deutschen Handels habe „ manchem
in der Welt Unbeguemlichkeiten gemacht " . Die Konkurrenz
sei jedoch auf kommerziellem Gebiete gesund . Tie - Kon -
kurren z der Nationen untereinander könne auch i n F r i e d e n

ausgekämpft werdeif . Dann aber folgten die bemerkenswerten

Sätze :
„ De r Schutz für Handel und Seefahrt ist durch

das deutsche Volk in den letzten Jahrzehnten
geschaffen worden in der niächtig sich ent -
wickelnden und allerwärts durch ihre Mannes -
zucht und Disziplin sich auszeichnenden deut -
schen Kriegsflotte . Sic ist es , welche den Willen des
deutschen Volkes zur Scegeltung darstellt . Diese
noch aufblühende junge Flotte erfreut sich ganz be -
sonders des Interesses der Hamburger . Wenn anders ich den
Ausdruck der Begeisterung der Hamburger richtig
verstanden habe , so glaube ich annehmen zu können ,
daß es ihre Ansicht ist , unsere Flotte auch f ü r d e r -
hin zu verstärken , so daß wir sicher sein können , daß
uns niemand den uns zu st eh enden Platz an der
Sonne streitig machen werde . "

Nicht wir also , sondern gerade Wilhelm II . gab den An -

deutungen des Hamburger Bürgermeisters den Sinn , daß
auch die Hamburger wünschten , daß unsere Flotte „ au ch
f ü r d e r h i n zu v e r st ä r k e n " sei , so daß Deutschland
niemand dew ihm zustehenden Platz an der Sonne streitig
machen könne .

Eine Verstärkung unserer „ noch aufblühenden jungen
Flotte " verträgt sich aber nicht mit dem Einhalten
unseres F l 0 t t e n b a u p r 0 g r a m ni s. Dieses sieht eine

ganz bestimmte Stärke unserer Linienschiffe , großen Kreuzer
usw . vor . Bleibt dies Flottengesetz in Geltung , so tritt

künftighin nach seinen Bestimmungen zwar der Ersatz älterer

Schiffe durch zirka drei neue Schlachtschiffe ein , aber die

Flotte selbst erfährt darum keine Vermehrung , keine Ver -

stärkung . Eine Verstärkung kann nur in einer Ver -
m e h r u n g unserer Schlachtschiffe , einem Hinausgehen
über die durch das Flottcngesev festgelegte Kriegsschiffszahl
bestehen . So hat es offenbar Wilhelm II . gemeint , so nur
können bei logischer Deutung seiner Ausführungen seine
Worte gemeint sein ! S 0 auch nur wird sie das Ausland ver -

stehen , und so nur können sie auch von den . deutschen Volks -

masscn selbst aufgefaßt werden !

Für jedermann , der die Geschichte unserer bisherigen
Flottenverstärkungen auch nur einigermaßen aufmerksam ver -

folgt hat , der beobachtete , wie man schon bei Schaffung des

Flotjtenprogramms im Jahre 1900 und ebenso bei den

Flottennovellcn die Neu - und Ersatzbauten zeit -
I i ch m ö g l i ch sr zusammendrängte , war es von

vornherein klar , daß das jetzige Flottengesetz nur cine

Episode , ein D u r ch g a n g s st a d i u m bilden werde .

Dieser Auffassung waren auch alle bürgerlichen Parteien . Man

braucht nur daran zu erinnern , wie die Nationalliberalen und

Freikonservativen bereits im Jahre 1906 während der Kom -

missionsverhandlungen über die neue Flottennovelle die R e -

g i c r u n g b e st ü r in t e n , gleich weitere Schiffs -
bauten zu fordern . Damals erklärten nicht nur auch
die Vertreter der anderen Parteien , insbesondere das Zen -
trum , daß sie jederzeit bei einem Nachweis der Notwendigkeit
auch für neue Flottcnforderungen zu haben sein würden ,

sondern auch der Staatssekretär des Reichemarineamts , Herr
Ion T i r p i tz , erklärte rund heraus , daß er gerne ein

weitergehendes Bauprogramm akzeptiere ,
wenn ihm nur die Volksvertretung eine Majorität für die

weitergehenden Forderungen schaffe .
Damals also , vor 5 Jahren , glaubte kein Mensch daran ,

daß das Flottengesetz auch nur für seine Dauer un -
verändert bleiben werde ; im Gegenteil hielt man es für
selbswerständlich , daß noch innerhalb dieser Geltungs -
dauer von der Regierung Neuford erungten gestellt
würden . Und erst recht dachte man nicht daran , daß nun die

durch das Flottengesetz festgelegte Flottenstärke die
dauernde Stärke unserer Marine bleiben werde . Man

hielt es für ganz selbswerständlich , daß das Wettrüsten munter

weitergehen würde .

Erst als die Finanzlage sich so ungeheuerlich verschlech -
terte , erst als das Riesendefizit der Jahre 1907/08 selbst den

bewilligungseifrigsten Flottenfexen Bedenken einflößte , legte
man sich in bezug auf die Flottenforderungen eine größere
Reserve auf . Und als dann England die Frage einer

Verständigung über die Flottenrüstungen aufwarf , lehnte die

deutsche Regierung zwar diesen Gedanken von vornherein mit
aller Entschiedenheit ab , aber man hielt es doch für opportun ,
sich den Anschein zu geben , als sei für absehbare Zeit
eine weitere Verstärkung der deutschen Flotte über den

Rahmen des Flottengesetzes hinaus nicht beabsichtigt . Und
die momentane Situation , die Rücksichten auf den bevorstehen -
den Wahlkampf ließen es gleichfalls nicht angebracht er -

scheinen , vor den Wahlen mit neuen Flottenwünschen heraus -
zurücken .

Inzwischen ist aber abermals eine gewisse Wendung ein -

getreten . Die augenblickliche günstige Gcschäftskonjunktur
hat eine günstigere Finanzlage geschaffen , als selbst die Väter
des Schnapsblocks vor Jahresfrist noch anzunehmen wagten .
Der Anleihebedarf ist ein geringerer geworden , und mit dem

Schwinden der augenblicklichen Finanzkalamitäten ist auch
der weltpolitische Uebermut der herrschen -
d e n K l a f s e i n s R i e s e n g r 0 ß e g e w a ch s e n , toie die
frivole Art der Behandlung der Marokkofrage durch unsere
großen bürgerlichen Parteien beweist . Auch der Flottenverein ,
der doch gegenwärtig förmlich eine offizielle Institution
darstellt , hat ja ungeniert die Forderung aufgestellt , daß zum
mindesten die im Flottengesetz vorgesehenen Ersatzbauten
beschleunigt würden , was natürlich nichts anderes als
eine Durchbrechung des Flottengesetzes , eine e f f e k -

tiveVermehrung unserer Schlachtflotte darstellt . Und

zu alledem kommt jetzt die programmatische Er -

klärungWilhelms II . , daß unsere gegenwärtige Flotte
nur eine „ noch ausblühende junge " Flotte sei und daß er , der

Kaiser , mit dem Bürgermeister von Hamburg der Ansicht sei ,
daß unsere Flotte „ auch fürderhin zu verstär -
k c n " sei.

Wir können Wilhelm II . für seine Erklärungen nur dank -
bar sein , liefern sie uns doch für unseren Wahlkampf eine
wertvolle Unterstützung . Wir wissen nun , daß das Flotten -
Wettrüsten weiter gehen soll . Wir wissen , daß die Riesenaus -
gäbe von 460 Millionen Mark , die uns unsere „ aufblühende
junge Flotte " schon heute kostet , noch g e st e i g e r t werden

soll . Wir erfahren , daß die vorübergehende Besserung unserer
Reichsfinanzen nur ein Ansporn zu neuen weit -

politischen Ausgaben ist !
Daß Wilhelm II . auch der Meinung Ausdruck gegeben

hat . die Konkurrenz der Nationen könne „ i n F r i e d e n " aus -

gekäinpft werden , spielt schon deshalb keine Rolle , weil sie ja
durch das Bekenntnis zu neuen Flotten -
r ü st u n g e n bereits gegenstandslos gemacht sind . Wer will
den Friedensbeteuerungen glauben , wenn hinter den Friedens -
beteuerungen das uferloseste Wettrüsten steht !
Englands Friedensstimmung kann unmöglich zunehmen ,
wenn es durch neue deutsche Rüstungen abermals zu neuen

Flottenrüstungen gezwungen wird , während ihm doch bereits
die gegenwärtigen Flottenausgaben unerträglich erschienen !
Und wie wenig die Auffassung , daß cine starke Flotte eine
Garantie des Friedens bilde , in Wirklichkeit zutrifft , beweist
ja gerade Teutschlands Vorgehen in der Marokkoaffäre . Und
haben wir nicht erst dieser Tage eine nationalliberale Aus -

lassung festgenagelt , daß wir doch nicht u m s 0 n st ein

starkes Heer und eine starke Flotte besäßen ,
sondern daß diese große und starke Flotte zu aggrcssi -
v e m und r ü ck s i ch t s l 0 s e m Vorgehen in weltpolitischen
Dingen verpflichtet ?! Es ist also bestenfalls eine arge Selbst -
täuschung , wenn man sich einbildet , durch Flottenrüstungen
die Chancen des friedlichen Wettbewerbs auf Handels -

Politischem Gebiete erhöhen zu können . Gerade das Gegenteil
ist der Fall . Tie ungeheuerlichen Ausgaben für den Marinis -
mus nötigen zu immer krasserer Steuerausplünderung der

Masse , schassen Unzufriedenheit im eigenen Lande und in den

ausländischen Staaten . Diese Unzufriedenheit drängt zu
inneren Konflikten und zu auswärtigen ! Abenteuern . So ist
das Bekenntnis Wilhelms II . zu stärkeren Flottenrüstungen ,
sei es auch unbewußt , kein Bekenntnis zum Frieden ,
sondern das Bekenntnis zu einer Politik der inneren
und äußeren Beunruhigung , zu einer Politik
der Konflikte und W e l t h ä n d e l !

Mögen die bürgerlichen Parteien immerhin versuchen , die

Tragweite der kaiserlichen Proklamation von Hamburg durch

allerhand Ausreden abzuschwächen — das deutsche Proletariat
empfängt damit nur eine weitere kräftige Anregung zu dem

energisch st en Wider st and gegen die ton -

fliktsschwangere Beute - und Weltpolitik .
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Auch im Wahlkampf wird die Idee des wirklich fried -
lichen Wettbewerbs der Nationen auf kulturellem Gebiete mit

dem Programm des Wettrüstens und der weltpolitischen
Händel - und Beutepolitik , wird der Sozialismus mit dem

Kapitalismus den entscheidenden Kamps zu bestehen haben .

Die IBarohkoaffärc .
Die französische Regierung läßt halbamtlich alle Mit -

teilungen der Pariser Presse über die deutschen und fran -
zösischen Forderungen als unrichtig oder tendenziös dementieren .

Das hindert natürlich die Presse nicht , immer neue Kom -

binationen wiederzugeben . Es lohnt sich nicht , darauf ein -

zugehen , ebenso wenig wie auf angebliche Interviews , die

Pariser Berichterstatter mit Herrn v. Kiderlen - Wächter
gehabt haben wollen und in denen er erklärt haben soll , er

hoffe , daß die Verhandlungen zu einem guten Ende

führen würden .

Dagegen liegt eine neue Tatsache vor . Nach einer

Madrider Zeitungsmeldung werden am 29 . d. Mts . 500

Soldaten an Bord des Transportdampfers „ Almirante
Lobo " abgehen , um Santa Cruz de Mar Pequena
zu besetzen . Dieser Hafen liegt südlich von A g a d i r .
Er ist den Spaniern nach dem Kriege mit Marokko im

Jahre 1860 zugesprochen worden . Jetzt hält Spanien den

Zeitpunkt für günstig , um seine alten Rechtsansprüche anzu -
melden . Der Hafen soll als militärisches Operationszentrum
für cine spanische Truppenabteilung dienen . Offenbar wollen
die Spanier sich möglichst viele „ Einflußsphären " sichern , um
bei der schließlichen Auseinandersetzung über Marokko nicht zu
kurz zu kommen . Es ist natürlich nur der scharfe Gegensatz
zwischen den Großmächten , der einem so schwachen Lande wie

Spanien eine so abenteuerliche Politik gestattet . Das Bedenk -

liche in dem spanischen Vorgehen liegt , wie die Dinge äugen -
blicklich stehen , vor allem darin , daß diese militärischen
Operationen immer neue Beunruhigung in die marokkanischen
Stämme hineintragen , die schließlich leicht zu einem gewalt -
samen Ausbruch führen können , der den Vorwand zu einem
weiteren Vorgehen der hadernden Großmächte bieten könnte .

Dadurch käme dann ein weiteres störendes Moment in die

diplomatischen Auseinandersetzungen .

Cambon von neuem erkrankt .

Paris , 28 . August . Der französische Botschafter in Berlin ,
JuleS Cambon , wird infolge eines leichten Fieberanfalls
seine Abreise nach Berlin um ein bis zwei Tage verschieben und

Paris am Mittwoch oder Donnerstag verlassen .

Eine Rede dcS französischen Ministerpräsidenten .
MamerS , 27 . August . Bei einem vom hiesigen Landwirtschast »

lichen Verein gegebenen Festmahl hielt Ministerpräsident Caillaux
eine Rede , in der er unter anderem sagte : Ihnen , meine lieben

Freunde , die Sie mich seit langer Zeit kennen , habe ich kaum nötig

zu sagen , daß Sie bei der Regierung , deren Präsident ich bin , voll -

kommen darauf rechnen können , daß sie Ihnen die Ordnung im

Innern sichern wird . Sie wissen auch , daß alle unsere An -

strengungen , daß alle meine Anstrengungen auf die Aufrecht -
erhaltung des Friedens , eines ehrenvollen Friedens , ab -

zielen werden , es versteht sich, eines Friedens , der mit eifersüchtiger
Sorge über die Würde , die Rechte und die wesentlichen Interessen

Frankreichs wacht .

Ein Angriff auf spanische Truppen .

Madrid , 26 . August . Es wird amtlich bestätigt , daß vier

Soldaten , darunter zwei Eingeborene , gestern bei einem An «

griff auf die spanischen Truppen am Ued Kert getötet worden

sind . Vier Kompagnien mit Maschinengewehren sind von Melilla

zu Hilfe geeilt und haben den Marokkanern beträchtliche Ver -

luste an Toten beigebracht . Die maurischen Notabeln boten

Spanien ihre Hilfe an , um die Schuldigen zu bestrafen .

Liberale Marokkoknndgebungeni .
Am Sonntag haben die Vertrauensleute der national -

liberalen Partei von Berlin und der Provinz Branden -

bürg cine Resolution angenommen , in der sie die Regierung scharf
zu machen suchen und jede „ Entschädigung " Deutschlands durch
Frankreich außerhalb Marokkos als völlig ungenügend bezeichnen .
Zum Schluß heißt es :

„ Wir sind der Zuversicht , daß auch unsere leitenden Staats -
männer den Ernst der Zeit in voller Stärke erkannt haben .
In solcher Ueberzeugung die Reichsregierung unserer Gefolg -
schaft bei einer ruhig abwägenden , aber selbst vor dem letzten
Mittel nicht zurückweichenden Politik in der Vertretung der
Wcltslellung der deutschen Ration öffentlich zu versichern , ist
uns Gebot der Pflicht und Bedürfnis . "

Die nationalliberalen Herren , hinter denen in Berlin und

Brandenburg wirklich nicht viel steht , glauben also gerade in diesen
Iritischen Tagen zum Krieg hetzen zu müssen . Aber auch der frei -
linnige Abg. M ü l l c r - Meiningen meinte , ein wenig säbcl -
rasseln zu müssen . In einer Rede in Salzungen erklärte er , wir
seien nicht kriegslustig , und es wäre tief beklage » s -
wert , wenn die drei fortgeschrittensten Kulturvölker der Erde

aufeinanderschlagen sollten . Aber wenn der Krieg uns

aufgezwungen werden sollte , dann werde das deutsche Volk
einig seinen Mann stehen .

Herr Müller täte gescheiter , eine Politik zu bekämpfen , die
uns erst in die Gefahr des Krieges hineintreibt , statt die im -

perialistische Hetze mit seinen „patriotischen " Beteuerungen noch
zu fördern



Candespartdtage .
Parteitag der lmdischen Sozialdemokratie .

� O f f e n b u r g, 27. August . ( Eig . Ber . )
Am heutigen Sonntag hatte sich in Ofsenburg der Partei

tag der Sozialdemokratie Badens versammelt . Den Vorsitz führte
Roichstagsabgeordneter Dr . F r a n k - Mannheim . Der Vertreter
der Sozialdemokratie Bayerns . Landtagsabgcordneter A u e r , wies

auf das Entstehen eines vom Zentrum protegierten konservativen
Parteigebildes in Bayern hin . Damit ergeben sich für Bayern
ahnliche politische Verhältnisse , wie sie in Baden bestehen . Tie

Sozialdemokratie in Bayern wird daher auch zu ähnlichen
taktischen Mitteln greifen müssen , wie difl

Sozialdemokratie Badens . sHort ! lchrt ! ) jlieichstags
abgeordneter B ö b l e hob hervor , daß die elsässische Sozialdemo
kratie sich übereinstimmend mit der Tatsache der Verfassungsreform
so wie sie ist , abgesunden hat . Klerikalismus und Nationalismus
baben sich für die bevorstehenden Landtagswahlen zusammengefun
den , um die Bevölkerung von dem allgemeinen Problem auf ihre
engherzigen Ziele abzulenken . Um so mehr sind wir überzeugt
daß die Sozialdemokratie mit ihrer Zustimmung zur Vcrfassungs�
resorm auf dem richtigen Wege war . ( Zustimmung . )

Zu einer gründlichen Abrechnung mit dem badischen Zentrum
und seinen blauen Blockgenossen gestaltete sich das Referat des
titenossen Dr . Frank über : „ Die nächsten Reichstagswahlen
Unter stürmischem Bcifall betonte der Redner , daß wir zwar einem

■ schweren Wahlkampf entgegengehen , jedoch mit gutem politischen
Gewissen und hoffnungsvoller Siegeszuversicht in den Wahlkamp '
. eintreten könnten .

. Herrschte über die Kampfbereitschaft auf diesem Gebiet all

gemeine UcbcreinstimmuNg , so kam es zu lebhaften Auseinander
fctzungen bei der Beratung der i n ne r b a d i sch e n Angelegen¬
heiten . Bekanntlich hat die sozialdemokratische Fraktion im letzten

■
Badischen Landtag der neuen Gemeindeordnung zugestimmt . Schon
auf dem Magdeburger Parteitag war diese Zustimmung kritisiert
worden . Inzwischen haben nun die ersten Gemcindewahlen unter
dem neuen Gesetz stattgesunden und für die Sozialdemokratie auch
Einbußen gebracht , vor allem in Pforzheim . Hier setzte nun
wieder . die Kritik ein , die vor allem durch den Genossen Adolf Geck
vertreten wurde . Er sah eine Verletzung de- Z sozialdemokratischen
Prinzips darin , daß die Sozialdemokratie Badens einem Gesetze
zugestimmt hat , das die Klassenwahl aufrechterhält , wenn es auch

■ durch den Proporz verschönert wurde . Die große Mehrheit des
Parteitages erklärte sich aber mit der Zustimmung zuin Gesetz ein
verstanden , das der Partei wertvolle neue Arbeitsgebiete eröffnet
habe . Mit übergroßer Mehrheit mißbilligte der Parteitag die
Berichterstattung Adolf Gecks für den „ Vorwärts " , die „ Leipziger
VolkSzcitung " und die Bremer „ Bürgerzeitung " . K r u ni b a ch-
Freiburg meinte , daß sich diese Tätigkeit Gecks zu einem Skandal
auswachse . Wir verlangten , dah die falschen Berichte über Frei
burger Verhältnisse im „ Vorwärts " berichtigt würden , aber die

„ norddeutschen Blätter haben die Aufnahme abgelehnt . ( Hört !
bort ! ) Geck rechnet eben bei seiner Irreführung der norddeutschen
Blätter und des ParteivorstandeS in Berlin darauf , daß unsere
Berichtigungen nicht aufgenommen werden . ( Sehr richtig ! )
Kolb « Karlsruhe : Geck zwingt uns . immer nur die Lichtseiten
der von uns angenommenen Gesetze hervorzuheben , weil er immer
nur die Schattenseiten nach Norddcutschland berichtet . Geck sagt ,

. wir könnten machen , was wir wollen , die bürgerliche Gesellschaft'
herrsche doch . Das ist eine Phrase . Eine einige bürgerliche Gesell -
fchaft im Geckschen Sinne gibt es gar nicht . Geck meint , wir hätten
die Gemeindereform ablehnen müssen , genau so, wie die Reichstags -
Fraktion seinerzeit die sozialen Gesetze abgelehnt hätte . Würden
wir heute vor der Abstimmung über diese Gesetze stehen , wir wür
den unS die Ablehnung sehr überlegen . ( Sehr richtig ! ) Und eine
Urabstimmung unter den deutschen Arbeitern würde sicher ergeben ,

Mfriß fi « nicht die Zustände - vor der - . fozialcn Gesetzgebung zurück¬
wünschen . ( Beifall . ) M a i e r - Heidelberg : Geck könnte unser
Führer sein, , wenn er nicht fortgesetzt zerstörend , statt aufbauend ,

�zpirsen würde . AM / . Q) ec {; Krombach , mag beweisen , was . er ge -'
sagt hat . Mir ist von Berichtigungen nichts bekannt . E b e r t -
Berlin : Wir sind für den „ Vorwärts " verantwortlich . Wer Be

fchwerden über dessen Inhalt hat , mag sich daher an uns , als der

AufsichtSinstanz . wenden . Uebrigens hat mir E n g l e r - Freiburg
gesagt , daß er keine förmliche Berichtigung dem „ Vorwärts " ge -
schickt hat , sondern vielmehr einen Gegenartikel . Engler - Frei -
bürg : Allerdings habe ich mich nicht auf den § 11 des Preßgcsctzes
berufen ; aber es ist mir nicht einmal , sondern schon dreimal pasiiert ,
daß der „ Vorwärts " und die „ Leipziger" " " ' ■ »i

Volkszeitung "
Die Debatte

meine
schloß

gegen einen „ Karl
Klub war nach dem

der „ Vorwärts " und die >
Richtigstellungen zurückgewiesen habend )
damit .

Ein Antrag de ? Vorstandes richtet sich
Marx - Klub " in Mannheim . Dieser
Magdeburger Parteitag in Mannheim begründet worden , und zwar
auS den Reihen der Budgetgcgncr . Sein Zweck war die Sonder -

beratung von Fragen , welche die Gesamtpartei betreffen . Durch
das Vorgehen der Mitglieder des „ Karl Marx - KlubS " wurde aber

nach Ansicht des Landesvorstandes Anlaß zu gegenseitigen AuS

« inandersctzungen gegeben und die Werbearbeit gehemmt . Es fand
daher unter Anlvesenhcit des ParteivorstandeS in Berlin eine

Sitzung in Mannheim statt . In dieser Sitzung wurde festgestellt .
daß die Gründung und der Zweck dieses Klubs auf Grund des

deutschen Parteistatuts unzulässig sei , und den anwesenden
Mitgliedern zur Pflicht gemacht , für Auflösung des „ Karl Marx -
Klub » " zu sorgen und gemeinsam mit den übrigen Genossen
weiterzuarbeiten . Genosse Ebert gab bei diesem Anlaß im Namen
des deutschen Parteivorstandcs die Erklärung ab , daß das Gerücht ,
als wäre der Parteivorstand mit dieser Sonderbündclci einverstan -
den , unwahr ist . Im Gegenteil , der deutsche Parteivorstand sei
bereit , Hand in Hand mit dem badischen Landcsvorstand , mit aller

Schärfe gegen diese parteischädigende Sonderbündelet vorzugchen
und , wenn nötig , die äußersten Konsequenzen zu ziehen . Ter

Parteivorstand ist der Meinung , daß die Besprechung von Partei -
angelegenheiten und - Aufklärung seitens der Genossen nur Sache
der Parteioiwanisation sei . Eine Erklärung seitens der Genossen
vom „ Karl Marx - Klub " . ob der Aufforderung zur Auslösung Rech¬

nung getragen wurde , ist nach den Berichten deS Landesvorstandes
diesem nicht zugesandt worden . Der Parteitag nahm dann den

. Antrag des Vorstandes auf Auflösung deS „ Karl Marx - KlubS "
mit 116 gegen 64 Stimmen an .

Landeskonferenz der Sozialdemokratie Hessens .
Unsere hessischen Genossen hielten am Sonnabend und Sonntag

' ihre diesjährige Landeskonferenz in Worms ab . Der vom Ab -

geordneten Orb erstattete Geschäftsbericht bot das Bild einer

stetigen aufsteigenden Entwickelung der Partei im Großhcrzogtum .
Die bevorstehenden ReichStagSwahlen behandelte Genosse
B u so l d in einem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vor -

trage . Genosse Raab gab den Tätigkeitsbericht der

Landtagsfraktion . Einstimmig gelangte «ine Resolution
zur Annahme , die der sozialdemokratischen Fraktion deS Landtags
»alle Anerkennung ausspricht für die energische Vertretung der

- Jni - eressen des arbeitenden und minderbemittelten Volkes , lieber
den Parteitag in Je na sprach Abgeordneter U l r i ch, der dem
Parte ivorstand volles Lob spendete . Das von den vereinigten
Reaktionären angestimmte KriegSgeheul wegen Marokkos sei
nur der Ausfluß des schlechten Gewissens des Finanzreformblocks .
Die kindlich - naive Auffassung der Hildenbrand - Maurenbrecher über
die Marokkofrage werde von keinem Parteigenossen
geteilt . Der Versuch , die Arbeiterschaft vor den Wagen der
heutigen Kolonialpolitik zu spannen , müsse zurückgewiesen werden .

ParteivorstandeS anwesende GenosseDer als
Müller

Vertreter des
gab der Meinung ' Ausdruck , daß der Antrag Mauren -

• ) Wir möchten dazu bemerken , daß wir wiederholt Einsen -
vungen beider Anschauungen ablehnen mußten , da sie trotz ihres
räumlichen Umfange » nur wegig zur Klärung der Frage beitrugen .
Redaktion des „ Vorwärts " . �

I b rech er auf - dem Parteitage überhaupt nicht
Unterstützung finden und damit wohl

die ' geitügende
WWWW erledigt sein

Dessen könnten sich die Gegner versichert halten , in der Marokko -
frage wird die Toziatdcmokratic idi Kamps gegen den Jmperialis -
mus so geschlossen sein , wie kaum in einer anderen Frage . Zu
der in den Diskussionen verschiedentlich gestreiften Maifeier -
frage meinte Ulrich , es müsse zu einigen Beschlüssen zwischen
Partei und Gewerkschaften kommen . Die „ Draufgänger " und die

„ Bremser " müßten sich verständigen . Ein Antrag , daß die Tele -

gierten zum Parteitag in Jena für Aufhebung des Parteitags -
beschlusses ' betreffs die Abführung des Tagesverdienstes am 1. Mai
eintreten sollen , wurde mit Mehrheit abgelehnt . Dagegen
wurde ein Antrag angenommen , den Bezugspreis der „ Kommu -
nalen Praxis " zu verbilligen .

politische ( lebersicbt .
Berlin , den 28 . August 1911 .

Dem Ruin entgegen .
Die Landivirtschaftskammer für die Provinz Ostpreußen

hat dieser Tage über die Entwickelung der Landwirtschast in
den letzten fünf Jahren einen Bericht zusammengestellt , der

nach mancher Hinsicht überaus interessant ist . Wird doch nicht
nur der Nachweis zu führen gesucht , daß es auch jetzt noch
den Agrariern herzlich schlecht geht , sondern auch offen zu -
gegeben , daß die P r e i s st c i g e r u n g e n , wie sie äugen -
blicklich gang und gäbe im Grundstückshandel sind , zum Ruin

der Landwirtschaft führen müssen . Damit wird

indirekt das Zollschutzsystcm verurteilt , durch welches das

Steigen der Güterprcise hervorgerufen ist .
Es heißt in dem Bericht :

„ Die Abschlüsse der laiidwirtschaftlichcn BuchführungSgenossen -
schaft zu KöiiigSberg - Jnstcrburg haben bewiesen , daß die meisten
Landivirte sich mit einer sehr bescheidenen
V e r z i n s u n g z u f r i e d e n geben müssen . Die Gesamt -
statistit 1908/09 für die von der landwirtschaftlichen BuchführungS -
genossenschnst bearbeiteten 65 Güter weist nur eine durchschnitt -
liche Verzinsung von L,S Proz . auf , wobei berücksichtigt werden
muß , daß von diesen 65 Gütern 13 ganz ohne Verdienst bezw .
noch mit Verlust arbeiteten und 33 nur eine durchschnittliche Ver -

zinsilng von 1,7 Proz . erzielten . "
Selbstverständlich ist auf diese agrarische Rechnung absolut

nichts zu geben . Ginge es der Landwirtschaft wirklich so
schlecht , dann würde nicht eine so tolle Jagd nach Gütern

stattfinden . Ter Grundstückshandel ist aber in vollster Blüte ,
wie auch die Landwirtschaftskammer zugeben muß ; sie
schreibt :

„ Die zunehmende Mobilisierung deS großen wie de ? kleinen

Gruiidbesitzes in Ostpreußen hat auch im letzten , am 1. April I9l1

abschließenden Berichtsjahr wieder zu ernsten Besorgnissen Anlaß
gegeben , zumal da auch die gezahlten Preise loiederum

recht erheblich gestiegen sind . Die Zahl derKauf -
l u st i g e n , insbesondere auch ans den benachbarten Provinzen ,
war eine sehr große . In einzelnen Gegenden macht sich
eine ungeheuere Preistreiberei durch gewerbsmäßige Güterhändler
bemerkbar , die bei jedem Konjunkturrückgang zum Ruin der
Käufer führen muß . "

Es ist wohlgenterkt die amtliche Vertretung der

Agrarier , die Landwirtschaftskammer , die in dieser Weise
urteilt . Wenn die Agrarier wieder nach höheren Schutzzöllen
auf Nahrungsmittel schreien werden — und sie werden bald

ganz geivaltig schreien — . so wird man sie auf die obige
Auslassung der Landwirtschaftskammer verweisen können .

Wie groß die Preisstetgeiungen sind , dafür nur ein Bei
piel : Das 169 Hektar große Gut Mühlbach bei Drempfurt

hat iu zehn Jahren zum sechsten Male den Besitzer gewechselt .
Jahre 1901 betrug der Kaufpreis 135 009 M. , der jetzige

esitzer verkaufte das Gut für 252 000 M. an Gutsbesitzer
Gill in Schönfcld bei Angerburg . Das Grundstück hat also
ein Mehr von 117 500 M. in zehn Jahren gebracht . Das

ist die Wirkung der Schutzzölle . Selbstverständlich wird der

neue Besitzer demnächst als „ Notleidender " aufmarschieren .
Weiter sucht der Bericht der Landwirtschaftskammer noch

nachzuweisen , daß die Landwirte durch Steuern überlastet sind .
Es werden die von der bereits genannten Genossenschaft an

gestellten Ermittelungen über die Belastung von 7 typischen
Betrieben durch Steuern und durch die soziale Gesetzgebung
mitgeteilt . Hiernach wurden 19,7 Proz . des durchschnittlichen
Ertrages durch Steuern und öffentliche Lasten in Anspruch

genommen . Auf ein Hektar entfielen an Steuern und Lasten

durchschnittlich 9,27 M. Der Bericht behauptet : „ Diese

Zahlen beweisen , in wie hohem Grade der Boden steuerlich
belastet ist . " Auch diese Beiveisführung ist wertlos , denn es

ist bekannt , daß gerade die Realsteuern auf dem Lande sehr
criug sind , wobei noch die bekannte Sclbsteinschätzung der

! andwirte in Betracht kommt . Im Landkreise Königsberg be

tragen die Zuschläge zur Grund - und Gcbäudcsteuer nur
40 Proz . , und cS war gerade der Borsitzende der Landwirt

chaftskamnicr v. Batocki - Blcdau , der in diesem Jahre in der

Kreistagssitzung erklärte , daß die Real steuern zu
niedrig seien , llnd in anderen Kreisen dürften die Ber -

hältnissc ähnlich liegen .
Geklagt wird ferner , wie immer , über den Landarbeiter�

mangel . Was cS aber damit in Wirklichkeit auf sich hat , be

weisen folgende Tatsachen : Die gesamte Jnländerver -
mitteluna der Landwirtfchaftskammer betrug im letzten
Jahre nur 336 Personen , obivohl die Zahl der offenen , beim
Arbeitsamt gemeldeten Stellen 754 und die Zahl der arbeit -

uchenden Personen 1155 betrug ! !

Ein Zentrnmsblntt unter kapitalistischer Herrschaft .
Der A a ch e n e r . V o I ks f r c u n d das im dortigen Gebiet

bei weitem am stärksten verbreitete Zentrumsorgan , sucht sich ge -
chästlich zu reorganisieren . Unser Kölner Parieiblatt ist in der

Lage , ein Zirkular zu veröffentlichen , wodurch der jetzige Besitzer
olvente Parteisrennde als Gesellschafter sucht . Es heißt in dem

Zirkular :

„ Wie ersichtlich , bietet das Unternehmen eine äußerst sichere
und günstige Kapitalanlage , die ' eine aussichtsvolle Pflege
seiner ideellen Werte garantiert . Auch die Leitung de »�
selben bietet die Garantie , daß das ll n t e r n e h m e n auch weiter
e in p o r b l tt h e n und eine beachtliche Kraft in dem auch Sie
lebhast berührenden Kampfe der Weltanschauungen :
„ Hie Heidentum , hi « Christentum ! " bleiben wird .
Es bleibt nämlich die g e s ch S s t l i ch e L e i t n n g in den be¬
währten Händen des jetzigen Besitzers Herrn V. Deterre - Auchen .

Im AufstchtSrats werden vorläufig vertreten sein Freiherr v. Oer

zu Egclborg ( Kannncrherr S . M. deS Königs von Würliemberg ) -
Wiesbaden , Prälat Ehrenkanonikus Professor Sckiütz - Köln. Rechts -
anwalt Kleinen - Aachen und BcrnwerkSdireklor Karl Brach «
Koblenz . . . "

ES ist erbaulich zu lesen , wie in dem Rundschreiben die Hin -
weise auf den schnöden Profit und auf die „ ideellen Werte ' durch -
einderpurzeln . Der Verfasser ist offensichtlich überzeugt , daß er allein
mit dem Hinweis auf den „ Kampf der Weltanschanuiigen ' keinen
ultramontancn Hund hinter dem Ofen weglocken würde .

Was aber die eigentliche Ursache der geschäftlichen Umwandlung

Im

arger Abhängigkeit von einer Bank befindet , die in den Händen der

nationalliberalen Aachener Textil - , Nadel - und Montankapitalisten

ist . DaS Unternehmen ist mit annähernd anderthalb Millionen Ver -

pflichtungen belastet , die durch die Umwandlung abgelöst werden

sollen . Heute wird in Aachen tatsächlich mit national -

liberalem Gelde die klerikalePolitik gemacht . Das

von den liberalen Kapitalisten erhaltene Zentrumsblatt sorgt dafür ,

daß die Aachener Proletarier sich gegenseitig bekämpfen und dadurch
im Kampfe gegen ihre Ausbeuter nichts ausrichten . So trägt das

an den „ Volksfrennd " ausgeliehene Geld dem Aachener Fabrikanten -
tum zwiefach Zinsen .

Schon früher ist die Abhängigkeit des Aachener „ Vollsfreund "
von dem Ausbeutertum dokumentarisch erwiesen worden . Das

Zentrumsblatt hatte auf Drängen der christlichen Gewerkschaften
Artikel gebracht , die dem Fabrikantentum nicht angenehm waren .

Plötzlich aber hörten diese Angriffe auf . Nach Jahresfrist erfuhr
man aus dem nicht für die Ocffenllichkeit bestimmten Geschäftsbericht
des Arbeitgeberverbandes , daß die Unternehmer dem

„ Volksfreund " die Inserate gesperrt hatten , und der

Bericht stellte fest , daß diese Maßregel gefruchtet

hatte . _

Eine bayerische Landtagsersatzwahl .
bayerischen ' Landtagswahlkreise Waldmohr

( Rheinpfalz ) hat gestern eine Landtagsersatzwahl statt -

gefunden . Es erhielt der Zentrumskandidat Hudlett 2943

( bei der Hauptwahl 2972 ) Stimmen , der nationalliberale

Kandidat 2049 ( gegen 3677 ) Stimmen , der von den Bündlcrn

unterstützte christlichsoziale Kandidat 316 und unser Genosse
Profit 1563 ( gegen 539 ) Stimmen .

Es hat der nationalliberale Kandidat also ungefähr
1600 Stimmen verloren , der sozialdemokratische
1000 Stimmen gewonnen , doch kommt in Betracht ,
daß bei der Hauptwahl die Bündler und Christlichsozialen
zum Teil fiir ' den nationalliberalcn Kandidaten gestimmt
haben , so daß dessen Verlust sich in Wirstichkeit nur auf etwa
1200 Stimmen belaufen dürfte .

Die Komödie der Berliner Marokkoversammlung .
/ Das famose Komitee , das eine Volk Sversammlung in Berlin

ankündigte , wo die Regierung scharf gemacht werden sollte , läßt
sich durch die fortwährenden Blamagen nicht abschrecken . Es
kündigt jetzt an , daß in dieser Versammlung der Herr Dr . Wirth
sprechen wird , der gegenwärtig in Kriegshetze reist , dann die Ab -
geordneten v. Böhlendorff und Lattmann , sowie ein Professor
Dumoulin - München . Die Versammlung soll eine machtvolle Kund -

gebung werden . Aber ach ! Die guten Leute haben eS mit der

Angst . Sie wissen sehr gut , wie daS Volk über die infame
Kriegshetze denkt und ihre Hauptsorge mutz daher der Fern -
Haltung des Volkes gelten . Deswegen wird man zu dieser
. . machwollen Kundgebung " nur gegen — Karten zugelassen
werden , die eine Reihe „patriotischer Vereine " verteilen will . Aber

dabei ist daS Vergnügen nicht mal umsonst zu haben . Tic

Eintrittskarten kosten 20 Pf . und Galcriekarten gar 1 M. Man

sieht , dieses filzige Komitee ist entschlossen , aus seiner eigenen

Tasche keinen Pfennig für den patriotischen Zweck zu opfern . ES

verläßt sich auch darum auf die Dummen , die nicht alle werden .

Elsnff - Lothringens neue Verfassung .

. DaS Gesetz über die Verfassung Elsaß - LothringenS vom
31 . Mai d. I . tritt in seinem ganzen Umfange am 1. September
in Kraft . Die betreffenbe Verordnung , die vom 21 . August
datiert ist , ist soeben im „Rcichsanzeiger " veröffentlicht
wordeu .

_

Ein konservativer Vorstost .
Im Frühjahr d. I . kündigten die Leipziger Konservativen an ,

daß sie gewillt sein , bei den kommenden� ReichStagSwahlen im

12. sächsischen ReichStagSwahlkrcise ( Leipzig - Stadt ) dem National -

liberalen Dr . Junck einen konservativen Kandidaten entgegen -

zustellen . Was damals einfach als politischer Bluff angesehen
wurde , soll jetzt Wahrheit werden , wie aus einem Zirkular hervor -

geht , das der „ Leipziger Voltszeitung " ein günstiger Wind zu -
geweht hat . ES lautet :

Streng vertraulich !
Herrn

. . . . . . . .

, ,
Sebr geehrter Herr ! � *

In nicht allzu ferner Zeit steht das deutsche Volk wiederum
vor Neuwahlen zum Reichstage . Wiederum wird daS nationale
Bürgertum zu entscheiden haben , ob es stark genug und gewillt
ist , den Ansturm der Sozialdemokratie abzuwehren . Diese Partei
ist äußerst siegesgcwiß und l ?at bereits jetzt allerorten ihre V07 .
bereitungen getroffen ; ihre SiegeShoffnung wird dadurch
wesentlich verstärkt , daß von einer Seite im bürgerlichen Lager
der Kampf gegen recht » als Losung für die nächsten
Wahlen ausgegeben wird .

Dagegen haben wir . Bürger und Wähler Leipzigs aus allen
Ständen und verschiedenen Parteien , es unternommen , die¬
jenigen zu sammeln , die nicht gegen rechts kämpfen wollen , die
es für richtiger halten , unter Abwehr der niederreißenden
Sozialdemokratie um die Erreichung hoher nationaler , volks -
tümlicher Ziele zu kämpfen und die deshalb den Wahlkreis All -
Leipzig durch einen

nationalen , echt deutsch gesinnten
Abgeordneten

vertreten sehen möchten . Einen Zusammenschluß solcher Wähler
glauben wir sicher erreichen zu können durch die Person unseres
Kandidaten .

Wir schlagen keinen ausgesprochenen Parteimana vor .
sondern

Herrn Marinepfarrer a. D. Wangcmann ,
einen Mann , dessen stets bereite Hingabe für vaterländische Ziele
und dessen reiche Erfahrung auf vielen Gebieten unseres Volks -
lebens weit über die Grenzen unseres Wahlkreises hinaus be »
kannt sind .

Tie Unterzeichneten laden Sie nun für
DienStag . den 20. August , abends 8 Uhr . nach dem Saale des

Kunstlerhauses , Bofestraße , zu einer

Bertrauensmnnner - Vrrsammlung
ein , in der die Aufstellung unseres Kandidaten erfolgen soll .
Herr Pfarrer Wangemann wird sich bei dieser Gelegenheit
seinen Wählern vorstellen .

Unterschrieben ist vieS Zirkular sowohl von Vertretern der
Konservativen als auch der Antisemiten und der Mittelstands -
Vereinigung . Tie Leipziger Nationalliberalen haben also daS

Vergnügen , nach rechts und nach links fechten zu müssen . Nach
der Hauptwahl , bei der der sozialdemokratische Kandidat sicher in die

Stichwahl kommt , läuft natürlich der ganze OrdnungSbrei wieder

zusammen . Immerhin ist der konservative Vorstoß bezeichnend

genug dafür , was das rücksichtslose Agrariertum dem schwammigen
L' beraliSmus selbst in dessen „ Domäne " zu bieten wagt .

tz la Potemkin .
Anläßlich der Kaiserparade in Alwna - Bahrenfeld . wo dem

Schaupöbcl „ Spiele ohne Brot " geboten wurden , und die „ Bevor -
WWW IW > » WWW _ zugten " sogar für lumpige zwanzig Mark einen Tribünenplatz

anbelangt , so liegt sie darin , daß der Aachener „VolkSsreund " sich in �erhalten konnten , hatten die Stadtkollegien Altona » einen riesigen



» Reformeifer " entwickett . Die alten aus der jahrzehntelangen
Mißwirtschaft der Hausagrarier im Stadtkollegium resultierenden
Sünden hatte man auf Kosten der Gesamtheit durch Tannengrün ,
buntes Tuch und Flitterkram künstlich verdeckt und neue Belcuch -
tunssanlagen geschaffen , kurz — in den von den kaiserlichen Auto -
mobilen und Wagen berührten Straßen herrschte » Wohlstand " .
Und des Kaisers Auge erblickte mit Wohlgefallen diese Verände -

rnng der Dinge . Inter pocula konstatierte er , daß seit seinem
letzten Besuch die Stadt sich recht prachtig entwickelt habe . Nachdem
der Oberbürgermeister Schnackenburg — das ins „ Geschäft " ge -
steckte Geld muß sich verzinsen — auf die durch die unmittelbare
Nähe Hamburgs bedingten , aus eigener Kraft kaum überwind -
baren Schwierigkeiten der Stadt hingewiesen und mit Rücksicht auf
deren Besonderheit ihrer Lage weitere Staatshilfe erbeten hatte ,
erwiderte der Kaiser , daß sein landesväterlichcs Herz stets be -
schäftigt sei , der Stadt nachzuhelfen und sie zu fördern .

Nun kann ' s der Stadt nicht fehlen .

Der muh es toll getrieben haben .
Das Obcrkriegsgericht der Hochseeflotte verurteilte am Sonn -

abend den Jngenieur - Aspiranten T o l le r t vom Linienschiffe
„ Posen " wegen vorschriftswidriger Behandlung , Beleidigung Unter -
gebener und Mißbrauch der Tienstgewalt in drei Fällen zu zwei
Monaten und zehn Tagen Gefängnis und Degradation .
Die Verfehlungen liegen auf sittlichem Gebiete . Welchen Umfang
diese Schweinereien angenommen haben , ist öffentlich leider nicht
bekannt geworden , denn das Gericht schloß die Oeffenilichkeit aus
wegen Gefährdung der Sittlichkeit und der militärischen Inter -
essen . Die für einen militärischen Vorgesetzten immerhin hohe
Strafe läßt aber erkennen , daß es der Herr Angenieur - Ai ' virant
ziemlich toll getrieben haben muß .

frankreicii .
Der Führer der Altradikalen schwer erkrankt .

� Paris , LS. August . Ter Zustand des ehemaligen Minister -
Präsidenten C o m b e s , der seit etwa acht Tagen krank ist und die
letzte Nacht schlecht verbracht hat , flößt e r n st e Besorgnisse ein .

Portugal .
Rrbeiterknmpfe .

Lisiabon , 26 . August . In Moita am Tajo sind drei -
tausend Tagelöhner und Landarbeiter in den Ausstand
getreten und verlangen Lohnerhöhung . Truppen halten
die Ordnung aufrecht . Der Ausstand scheint sich auf die

ganze Gegend verbreiten zu wollen .

Lisiabo », 27 . August . Infolge des AuSstandes der Last -
trag er werden die Kais am Tajo militärisch bewacht . Der
Ausstand breitet sich immer weiter aus . Es kam
bereits zu Z u s a m m e n st ö ß e n. Ter Anstifter deS Aus -
standeS wurde verhaftet .

ßelglcn .
Gegen die Teuerung .

Brüssel , 28 . August . In VerdierS werden die Preise für die
Lebensmittel bon einer Kommission festgesetzt . Alle Verkäufer
von Butter . Eiern und Käse sind gehalten , sich streng an die von
der Kommission festgesetzten Prciie zu binden . Sollten sie sich
weigern , diesem Beschlüsse nachzukommen , so hat die Kommission be -

stimmt , daß sie fürderhin nicht mehr zum Handel zu -
gelassen werden .

_

Eine klerikale Kundgebung .
Brüssel , 23 . August . Gestern nachmittag fand in Löwen die

von den Katholiken zu Ehren des früheren Kabiiwttschefs Scholl aert

organisierte große �Kündgebung statt . Die Beteiligung war eine

stalle . Es kam zu mehreren Zusammenstößen mit den
> Sozialisten und den Liberalen , in deren Verlauf die Polizei

dreißig lllerhaftungen vornehmen mußte . Die Liberalen

hatten da ? Pflaster verschiedener Straßen , die der Zug
passierte , mit blauer Farbe , die Farbe der Liberalen , bestreichen
lassen sowie an der Front de » VereinSIokalS der Katholiken mit

großen Luchstaben die Worte anbringen lassen : » ES lebe daS all »

geincine gleiche Stimmrecht . " Der Unizng dauerte drei Stunden�

Bei der Rückkehr der Manifestanten nach Brüssel wurden sie von

Sozialisten und Liberalen empfangen , die eine Gegen kund -

g e b u n g veranstalteten . Auch hier mußte die Polizei wiederholt
einschreiten und Verhaftungen vornehmen .

ßulttanck .

Die Streikbewegung .
Petersburg , 23 . August . ( P. T. ) Die Streikbewegung dehnt

sich niehr und niehr über die russischen Häfen am Schwarzen
Meer aus . Die Verbindungen mit dem Kaukasus und der
Halbinsel Krim sind augenblicklich unterbrochen . Für die
Krim bedeutet daS einen großen Verlust , weil äugen -
blicklich die Ernte in vollem Gange ist . Die Angestellten
der Dampfer der russischen SckNvarzcn - Mcer - Gesellschaften . die den
Hauptverkehr vermitteln , sind in den Ausstand eingetreten . Elf
Strerksiihrer sind vcrbaftet worden . Der Streik mach, ' sich nament «
lich in Odessa bemerkbar , wo er eine große Ausdehnung an -
nimmt

Hmmha .

Die Zollfrage .
Scamilton sMassachusettS ) , 27. August . Präsident Taft sagte

kn einer Rede im hiesigen republikanischen Klub , er erkenne die

allgen , eine Forderung des Lande ? nach einer

Herab Minderung der Einfuhrzölle an , soweit sie mit
der Aufrechterhaltung der Schutzmaßnahmen , die die heimische In -
dnstrie lebensfähig machen sollten , in Einklang gebracht iverden
könne . Wen » das Tarifamt seinen Dezemberbericht über Wolle und

Baumwolle herausgegeben habe , werde er selbst dem Kongreß eine

Revision der beiden Tarife empfehlen .

Ein radikaler Staat .

Nach achtstündiger Debatte hat der Senat mit 56 gegen
18 Stimmen die Aufnahme der neuen Staaten New Mexiko
und Arizona beschlossen . Mit 46 gegen 23 Stimmen wurde

dabei die VerfassimgSbcftimiimng von Arizona gutgeheißen , die

dem Volke daS Recht der Abberufung der Richter zu -
erkennt . Man erwartet , daß Präsident Taft dagegen sein Veto

einlegen werde , zu dessen Beseitigung ein neuer Beschlutz mit Zwei -
drittelmajorität erforderlich wäre .

/Zus der parte ! *
Zum Parteitag in Jena .

Um dem Partcitagskomitee nicht weitere unnötige Arbeit zu

machen , wollen wir bekanntgeben , daß den Delegierten des Jenaer

Parteitages sämtliche Drucksachen in Jena selbst ausgehändigt
werden . Alles was auf den Parteitag Bezug hat , finden die

Delegierten in der PartcitagSmappc vor . Damit wollen wir auch

gleich die an uns gestellten Fragen — Sendungen von

Drucksachen an den Wohnort des einzelnen Dele »

gierten � beantwortet haben . Das Empfangskomitee wird

von Donnerstag mittag , 7. September , im Gewerk -

schastshaus , Johannisplatz IS , seine Tätigkeit aufnehmen , Von

Sonnabend , den 9. September , ist das Empfangs -
komitee im „ Volkshaus " stationiert . Außerdem werden an den
3 Bahnhöfen — Weimar - Gerverbahnhof , Saal -

bahnhof und Paradies halte stelle — Genossen zum
Empfang der Delegierten von Sonnabend mittag ab , in ge -
nügender Zahl zur Verfügung stehen .

I . A. : H. Leber , Magdelstieg 3.

„ Massenaustritt " aus der Partei .
Die Reichsverbandspresse krebst mit einer Erzählung aus dem

Wahlkreise Dillenburg - Herborn und benutzt die Ge -

legenheit , der Partei vorzuwerfen , sie diene ihren Agitatoren mit

einem „ H u n d e l o h n" . In den bürgerlichen Blättern des ge -
nannten Kreises gibt ein Herr Ludwig Trott - Haiger be -

kannt , daß er und mit ihm fast alle Genossen aus dem Dillkreise
und ein Teil derjenigen des Westerwaldes der sozialdemokratischen
Partei den Rücken gekehrt hätten . Dazu schreibt dann die Reichs -

Verbandspresse :

„ Zwischen Trott und der sozialdemokratischen Partei be -

stehen nunmehr Differenzen , die auf dem Preßwege ausge -
tragen werden . In einer Zuschrift an das „ Herborncr Tage -
blatr " sagt Trott , daß er für einen Hundelohn die Wege im

Wahlkreise für die Gewerkschaft geebnet habe und seine Arbeits -

kraft ausgenützt worden sei . Laut Prüfungsprotokoll vom
17. August schulde ihm die sozialdemokratische Partei noch
733,54 M. Bisher seien weder Partei noch Gewerkschaft ihren
Verpflichtungen ihm gegenüber nerchgekommen . Bei der Partei
habe er ein Ausschlutzversahren gegen sich beantragt . Im Aus -

schuß des Schiedsgerichts der Parteimitglieder werfe man ihm
vor , daß er Revisionist sei . "

Die „Frankfurter Volksstimme " bemerkt hierzu unter der

Ueberschrist „ Ein Pimperl Wichtig " :

„. . . Es genügt , die Tatsachen kurz hervorzuheben . Trott

hat für seine Bemühungen für Partei und Gewerkschaften genau
dasselbe Honorar erhalten , wie jeder andere ; allerdings sind das

bescheidene Sätze , aber andere , und darunter ganz andere Kerle
wie Trott , kriegen auch nicht mehr . Trott hat sich ja zur Partei -
tätigkeit gedrängt , mehr als der Bezirksleitung lieb war . Wenn
Trotts Schlußabrechnung noch nicht geregelt ist , so liegt das an
ihm : er hat darin das heilloseste Durcheinander , die schrecklichste
Konfusion gemacht , so daß erst mühevolle Klärung geschaffen
werden muß . Bis jetzt sind so unglaubliche Falschbuchungen
festgestellt , die dem einfachsten Arbeiter nicht durchgesehen werden
können und womit Trott , der sich Kaufmann nennt , sich zum
Gespött macht . Trott tvürdc noch gern in der Partei sein , wenn
er nicht daran verzweifeln mutzte , hier Befriedigung seines Ehr -
grizes zu finden . Mit dem Datum vom 16. August schrieb er
noch an die „ Volksstimme " , eS sei nicht lvahr , daß er aus der

Sozialdemokratie ausgetreten , er sei Mitglied . Dabei hatte
er ein paar Tage vorher das Gegenteil geschrieben , ein paar Tage
später , offenbar weil die „ Volksstimme " Herrn Trott kühl
stehen ließ , stellt er sich auf den Markt hin und schreit seine
Schmerzen aus . KonfusionariuS , daS ist das gelindeste Ur -
teil . .

Die Ehrung eines Große » .
Im Gehölz von CrevinS . sur Bossey , am Gedenkstein

Ferdinand LassalleS , gedachten am Sonntag die Genfer
Arbeiterorganisationen des vor 47 Jahren gestorbenen Vor -
kärnpfers der Sozialdemokratie . Für die Genfer Sozialisten sprach
Genosse S i g g , für die deutschen Genossen der Schweis gedachte
Genosse Stoboy des großen Toten .

poliieilksses , Oerichtllches ukw .

Tie ungültige Wählerliste .

In Bommern a. d. Ruhr war von der Mehrheit der Ge -

mcindevertretung die Wahl des Genossen Ncwcling für ungültig
erklärt worden , weil von sozialdemokratischer Seite Wahl -
terror verübt worden sei . Um Zeit zu gewinnen - und Kosten
zu sparen , wurde gegen den Beschluß nicht angegangen . Bei der
nochmaligen Wahl gilrg unser Genosse wieder als Sieger hervor .
Nunmehr erklärte die Mehrheit die Wahl nochmals für ungültig .
Diesekmal sollte die Wählerliste nicht in Ordnung
gewesen sein . Das „ Bochumer Volksblatt " brachte einen in
satirischer Form gehaltenen Artikel , in dem angedeutet wurde , daß ,
wenn man böswillig fein wollte , annehmen könne , daß die Wähler -
liste absichtlich falsch aufgestellt sei , um nur einen Ungültigkeits -
grund zu haben . Das Bochumer Schöffengericht erblickte darin
eine Beleidigung und verhängte über den Genossen Pierenkämper
eine Geldstrafe von 259 M. Der Amtsanwalt hatte nur 499 M.
beantragt . _

Huö Industrie und Handel .
1 504 788 Mark Reingewinn .

DaL Kaiserliche Statistische Amt veröffentlicht in einem

Ergänzungöhefte zu den „Viertcljahrsheften zur Statistik deS

Deutschen Reichs " eine eingehende Arbeit über die finanzielle
Gebarung der deutschen Aktiengesellschaften im Jahre 1909/10 .
Die Arbeit ist eine Fortsetzung der Statistiken für 1907/08
und 1908/09 .

Von den am 80 . Juni 1910 vorhandenen 5261 Aktien -

gescllschaftcn ( mit Ausschluß der in Liquidation oder in Kon¬
kurs befindlichen ) kamen für die Rcntabilitätsstatistik für
1909/10 4607 sogenannte reine Erwerbsgesellschaften in

Betracht . Auszuscheiden waren alle Gesellschaften mit nicht -
wirtschaftlichen Zwecken , solche , die satzungsgcmäß die Gewinn -

erzielung oder Dividcndcnvertciltmg ausschließen oder be -

schränken , endlich auch solche , deren Bilanzen nicht oder lücken -

Haft veröffentlicht wurden , ohne daß durch Rückfragen Auf -
klänmg zu erzielen war .

Das eingezahlte Aktienkapital der 4607 Gesellschaften be -

trug am Tage des Bilanzabschlusses 13 721,04 Millionen Mark .
Die echten Reserven beliefen sich auf 3013,10 Millionen Mark
=- 22,0 Proz . des eingezahlten Aktienkapitals . Von jenen
4607 Gesellschaften waren für 3259,13 Millionen Mark Obli -

gationen im Unilauf .
Die Statistik für 1909/10 verzeichnet : a) 3281 Gesell¬

schaften mit Jahrcsgcwinn , b) 707 mit Jahresverlust und

c) ohne Jahresgcwinn oder - Verlust . Bei den Gesellschaften
zu a) belief sich der Jahresgewinn auf 1366,08 und bei denen

zu b) der Jahresverlust auf 78,44 Millionen Mark , so daß
der Jahresmehrgewinn von sämtlichen 4607 Gesellschaften
1287,64 Millionen Mark betrug . Vergleicht man diesen Be -

trag mit dem eingezahlten Aktienkapital , so ergibt sich eine

Rentabilitätsziffer von 9. 37 Proz .
Von den 4607 reinen Erwcrbsgesellschaften verteilten

im Jahre 1909/10 3319 Gesellschaften eine Dividendensuinme
von 1043,90 Millionen Mark . Auf das dividendenberechtigte
Aktienkapital aller reinen Erwerbsgesellschaften machte dies

7,76 Proz . ans .
Eine Zusammenstellung der Hauptergebnisse nach den

letzten drei fahren — weiter reicht die Statistik nicht zurück —

gewährt diese Ncbcrsicht :
1997/98 1998/99 1999/19

Zahl aller Gesellschaften 4 578 4 579 4697

Eingezahltes Aktienkapital
in Millionen Mark 12 788 857 13 299 567 13 721 936

Reingewin Mark . . . 1472 919 1 377 254 1 594 788

Dividendensuinme Mark , 1922 596 959 794 1 943 990

. Dividende in Prozent . . ö,97 7,33 7,76

Die Durchschnittsdividende des letzten Jahres ist über

die des Jahres 1908/09 kräftig hinausgegangen , sie erreicht
bald wieder die Höhe des Jahres 1907/08 . Mit der

Dividendensunnne steht das letzte Jahr an der Spitze . Dabei

ist zu berücksichtigen , daß alle Gesellschaften in die Be -

rcchnung einbezogen sind , auch solche , die keinen Gewinn aus -

chütten .
Ordnet man die Gesellschaften nach Gewerbegruppen und

erinittelt danach die gezahlte Dividende , dann gelangt man

zu folgenden Resultaten :
Dividende in Proz .

Bergbau , Hütten - und Salinenwesen . . . . .7,89
Baugewerbe

. . . . . . . . . . . . .
8,23

Industrie der Maschinen usw

. . . . . . . .
8,52

Textilindustrie . . . . ..

. . . . . . .
8,60

Gemisckitwerke ( Hüttenbetrieb , Metall - und

Mnschinenindustrie , Bergbau )

. . . . . .
8,98

Industrie der forstwirtschaftlichen Nebenprodukte . 9,91
Leder - und Gummiindustrie

. . . . . . . .
9,71

Bekleidungsgewerbe

. . . . . . . . . . .
10,50

Chemische Industrie

. . . . . . . . . . .
14,86

Versichernngsgewerbe

. . . . . . . . . .
22,83

Angesichts solcher Ergebnisse , die in einer Periode Wirt -

schaftlicher Depression erzielt wurden , darf man die Frage
auswerfen : wie kann das Unternehmertum es wagen , von

einer Bedrohung der Konkurrenzfähigkeit der deutschen In -
dustrie durch Steuerdruck und soziale Lasten zu reden ?

Soziales *

Ist Verloben ein Verbrechen ?

Die Verkäuferin K. klagte gestern beim JnnungSschiedSgericht

gegen den Bäckermeister Alfred Tacke auf Zahlung von 15,89 M.

verdienten Lohnes . Der Beklagte , der sich durch seine Ehefrau ver -
treten läßt/ , verweigerte die Zahlung , weil nach seiner Ansicht die

Klägerin kontraktbrüchig geworden sei , wodurch ihm ein Schaden
in Höhe von 19,11 M. erwachsen sei , den er gegen die Lohnforderung
aufrechnen will . Die Klägerin hatte am 1. zum 15. August ge -
kündigt , weil sie sich zu verheiraten gedachte . Obwohl es im Bäcker -

gewerbe üblich ist , daß mit halbmonatlicher Frist zum 1. oder 15.

des Monats gekündigt wird , behauptete der Beklagte , daß die

Kündigung nur zum Ersten zulässig wäre . Er beklagte sich auch
sehr darüber , daß die Klägerin bei dem vor Monaten erfolgten
Engagement verschwiegen habe , daß sie verlobt sei und die Heirat
in so absehbarer Zeit erfolgen sollte . Er würde sie dann sicherlich
nicht erst engagiert haben .

Das Schiedsgericht vermochte der sonderbaren Rechtsauffassung
deS Beklagten nicht zu folgen . Es verurteilte ihn zur Zahlung des
rückständigen Lohnbctrages und wie ? die im Termin erhobene und

hartnäckig vertretene Widerklage ab . In den Gründen vertrat das

Schiedsgericht die Ansicht , daß die Klägerin , auch wenn sie wirklich
darnach befragt worden wäre , nicht verpflichtet gewesen sei, dem Be -

klagten vom bestehenden Verlöbnis Mitteilung zu machen . Ein

Kontraktbruch der Klägerin liege nicht vor . Im Gegenteil , sie sei
in entgegenkommender Weise noch einige Tage länger beim Be »

klagten geblieben , um diesen von Schaden zu bewahren . Dieser
hätte in dieser Frist den in der Widerklage geltend gemachten
Schaden auch sehr wohl abwenden können .

Ruhezeit in offenen Verkaufsstellen .

Fräulein Grosch versorgte mit einer anderen Gehilfin eine

Filiale der vereinigten pommerschen Meiereien in Berlin . Sie
wurde strafrechtlich dafür verantwortlich gemacht , daß sie der
anderen Gehilfin nicht eine ununterbrochene Ruhezeit von 11 Stün -
den gewährr habe . Nachdem die Sache bereits einmal das Kammer -
aericht beschäftigt hatte , verurteilte das Landgericht sie zu einer
Geldstrafe , indem es den § I5t der Geiverbeordnung heranzog , wo -
nach auch Personen in bestimmten leitenden Stellungen für ge -
werbepolizeiliche Uebertretungen bestraft werden können . Es wurde

angenommen , daß sie bis zu einem gewissen Grade in dem Geschäft
eine leitende Stellung hatte und sur diese ausdrücklich engagiert
worden sei . Bei der Anstellung hatte sie zum Beispiel unter »
schrieben , dafür zu sorgen , daß ihre und der anderen Angestellten
Ruhezeiten dem Gesetz entsprächen .

Die von der Angklagtc » eingelegte Revision wurde lrtzhin ver -
worfen . iveil ihre Haftbarkeit objektiv und subjektiv ohne Rechts -
irrtum festgestellt sei . _

Der Staat als Arbeitgeber .

Wie steht sich ein im Potsdamer MilitärwaisenhauS angestellter
Gärtner ? Zum Militärwaisenhaus gehören mehrere Obst - und Ge -

müsegärten , die zusammen eine Größe von etwa drei Morgen haben .

Dieses Gartenland wird von einem Gärtner bewirtschaftet , der

verheiratet und Vater von drei Kindern ist . Die Arbeitszeit dieses
Gärtners beträgt , will er alle feine ihm zugewiesenen Arbeiten

richtig erledigen und seiner vertraglichen Verpflichtung , die Zög -
linge an den Nachmittagen von 2 bis 4 Uhr in Gartenarbeiten zu
unterrichten , nachkommen , mindestens täglich 19 Stunden . Für
diese Arbeit zahlt ihm die Anstaltsverwaltung 599 M. jährlich . Für
diese 599 M. muß der gute Mann ein « fünfköpfige Familie ernähren ,
muh für Wohnung , Heizung und Kleidung sorgen . Weil er selbst -
verständlich mit diesem Gehalte nicht auskommen kakin , ist der
Mann gezwungen , trotzdem er von früh bis abends arbeitet , die

private Armenpflege in Anspruch zu nehmen . Bon seinem schrift -
lichen Vertrage , den er am 39 . Oktober 1919 geschlossen hatte , glaubte
er bisher nicht zurücktreten zu dürfen . Dieser Vertrag räumt ihm
nämlich erst eine Kündigung vom 1. November 1911 ab ein , während
der Waisenhausdirektion bereits vom 1. Dezember 1919 ab eine

vierwöchige Kündigung zustand , die auf eine vierzehntägige herab -
gesetzt Iverden kann , sobald der Gärtner seinen Verpflichtungen nicht
nachkommt oder sonst Anlaß zur Unzufriedenheit gibt . Der Ar -
beiter wird also hier ein Jahr lang von der Kündigung ausge -
schlössen , während der Arbeitgeber das Recht der vierwöchigen
Kündigung von Anfang des Vertrages an hat . Ter Absolutismus
im Arbeitsvertrag kommt auch in Z 7 des Vertrages zur Erschei -
nung . Dieser lautet : „ Sollte es später für notwendig erachtet
werden , Ergänzungen bezw . Abänderungen vorstehender Para -
graphcn borzunehmen , so muß sich Kontrahent solches gefallen
lassen . " Darnach muß also der Arbeiter sich jede vom Arbeitgeber
ohne seine Einwilligung vorgenommene Vertragsveränderung ge -
fallen lassen . Wenn man auch seitens der Junker zuweilen der -
artige Verträge gewohnt ist , so ist cS doch für den Staat etwas
Beschämendes , wenn seine Institute derartige Verträge abschließest .

Dem Gärtner , der früher selbst Zögling des Waisenhauses war .
ist vom Direktor der Anstalt , einem Herrn Fricdenreich , noch ehe er
den Vertrag unterschrieb , erklärt worden , daß er die Bedürfnisse
seines Haushaltes aus dem Garten bestreiten könne , auch wurde
ihm erlaubt , an die Beamten und Lehrer der Anstalt aus dem
Garten zu verkaufen und den Erlös für sich zu behalten . ( Das
in dem Garten Gezogene wird nämlich nicht ausschließlich für die
Anstalt benutzt . ) Hiervon ist allerdings im Vertrage nichts gesagt
worden . Anfangs hat denn auch der Gärtner verschiedentlich ver -
kauft , ja selbst an den Haushalt des Herrn Fricdenreich ist verkauft
worden . Jetzt hat man den Verkauf verboten und es wird be -
stritten , daß jemals ein solches Zugeständnis gemacht worden sei .
Um so schlimmer , wenn dieses Zugeständnis nicht gemacht worden
ist und man verlangt , daß ein verheirateter Mann mit drei Kindern
mit nur 599 M. jährlichem Lohn auskommen soll ,



Gcwerkfchaftlicbea .
„ CbriltUcbc " Kampfcswcife .

Die christlichen Gewerkschaften , insbesondere ihre Führer ,
nehmen bekanntlich für sich in Anspruch , Anstand und gute
Sitte sowohl in ihrer Agitation als auch namentlich im Kamp
gegen die gegnerischen Arbeiterorganisationen in Reinkultur zu

pflegen . Alle Kritik , die an ihrem Verhalten in reichlichem
Matze geübt werden mutz , ist eitel sozialdemokratische
Verleumdung . Vor kurzem tagte nun die Generalversammlung
des Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereins der Bergarbeiter in

Wanne i. W. Der Gewerkverein hatte das zweifelhafte Ver -

gnügen , eine längere Lohnbewegung im Sauerland gemeinsam
mit der christlichen Bergarbeiterorgauisation führen zu müssen .
Was der Hirsch - Dunckersche Vorstand über diese gemeinsame
Lohnbewegung sagt , verdient registriert zu werden .

In dem Bericht wird zunächst gesagt , daß die Christen
die Lohnbewegung im Sauerland , die sie für das Ruhrrcvier
zu gleicher Zeit trotz der gleichen Voraussetzungen verwarfen ,

nach dem Geständnis des Abgeordneten I m b u sch nicht

wegen der berechtigten Beschwerden der Bergarbeiter , sondern
nur aus agitatorischen Gründen mitmachten . Dann

wird gesagt , daß , obwohl mit den christlichen Streikführern
S t e g e r und Scharfen st ein ausdrücklich vereinbart

ivorden war , alles gemeinsani zu unternehmen , faßte der

Vorstand der christlichen Bergarbeiter selbständig ohne Rück¬

sprache Beschlüsse , die man dem Hirsch - Dunckerschen Vorstand
„ herablassend als Beschluß des Zentralvorstandes Per Telephon "
mitteilte . Es heißt dann wörtlich weiter :

„ Damit war cs aber nicht genug . Noch durch etwaS anderes
wollte man zeigen , daß man gewerkschaftlich auf dem Standpunkt
des „ Bravos " sgeduiigencr Meuchelmörder ) angekommen war . "

Iin Anschluß hieran wird weiter gesagt , daß der Hirsch -
Dunckersche Gelverkverein an einige Streikende , die während
des Streiks in anderer Beschäftigung einen nennenswerten

Teil ( 4 M. Tagesverdienst ) mehr verdienten als die Streik -

Unterstützung betrug , nach dem von allen Gewerkschaften ver -

tretenen Standpunkt keine Streikunterstützung weiter zahlte .
Anstatt sich nun bei den Auseinandersetzungen zwischen den

Mitgliedern und der Leitung des Gewerkvereins Passiv zu
verhalten , erklärte der christliche Beamte Scharfenstein den

Unzufriedenen , wenn sie die Unterstützungen nicht von der

Organisation erhielten , würden die Christlichen sie ihnen
zahlen . In der zur Aussprache einberufenen Versammlung
des Hirsch - Dunckerschen Gewerkvcreins erschien dann Herr
Scharfenstein mit fünf oder sechs Getreuen , nachdem er

sich vorher 700 M. gepumpt hatte , um eventuell an die un -

zufriedenen Hirsch - Dunckerschen Bergleute die Unterstützung zu
zahlen . Dies sei aber — so heißt es in dem Bericht weiter
— nicht nötig gewesen , um zu verhindern , daß die Unzu -
friedenen Streikbrecher geworden wären , sondern sei nur ge -
schchen , um die Leute für den Gewerkverein zu
gewinnen .

Nachdem den Christen dann noch ein paar Unanständig -
leiten vorgehalten werden , schließt der Bericht mit den Sätzcn :

„ So handelt nicht ein ehrlicher Gegner mit dem man vereint
schlagen kann , nachdem man getrennt marschiert ist , sondern ein

gewerkschaftlicher Bravo , ein Pirat , der nur immer den Augen -
blick erspäht , wo er über sein auserscheneS Opfer herfallen kann .
So handelte an uns im Sauerlande der christliche Gewerkverein . "

Das sind die christlichen Herrschaften , die jeden Tag über

sozialdemokratischen TerroriSmus zetern . Wo sie sich einiger -

maßen stark fühlen , pflegen diese Leute aber einen Terroris -

mus , der auch nicht vor dem verwerflichsten Mittel zurück¬
schreckt . _

Berlin und Qmzegenck .

Ter Streik der Elektromonteure .

Die streikenden Elektromonteure und Hilfsmonteure ver -

sammelten sich am Montagmorgen vollzählig im „ Englischen
Garten " , um den Bericht über den Verlauf der Bewegung zu

hören . Der Streik hat sich auf weitere zwei Firmen ausgedehnt ,

so daß zurzeit bei folgenden Firmen gestreikt wird : Siemens -

Schuckertwerke , Siemens u. Halske ( alle Betriebe ) ,
Gebauer u. May , Siemund t. Grünberg u. Kurda ,

Fleischhauer , Tenner , Selhof u. Harnakowsky ,

Cronheim , Mielentz u. Dalchow , Machol u. Marter ,

Hennig , Schwabe u. Co . , Socchting .
Die auf vielen Bauten schon bewiesene Solidarität der Bau -

arbeiter wird von den Streikenden sehr geschätzt . Auf dem Neu -

bau der Firma T i e tz haben die Bauarbeiter sehr energisch gegen
das Verlangen , mit arbeitswilligen Elektromontcurcn zusammen -

zuarbeiten , protestiert . Die Streikenden haben keinen einzigen

Abtrünnigen zu verzeichnen . Am Sonnabend holten sie sich ihren

Lohn und bekamen ihre Papiere ausgehändigt , aber das Werkzeug

wurde in vielen Fällen nicht zurückgefordert , was als ein Zeichen

betrachte�wird , daß die Unternehmer ein baldiges Ende des Streiks

erwarten . Die Streikenden der Siemenswerke , die die große

Majorität aller Streikenden bilden , erregten Aufsehen , als sie in

einem geschlosienen Zuge kamen , um sich ihren Restlohn zu holen .

Eine Firma erklärte in einem Schreiben , daß sie die Forderungen

in dem neuen Tarif bewilligen wolle , aber nicht mit dem Verband

verhandeln möchte , die Organisation der Elektromonteure könne

sie nicht anerkennen . Mit einer Reihe von Firmen sind Unter -

Handlungen aufgenommen worden . — Streikarbeit ist stets zu

vreweigern ; Mitteilungen über Versuche , Streikarbcit unterzu -

bringen , sind sofort an die Streikleitung zu richten .

Achtung , Fliesenleger und Hilfsarbeiter ! Unser Arbeitsnach -
weis in der Schützenstr . 18/19 wird verlegt . Vom 31 . August be -

findet sich derselbe im Lokal von Löhrich , Markgrafenstr . 88 . Fern -

sprcchcr : Amt Moritzplatz , Nr . 10 350 . Die Arbeitsvermittelung

erfolgt in der Zeit von 0— 8 Uhr abends , Sonnabends von 5- �- 7 Uhr .
Ter Ausschuß des Arbeitsnachweises . I . A. : Emil Kamjunke ,

0 . 34 , Eckertstr . 12 II .

Uutcruehincrpraktikcu .

Einer sehr durchsichtigen Methode , unliebsame Personen los -

guwerden , befleißigt sich der Zigarettcnfabrikant Slama Rochmann ,
Marke „ Problem " , in der Alexanderstraße .

Im April dieses Jahres eröffnete er einer Anzahl Arbeitern
und Arbeiterinnen , daß er gegen den Juli hin auf ihre Dienste
als Zigarcttenarbciter verzichten müsse , da er die Sorten auf der

Maschine herzustellen gedenke . Der Juli kam , 4 Kollegen und

Kolleginneu , die in gewerkschaftlicher Hinsicht immer ihre Schuldig -
keit getan hatten , waren überflüssig . Natürlich war es nur ein

Zufall , daß die Entlassung ausschließlich Vertrauensleute betraf .
Sehr merkwürdig ist es aber doch , daß jetzt Herr Rochmann gerade
die Sorten , die er angeblich auf der Maschine herstellen lassen
wollte , jetzt nach 6 Wochen durch neue Leute weiter alz Hand -
arbeil anfertigen läßt . Dadurch gewinnt das Vorgehen gegen die
4 Entlassenen den ausgesprochenen Charakter einer Maßregelung .
Mit solchen Mitteln zu kämpfen , sollte gerade die Firma „ Pro -
blem " unterlagen . See hat ihr Absatzgebiet vorwiegend in Ar -

heiterkreisen . Schon öfter hat Herrn Rochmamis Benehmen Em -

pörung bei den Arbeitern hervorgerufen .

_ _

Lerantw . Redakt . : Richard Barth , Berlin . Inseratenteil verantw . - "

Zu dem Streik der Schuhmacher bei der Firma Spiegel , Greifs -
Walderstraße 224 . Am Sonnabend hat in Verfolg einer durch die

Berichtigung der Firma , in der Nr . 198 des „ Vorwärts " , veran -
laßte Korrespondenz eine Verhandlung stattgefunden . Dieselbe
verlief jedoch rcsultatlos . Die Firma behauptet , die Entlassung
des Vertrauensmannes sei auf schlechte Arbeit zurckzuführen , da -

gegen bekunden die Zwicker übereinstimmend , der fehlerhafte Zu -
stand der Arbeit sei der mangelhaften Qualität des Leders zuzu -
schreiben . Weiter wurden der Firma die Wünsche der Arbeiter
in bczug auf Aufbesserung einiger Akkordsätz : unterbreitet . Da
auch hierüber keine Verständigung herbeigeführt werden konnte ,
dauert der Streik unverändert fort und bleibt die Firma gesperrt .

Zentralvcrband der Schuhmacher . Ortsverwaltung Berlin .

veuilebes licick ».

Teilweise Aussperrung in der Metallindustrie .
Die für Sonnabend angekündigte Metallarbeiter -

aussperrung in Dresden und Chemnitz ist zum Teil

eingetreten . Wie bis Montag früh bekannt geworden ist , sind
an der Aussperrung 37 Betriebe mit 13000 Arbeitern be¬

teiligt . Es sind aber bei weitem nicht die vom Industriellen -
verband verlangten 60 Proz . ausgesperrt worden . Einige
Verbandsfirmen haben überhaupt nicht ausgesperrt , andere
einen wesentlich geringeren Prozentsatz . Wir aus allem her -
vorgeht , ist die Aussperrung von den Unternehmern zienilich
schlecht durchgeführt . Sie gehen offenbar sehr schweren
Herzens an die Aussperrung heran . Montagvormittag finden
eine Reihe Versammlungen statt , wo weitere Maßnahmen
gegen die Unternehmer beschlossen werden sollen . Es läßt sich
dann erst die genaue Zahl der Streikenden und Ausgesperrten
feststellen .

Nach den Feststellungen sind in Dresden bei 34 Firmen
3794 Arbeiter ausgesperrt . Bei 14 Firmen hat die Verbandsleitung
533 Arbeiter herausgezogen . Es kommen also nicht entfernt
30 P r o z e n t in Frage , die ausgesperrt sind , während vorher von
60 Proz . die Rede war .

Bei der Firma Seidel u. Naumann , die allein 2800 Arbeiter

beschäftigt , ist die Sache noch nicht geklärt , da sich dort Montag früh

sämtliche Arbeiter als nicht organisiert zur Arbeit gemeldet haben .
Davon werden zunächst 1000 beschäftigt , die andern sollen benach -

richtigt werden .

Die für Saalfeld i. Thür , auf den 26 . August angesetzte Aus¬

sperrung der Metallarbeiter bat lange nicht den vom Unternehmertum

angekündigten Umfang angenommen . Von den zirka 1200 organi -
fierten Metallarbeitern sind über 400 ausgesperrt , dazu kommen

noch ungefähr 200 , die nicht ausgesperrt werden , aber mit ihren

Kollegen die Arbeitsstätte verließe », so daß insgesamt 600 Arbeiter
in den Kampf gezogen wurden . Drei große Firmen und

zwar die Mitteldeutschen Elektrizitätswerke , die

Maschinenfabrik Paul Auerbach und die Maschinen -
abrik�Tittel u. Rietz , die über 400 Arbeiter beschäftigen ,

sperrten nicht aus .

Erfurt , 23. August . Die Verhandlungen in der Metall -

industrie in Erfurt sind gescheitert , weil die Arbeiter die Bedingungen
der Arbeitgeber mit sehr großer Mehrheit abgelehnt haben .

Morgen beginnen die Vcrhaiidluugen wegen der Gesamtaussperrung
in Berlin .

» •
•

Hamburg , 28 . August . Di » Hamburger Elektromonteure
und Helfer treten in eine Lohnbewegung ein . Sie unlcrbreiteten
dem Unternehmerverband einen neuen Lohntarif , auf den sie bis

zum 31 . d. M. , Antwort fordern .

Vom Kampf in Solingen .
Der Jndustriearbeiter - Verband macht resp . vermittelt bor wie

nach Streikarbeit . I » der Sireiklage der Taschen - und Federmesser -
reider wird eine Wcnduiig insofern eintreten , als die zirka
600 Mitglieder zählende Branche der Kniep - und Fedennesier -
schleifer in ihrer letzten Braiilbenversammluug in überwäliigender
Majorität den Sympalhicstreik erklärt habe » . Demnach werden am

Montag vom Deutschen Metallarbeiler - Verband 1212 Mitglieder der

Fcdermesserbranche streiken . Die Situation ist sehr günstig , Mit -

glieder de ? Judustriearbeiter - VerbandeS erklären sich vielfach mit
den Streikenden solidarisch . Die Christen leisten Streikarbeit .

Allerdings übt das Bäckerdutzend nur einen sehr geringen Einfluß
aus . Nach wie vor ist Zuzug von Mefferarbeitern nach Solingen
zu vermeiden .

Auch die beiden Firmen Schmachtenberg u. Türk und KrupS in
Wald sind bestreikt . Die OrtSverwaltnng .

Alle Anfragen und Zuschriften in dieser Angelegenheil sind an
Karl Rapp , Solingen , Kölner Str . 45 , zu richten .

Die Ausübung des Koalitionsrcchts — strafbar .

In MoHrnngen streikten die Maurer , und der Angestellte des

Deutschen Bauarbeiter - Verbandes , Genosse Kriese - Königsberg ,
mutzte die Bewegung in MoHrnngen leiten . Da batte er es aber

ganz gewaltig mit dem Bürgermeister von MoHrnngen ver -
dorben . Dieser ließ den Genossen Kriese auf sein Bureau kommen

und hielt ihm eine ordentliche Standrcde . Er bezeichnete cs einfach
als strafbar , daß unser Genosse ohne Erlanbniskarte sen Maurern
mit Rat und Tat zur Seite stünde , sah überhaupt jede Handlung .
die zur Leitung des Streiks notwendig war , ja , selbst das Reden
mit den Maurern als strafbar an . Sodann verlangte das

städtische Oberhaupt von dem Streiklciter eine polizeiliche
Ausweiskarte ! ! Trotz all dieser Bemühungen war der Sieg
der Maurer nicht zu verhindern .

Münchcner Gcwcrkschaftshaus . Unter diesem Titel wurde in
das Vereinsrcgister ein Verein eingetragen , der den Zweck hat , die

schon längst gewünschte Vereinigung der freien Gewerk -

s ch a f t e n und anderer Körperschaften herbeizuführen . Dieses
Ziel ist seiner Verwirklichung so nahe gerückt , daß voraussichtlich
schon am 1. Oktober 1912 die M ü n ch e n e r Gewerkschaften ihre
Uebersiedclung in ihr ebenso imposantes wie praktisches Heim bc -
werksrelligen können . Es wurde ein , zirka 30 000 Luadratfuß
großer Bauplatz mit 45 Meter Straßenfront in der Pestalozzistraßc .
also fast in zentraler Lage , erworben . Mit dem Bau soll anfangs
des kommenden Jahres begonnen werden . Mit Ausnahme der
Buchdrucker sind alle Gewerkschaften , die eigene Bureauräume
haben , dem Verein beigetreten . Ter Verein ist ein neues sichtbares
Zeichen des Aufschwungs und der Stärke der Münchener Gewerk -
schaftsbwegung .

fluö der frauenbewe�ung »
Tarifbewegnng der Miinchener Kellnerinnen .

Der Verband deutscher Gastivirtsgehilfcn hat für seine 500 Mit -

glieder starke Sektion der Kellnerinnen den Mün bener Wirte -
lorporationen eine Tarifvorlage unterbreitet . Die bisherige gc -
ineinsame Beraiung halte folgendes Ergebnis : Mit dem Jnkraft -
treten deS Tarifs dürfen von den Kellnerinnen keinerlei Ab -

gaben mehr erhoben werden , sei eS in Form von B- fahlnng des

Hilfspersonals , Zeitungen , Garderobegcbühren usw . Brnchgeld ist
nur bei nachgewiesener Fahrlässigkeit zu bezahlen . — Die in
verschiedenen Betrieben noch von den Kellnerinnen er -
hobenen sehr hohen Abgaben wurden einmütig abfällig bc »

LH. Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Bnchdr . n Verlagsanstalt

urteilt und selbst von den Arbeitgebern als unmoralisch bezeichnet .
In bezug auf die Arbeitsvermiitelung verlangte die Organisation ,
das Personal solle nur vom städtischen Arbeitsnachweis

bezogen werden . Bei Inanspruchnahme der Stellenvermittler sei
die ganze Gebühr vom Arbeitgeber zu tragen . Die Arbeitgeber
erklärten dies für unannehmbar und meinten , daß sie ohne Stellen -

vermittler nicht auskommen können . Man einigte sich schließlich

dahin , daß in e r st e r Linie der st ä d t i sch e Arbeits -

Nachweis für das Gastwirtsgewerbe in Anspruch zu nehmen sei .

In der Lohnfrage konnte eine Einigung noch nicht erzielt werden .

Verlangt wurde ein Monatslohn von 25 M. nebst Kost , die Arbeit -

geber wollten nur 10 M. geben . Da eine Einigung nicht erzielt
werden konnte , wurden die Verhandlungen schließlich vertagt .

Leseavende .

Niederschöneweide . Leseabend , Dienstag , den 29 . August , bei Ge¬

nossen Kengsch , Britzer Straße 17 .

Versammlungen .
Zentralvcrband der Maschinisten , Heizer und Bcrufsgcnossen .

Die Generalversammlung der Verwaltungsstelle Berlin fand am
Sonnabend in den „ Arminhallcn " statt . Ter Vorsitzende Schwit -
t a u erstattete den Geschäftsbericht über das . zweite Vierteljahr
1011 : An der Bewegung in der Wäschebranche beteiligen sich
auch die Maschinisten und Heizer . Im H o l z g e w e r b e . setzte
man die Versuche fort , zu einem Tarifverhältnis zu gelangen . Im
Baugewerbe gab cs verschiedene Differenzen wegen der Nr -
laubsfragen zu schlichten . Zwei Lohnbewegungen seien zu einem
guten Abschluß geführt worden . Mit der Firma I a n d o r f werde
noch verhandelt und man erwarte einen zufriedenstellenden Ab -
schluß . Schwittau ging auf einen Streik in den Turbinenwerken
näher ein und verurteilte , daß die Mitglieder ohne vorherige Be -
sprcchung mit der Vcrbandsleitung den Streik begonnen hatten .
In der Berichtszeit fanden 4 Verwaltungssitzungen , 1 General -
Versammlung , eine außerordentliche Generalversammlung , 41 Be -
tricbsversammlungen , 4 Kartcllsitzungen , 2 Vertrauensmänner -
sitzungen und 33 Verhandlungen mit Unternehmern statt . Der
Verband zählt 1782 Mitglieder gegenüber 1759 am Schlüsse des
1. Quartals . Aufgenommen wurden 122 als neue und 20 als
übergetretene Mitglieder , 112 mußten gestrichen werden , 5 traten zu
anderen Verbänden über und 2 starben .

In der Diskussion über den Bericht wurde besonders das Ver -
hältnis zu den Gelben näher besprochen . Als Regel , von der nur
unter besonderen Umständen Ausnahmen gelten dürften , soll an
einer reinlichen Scheidung zwischen den Gelben und den Mit -
gliedern der freien Gewerkschaft festgehalten werden , erklärte
Schwittau , und fand damit auch die Zustimmung der Versammelten .

Der Kassierer R. Holz legte den Kassenbericht vor . Die
Einnahmen betrugen in dem Quartal vom 1. April bis 30 . Juni
11 756,20 M. , die Ausgaben 10 799,82 M. Danach ist eine Mehr -
einnähme von 956,38 M. zu verzeichnen . Der Kassenbestanb betrug
am Schlüsse des Quartals 13 780,84 M. Unter den Ausgaben stehen
als Unterstützung in Strcikfällcn 232,50 M. , als Extraunterstützung
160 M. , als Zuschuß zum Sterbegeld 90 M. verzeichnet . Aus der
Haupt lasse wurden an Unterstützungen gezahlt : Bei Arbeits -
losigkeit 1784,84 M. , in Krankheitsfällen 1932,89 M. , in Sterbe -
fällen 230 Mk. , an Streikende 1363,68 M. , an Ausgesperrte 130,62
Mark , an Gcmaßregelte 223,65 M. Auf Antrag der Revisoren
wurde dem Kassierer Decharge erteilt . — Die Versammlung hörte
zum Schluß den Bericht des Delegierten Müller von der Mcwerk -
schaftskommission .

Letzte JVachrichten *
Tödlicher Unfall beim Paden .

Worms , 28 . August . Der sechzehnjährige Fritz Dörr sprang
heute nachmittag in der Rhcinbadcanstalt vom Sprungbrett so un -

glücklich auf einen unter Wasser Schwimmenden ,
den er nicht bemerkte , daß er , tödlich verletzt , unterging . Tie Leiche
Törrs ist noch nicht geborgen .

Schwere Antomobillinfälle .
St . Gallen , 28 . August . ( Pr . - C. ) Bei einer Automobil »

fahrt , die ein St . Gallcr Großkanfmann von seiner Heimatstadt
nach Brcgenz unternahm , stürzte das Auto , das mit einer rasenden
Schnelligkeit dahinsauste , bei Staad eine Straßcnböschung hinab ,
überschlug sich und blieb total zertrümmert im Chaussee -
graben liegen . Tie beiden Angestellten des Großkaufmanns , der
Prokurist Eberlin und der Buchhalter Mafli . die sich in der
Gesellschaft des Kaufmanns befanden , kamen so unglücklich unter
das Automobil zu liegen , daß beiden der Brustkasten eingedrückt
wurde und sie schon nach wenigen Minuten starben . Ter Führer ,
dem infolge seines übermütigen , tollen Fahrens die Schuld beige -
messen wird , kam mit verhältnismäßig leichten Hautabschürfungen
davon . Er bemühte sich sofort um seinen Herrn , schaffte ihn nnter
dem zertrümmerten Auto hervor und sorgte für seine llcberführnng
nach dem Konstanzer Krankenhaus . Er hat neben einem kompli -
zierten Beinbruch eine schwere Gehirnerschütterung davongetragen .

»

, Hirschbcrg , 28 . August . ( W. T. B. ) In der Nähe von I u n g-
b u n z l a u in Böhmen stieß das Automobil des Kommerzien »
rats Rinke ! aus Landshut mit dem des Fabrikbesitzers
Steffan aus Prag zusammen . Das Rinkclsche Automobil
wollte gemäß den preußischen Vorschriften rechts , das andere
gemäß den böhmischen links ausweichen . Dabei kam es zu dem
Zusammenstoß . Rinke ! erlitt eine Gehirnerschütterung ,
« teffan Quetschunzen und einen Bruch des linken Unterarmes .
Beide wurden in das Krankenhaus nach Jungbunzlau gebracht ,

Erdbeben in Norwegen .
Christiania , 28 . August . (23. H. ) Gestern abend ICSS Uhr

wurden in C h r i st i a n i a und in nordwestlicher Richtung ziemlich
starke Erdstöße verspürt .

Ein Eykloa in Odessa .
Wien , 28 . August . ( Pr . - C. ) Schwere Gewitter , die von einem

furchtbaren Ehklon begleitet wurden , gingen heute über Odessa
und seine Umgebung nieder . Das Unwetter währte 3 Stunden
und richtete einen unberechenbaren Schaden an . Zahllose Dächer
wurden abgetragen , Schornsteine zum Einsturz gebracht und die

Straßen viele Meter hoch unter Wasser gesetzt . Ter Schuppen der
Slviatischen Gesellschaft wurde vollständig zerstört . Die darin befind -
lichcn Farmon - Apparate wurden vollständig vernichtet . Durch
herabfallende Ziegelsteine wurden 50 Personen so
schwer verletzt , daß sie in den Krankenhäusern Aufnahme finden
mußten . Im Hafen sind zahlreiche Fahrzeuge gesunken und

hierbei eine ganze Anzahl Matrosen ertrunken . Durch die fort -
während herniedcrzuckendcn Blitze wurden 20 Personen getötet .
Eine ganze Anzahl Personen wurde durch schwere Brandwunden

verletzt . «

�aulSinger & Co. , Berlin SW . Hierzu 2 Beilagen u. UnterhaltungSbl . '
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Clne IMterkrlfllt .

ES find zwei Wochen her , da veröffentlichte der Parteiborstand
ein Flugblatt zur Aufklärung über die heutige Lage , unter dem

Titel „Weltpolitik , Weltkrieg und Sozialdemolratie " . Jetzt erfährt
es eine höchst herabsetzende Kritik aus der Feder der Genossin

Luxemburg in der „ Leipziger Bolkszeitung ' .
Ein solches Vorgehen ist ungewöhnlich . Ein Flugblatt , das von

der Partei zur Unterstützung einer Aktion ausgegeben wird , vermöbelt

man ohne Not nicht während der Aktion , weil man diese dadurch

stört . Erweist es sich als unzulänglich , dann hat der Kritiker die

Aufgabe , ein besseres zu schreiben und dadurch das frühere zu er -

gänzen und zurückzudrängen . Ein Parteiflugblatt muff schon ganz
unter der Kanone , für die Partei geradezu beschämend sein , wenn

man eS während der Aktion heruntermacht .
Wenn man der Genossin Luxemburg glauben darf , ist daS letzte

Parteiflugblatt herausfordernd miserabel . Sie findet , eS sei
von einer „ allgemeinen , entsetzlichen Flachheit ' , eS mache den

Eindruck einer „ sozialdemokratischen Kannegiesierei ' . Sie wird „ un -

willkürlich verlegen ' , wenn es von der „ Unwissenheit der bürger -

lichen Parteien in weltpolitischen Fragen spricht ' , so groß ist die

Unwissenheit , die eS selbst bekundet .

Da wird es doch Pflicht desjenigen , der dies angeblich so er¬

bärmliche Machwerk auf dem Gewissen hat , die persönliche Ver -

antwortung dafür zu übernehmen . Und so gestehe ich, daß ich der

Verbrecher bin .

Die Genossin Luxemburg wird dadurch kaum überrascht sein .

Meine Urheberschaft war unschwer zu erkennen . Andererseits über -

rascht es auch mich nicht , daß sie mich als unwissenden Flachkopf be

handelt . DaS ist so ihre Manier seit unserer Polemik über den

Massenstreik , ich erinnere z. B. an ihre wegwerfenden Ausführungen

gelegentlich der Abrüstungsfrage . Handelte eS sich nur um mich per

sönlich , so würde ich diese Kritik ebenso ignorieren wie die vorher '

gehende und wie ich zukünftige Kritiken dieser Art zu ignorieren ge -
denke , denn ein sachlicher Gewinn kann bei einer Diskussion nicht

herauskomme » , bei der der eine Teil Methoden der Kritik anwendet ,

wie jene , die ich sogleich aufzeigen werde . Diesmal darf ich nicht

schweigen , weil daS Flugblatt im Namen der Partei erschien .

Ist eS wirklich so schlecht , wie behauptet , dann trifft nicht bloß
den Verfasser , sondern auch den Parteivorstand , ja alle Partei

genossen , die nicht dagegen protestierten , der Vorwurf krassester Uir

sähigkcit .
Womit begründet die Genossin Luxemburg ihr vernichtendes

Urteil ?

Sie erklärt , das Flugblatt sei unter der Kanone , weil darin

Aufklärung fehlt über „ DaS Wesen der Weltpolitik ' und „ Die

Auseinandersetzung ihres Zusammenhangs mit der hohen Reife

des heutigen Kapitalismus ' , sowie über die . Weltpolitik

als internationale Erscheinung . ' Weiter vermißt sie eine Erörterung

deS Zusammenhangs der Weltpolitik mit der Marolkoaffäre im b *

sonderen , mit der inneren Entwickelung Deutschlands , mit dem Mi

litarismuS , Marinismus , mit der Finanz - und Steuerpolitik , mit

dem Stillstand und der Reaktion auf sozialpolitischem Gebiet , mit

der UnHaltbarkeit der ganzen inneren Lage . ' „ Fügen wir noch

hinzu , daß in dem ganzen Flugblatt nicht ein Wort von den

Völkern , von den Eingeborenen der Kolonien , von ihren Rechten ,

Interessen und Leiden infolge der Weltpolitik gesagt wird . . . fügen

wir hinzu , daß in dem Flugblatt nicht «in Wort von der be -

schämenden Lage des deutschen Volkes gesagt wird , das völlig

unmündig der Entscheidung KiderlenS in der Marokkofrage harrt .

nicht ein Wort von der kläglichen Rolle des Reichstags und der

Notwendigkeit seiner Einberufung , nicht eiw Wort von dem per -

sönlichen Regiment der Monarchie und seiner Rolle in der Welt -

Politik , und schließlich ■— nicht ein Wort vom Sozialismus und

seinen Zielen . '
Ein wahres Glück , daß der Raum eine ? Leitartikels ein be «

schränkter ist : wie weit hätte man sonst diese Speisekarte noch aus -

dehnen können ! Nichts leichter , als nachzuweisen , daß jede Dar -

stellung unvollkommen ist . die nicht auf den Universal -

Zusammenhang zurückgeht .

In Wirklichkeit würde schon eine einzige der Forderungen der

Genossin Luxemburg , etwa die Aufflärung über daS Wesen der

Weltpolitik und ihres Zusammenhanges mit der heutigen Reife deS

Kapitalismus allein eine ganze Abhandlung für sich erfordern . Und

ebenso jeder andere der Punkte , die sie vermißt , bis zum letzten ,
Aufklärung über den Sozialismus und seine Ziele .

Aber wahrscheinlich meint eS Genossin Luxemburg nicht so, daß

das Flugblatt über alle diese Punkte Aufklärung bringen soll .

Es soll sie alle nur nennen . Dazu wäre allerdings im Flug -

blatt zur Not Platz gewesen , aber welchen Zweck hätte eS erreicht ?

ES wäre dann bloß für Leute verständlich geworden , die unsere

Partciliteratur keimen — und die bedurften seiner nicht . Für ein -

fache Leser , die unsere Parteizeitungen nicht kennen , bliebe eS eine

Häufung großer , aber unverständlicher Worte .

Aber selbst wenn diese Häufung von Gesichtspunkten in einem

kurzen , populären Flugblatt nicht sinnlos , sondern zweckmäßig wäre ,

bewiese daS schon , daß ein Flugblatt anderer Art schlecht sein müsse ?

Ich faßte meine Aufgabe dahin auf . daß eS jetzt gilt , nicht von

Weltpolitik und Weltkrieg im allgemeinen zu reden . Wir stehen jetzt

vor der Gefahr eines bestimmten Kriegs mit bestimmten Mächten

wegen einer bestimmten Art Weltpolitik . Es galt darzustellen , wie

diese Situation aus der besonderen Art Weltpolitik entspringt , die

hier in Frage kommt .

Nichts wäre leichter gewesen , als im allgemeinen von Welt

Politik und Weltkrieg zu reden . Ich hätte nichts zu tun gebraucht ,

als die ausgezeichnete Resolution abzuschreiben , die der Mainzer

Parteitag über die Weltpolitik angenommen hat und die alles enthält ,

was prinzipiell darüber zu sagen ist . ES wäre wohl am Platze ,

auch diese Resolution als Flugblatt zu verbreiten , eS wäre dagegen

höchst überflüssig von mir gewesen , dieselbe Resolution nochmals zu

schreiben . Meine Aufgabe war eine andere .

Wünscht aber die Genossin Luxemburg daneben noch daS ideale

Flugblatt , von dem sie träumt , glaubt sie , daß eS auf die Masse

von besonders aufklärender oder begeisternder Wirkung sein wird ,

wenn man ihnen aus zwei Seiten alles und noch einiges dazu rasch

andeutet : nun , so möge sie eS selber machen .

Meiner Ansicht nach heißt populär sein , nicht Abstraktionen .

sondern konkrete Tatsachen vorbringen . Der Bortragende oder

Schreibende muß die großen Zusammenhänge sicher alle kennen , er

muß sich von dieser ErkennwiS leiten lassen , er kann sie aber , wenn

er populär sein will , unmöglich bei jeder Gelegenheit dem Publikum

auseinandersetzen . Man kann nicht immer mit Adam und Eva be -

ginnen , man kommt dabei nicht vom Fleck,

Nun wendet sich Genossin Luxemburg freilich auch gegen die
konkreten Tatsachen , die ich vorbringe . Sie sollen ganz falsch oder

schief dargestellt und das wichtigste übersehen sein , weil ich die

ganze Sache auf eine falsche Basis gestellt habe — offenbar wegen
Mangels an der nötigen theoretischen Einsicht .

Zwei große Gesichtspunkte setzte ich in meinem Flugblatt aus -
einander und versuchte sie den Lesern klar zu machen .

Einmal , daß die größte Gefahr in der gegenwärtigen Situation
nicht von dem Gegensatz zwischen Frankreich und Deutschland ,
sondern zwischen England und Deutschland droht , ein Gegensatz ,
der sich immer mehr verschärft und die Kriegsgefahr zu einer
dauernden macht , auch wenn im Augenblick Frankreich und Deutsch -
land sich verständigen sollten .

Widerlegt Genossin Luxemburg diese Anschauung ? Sie geht
verächtlich darüber hinweg mit den Worten : „ Statt die Marokko -

ossäre nun als eine Teilerscheinung der internationalen Weltpolitik
in großen allgemeinen Zusammenhängen zu fassen , wie es der Titel

verspricht , verbohrt sich das Flugblatt in den partiellen Gegensatz
zwischen Deutschland und England . ' Das heißt , statt über die

Ndarokkoaffäre einen großen , allgemeinen weltpolitischen Schwefel
zu machen , bemühe ich mich , jenen Gegensatz herauszuarbeiten , der
die heutige Weltpolitik beherrscht , in dem ihre Tendenzen am an -

schaulichsten zu Tage treten . Welche Borniertheit !
So rasch Genossin Luxemburg über diesen Punkt hinweggleitet ,

so lange verweilt sie bei dem anderen , den ich in dem Flugblatt her -
vorhebe , daß jene besondere Form der Weltpolitik , die als

Kolonialpolitik auftritt , für die besitzenden Klassen Englands eine

Lebensfrage ist . für die besitzenden Klassen Deutschlands dagegen
nur eine Sache des Profits , und das nicht einmal für ihre Gesamt
heit . Die Interessen der besitzenden Klassen Deutschlands an der

Kolonialpolitik sind vielmehr gespalten . Nur ein Teil zieht aus ihr
Profit , ein anderer Teil wird durch sie geschädigt . Wenn jene
Schichten , die im Freisinn und im Zentrum vertreten sind , heute
trotzdem für die Kolonialpolitik eintreten , geschieht es aus UnWissen -
heit und Streberei .

Diese Gesichtspunkte erscheinen mir sehr wichtig für das Ver -
ständnis der heutigen Sachlage : auf der einen Seite die Geschlossen -
heit und Entschlossenheit der besitzenden Klassen Englands Deutsch -
land gegenüber , auf der anderen Seite der Zwiespalt innerhalb
der besitzenden Klassen Deutschlands und die Nutzlosigkeit seiner
Flottenrüstungen und seiner Kolonialpolitik für seine industrielle

Entwickelung und für einen erheblichen Teil seiner besitzenden
Klassen .

Je mehr wir uns dieser Sachlage bewußt werden , desto aus -

sichtsvoller muß der Versuch erscheinen , durch energische Friedens -
demonstrationen eine praktische Wirkung auf die deutsche Politik
auszuüben . Nichts ist bequemer , aber nicht ? verführt auch leider mehr
zu Fehlern in der praktischen Politik , als wenn man in jeder
Situation alle Gegner einfach über einen Kamm schert und die

Unterschiede und Gegensätze unter ihnen nicht beachtet . Marx und

Engels haben sich gegen dieses geistlose Schablonisieren stets ge -
wandt , und wie in anderer Beziehung habe ich auch in dieser Be -

zichung von ihnen gelernt .
Nun mag Genossin Luxemburg anderer Meinung sein und die

meine kritisieren , das ist ihr gutes Recht . Aber es fällt ihr gar nicht
ein . das zu kritisieren , was ich gesagt . Dazu ist es wohl zu ein -

wandfrei . Da aber heruntergerissen sein muß , schiebt sie mir ein «

fach Dinge unter , die ich nie gesagt . Ich erkläre , die Kolonialpolitik
ist eine Lebensfrage für die besitzenden Klassen Englands , nicht aber

für die Deutschlands , für welche „ diese Art Weltpolitik ' nicht
erforderlich sei . In Deutschland habe nur ein Teil der besitzenden
Klassen ein wirkliche ? Interesse an der Kolonialpolitik . Einen
anderen Teil schädige sie .
Genossin Luxemburg macht keine Miene , daS zu bestreiten . Es
würde ihr auch schwer fallen . Um die lächerliche Unwissenheit des

Parteiflugblatts zu erweisen , hat sie ein viel einfacheres Mittel .
Das Flugblatt spricht von einem Teil der besitzenden Klassen
Deutschlands — und unter den „besitzenden Klassen ' sind
alle Klassen der Gesellschaft zu verstehen , mit Ausnahme des

Proletariats , also nicht bloß Kapitalisten , sondern auch Kleinbürger .
Aus dem Teil der besitzenden Klassen Deutschlands macht sie ein -

fach die Gesamtheit der besitzenden Klassen aller Länder , die k a p i -
tal istische Gesellschaft , und aus „ dieser Art Welt -

Politik " , der Kolonialpolitik , macht sie jede Art Weltpolitik .

Durch dieses probate Verfahren verwandelt sie Sinn in Unsinn :

„ Das Flugblatt müht sich die ganze Zeit ab , die Weltpolitik
als eine Sinnlosigkeit , einen Blödsinn aucb vom Standpunkt der
kapitalistischen Gesellschaft hinzustellen . . . Von

diesem originellen Einfall geleitet , sucht das Flugblatt auf Schritt
und Tritt zu beweisen , daß die Welt - und Kolonialpoli -
tik auch für die besitzenden Klassen gar kein Gewinn ,
vielmehr eine Last wäre . "

Nach dieser Methode geht die ganze Kritik des Flugblattes vor

sich . Ueberall wird unbedingt verallgemeinert , was ich bedingt nur

für besondere Gruppen innerhalb der bürgerlichen Welt sage und

damit das , was ich betone , nicht nur nicht zur Darstellung gebracht ,

sondern zur Sinnlosigkeit entstellt . Dafür noch ein Beispiel .
Ich spreche von den Politikern des Freisinns und des Zentrums

und sage :
„ Den Krieg gegen England wollen freilich diese bürger -

lichen Politiker nicht . Aengstlich sind sie für den Frieden besorgt .
Und selbst unter den Konservativen und National -
liberalen dürfte die Zahl der gewissenlosen - Burschen gering
sein , die nach dem Krieg verlangen . Das beweist aber bloß die

Haltlosigkeit ihrer Politik : Sie schrecken vor den unvermeidlichen
Konsequenzen ihres eigenen Tuns zurück und zetern doch gegen die

Sozialdemokratie , die sich diesem Tun widersetzt . Sie wünschen
den Frieden , verabscheuen den Krieg und fördern und for -
dern doch eine Politik , die notwendigerweise
zum Kriege führt , wenn nicht die Sozialdemokratie hüben
und drüben stark genug ist , den Krieg zu verhindern . '

Auch dagegen weiß Genossin Luxemburg nichts vorzubringen .
Wer sie weiß auch hier Sinn in Unsinn zu verwandeln , indem sie

diesen Passus in der Weise erwähnt , daß sie mir zuerst unterschiebt ,

ich konstatiere eine Jnteressenharmonie zwischen dem Proletariat
und der Masse der besitzenden Klassen , und dann fortfährt :

„ Um diese phantastische Jnteressenharmonie zu beweisen ,
versteigt sich das Flugblatt dazu , von den bürgerlichen
Klassen zu behaupten , sie seien gar nicht kriegS -
patriotisch , sie seien ängstlich für den Frieden besorgt . "

AuS den freisinnigen Politikern wird im Hand -

umdrehen dieGesamtheitder „ bürgerlichenKlasse n" .

und die Behauptung , auch die Freisinnigen wünschten wohl in

Worten den Frieden , förderten aber durch ihre praktische Politik
den Krieg , wandelt sich durch den Zauberstab unserer wunder -

wirkenden Fee in die Behauptung , in der Gesamtheit der bürger -

lichen Klassen sei von Kriegspatriotismus nichts zu merken .

Aber auch mit diesen Leistungen zur Entstellung deS Partei -

flugblatts ist sie nicht zufrieden . Ihr Ehrgeiz verlangt mehr . Sie

weist darauf hin ,

„ daß das Flugblatt mehrmals von der „ glänzenden eng -
tischen Kolonialpolitik " spricht , ohne den periodischen Hunger -
typhus der Jndier , die Ausrottung der Eingeborenen Australiens ,
die Nilpferdpeitsche auf dem Rücken der ägyptischen Fellahs zu
erwähnen " .

Wer das so liest , muß glauben , daß daS Flugblatt die englische
Kolonialpolitik vom sozialistischen Standpunkt aus für glänzend
und befriedigend erklärt und ganz vergißt , wie sie die Eingeborenen
mißhandelt .

In Wirklichkeit spricht das Flugblatt nicht nur nicht mehr -
mals , sondern gar nicht von der „ glänzenden englischen Kolonial -
Politik " . Sondern es spricht davon , daß die Kolonialpolitik Eng -
lands „ eine unerhört gewinnreiche war " , daß „ der reiche Gewinn
aus den Kolonien ' die Klassengegensätze milderte ; es spricht cnd -

lich von dem „ Reichtum " , den England im 18 . und 19. Jahrhundert
aus kolonialem Besitz zog , und in diesem Zusammenhang
gebraucht es einmal das Wort von den „ glänzenden Ergebnissen
der englischen Kolonialpolitik " . Niemand , der das Flugblatt im

Zusammenhang liest , kann im geringsten im Zweifel sein , daß
unter den glänzenden Ergebnissen der Reichtum verstanden ist , der

England durch die Kolonialpolitik erwuchs . Ich wies darauf hin ,
um begreiflich zu machen , warum die besitzenden Klassen Englands
mit solcher Zähigkeit an ihrem Kolonialbesitz hängen . In diesem
Zusammenhang auf die Mißhandlung der Eingeborenen hinzu »
weisen , wäre nicht nur überflüssig , sondern direkt sinnlos gewesen .
Das weiß Rosa Luxemburg so gut wie ich , aber es ergibt eine so
schöne Verdächtigung , wenn man mich einfach die englische
Kolonialpolitik preisen läßt , ohne daß ich ihrer Schattenseiten
gedenke .

Das gleiche Manöver wiederholt sie an anderer Stelle . Um zu
zeigen , daß die Interessen der besitzenden Klassen Deutschlands an
der Kolonialpolitik andere seien , als die Englands , weist das Flug -
blatt darauf hin , daß die deutschen Kolonien ein schlechtes Geschäft

sogar für die Mehrheit der besitzenden Klassen darstellten . DaS kann

natürlich Rosa Luxemburg ebensowenig bestreiten , wie irgendeine
andere meiner Behauptungen — daS heißt eine meiner wirklichen
Behauptungen , nicht das , was sie daraus zurechtknctet . Trotzdem
versteht sie es , mich wegen dieses Hinweises zu hängen . Sie
erklärt :

„ Es wird hier nur mit dem abgebrauchten Schema gd -
arbeitet , wonach die Kolonialpolitik ein schlechtes Geschäft für
alle sei . Danach bekämpfen wir die Kolonial »
Politik nur , weil sie nichts einbringt . "

Also wer einmal nur davon spricht , daß die Kolonialpolitik
ein schlechtes Geschäft sei , der sagt damit auch , daß wir die

Kolonialpolitik nur deshalb bekämpfen , weil sie ein schlechtes
Geschäft ist !

Welch Waisenknabe im Verdächtigen ist doch Basilio gegen Rosa
Luxemburg .

Selbst wenn in dem ganzen Flugblatt nirgends die Kolonial »

Politik aus einem anderen Grunde verworfen würde , als aus dem

ihrer Unergiebigkeit , wäre es eine leichtfertige Verdächtigung ge -
Wesen , dem Flugblatt unterzuschieben , daß es die Kolonialpolitik
im Gegensatz zu den Resolutionen unserer Parteitage und inter -

nationalen Kongresse einzig und allein auS diesem Grunde be ,

kämpfe .
Nun befindet sich aber zufälligerweise im Flugblatt selbst ein

Wsatz , der das Gegenteil bezeugt . Es konstatiert nämlich , daß
selbst in England , dessen Kolonialpolitik so profitabel ist , ein Gegensatz
besteht zwischen den Besitzenden , die ein Interesse an ihr haben , und
den Arbeitern , die an ihrem Zusammenbruch interessiert sind .
Rosa Luxemburg aber hat die Stirn , mir zu unterschieben , ich be «

kämpfe die Kolonialpolitik nur dort , wo sie nichts einbringt .
Höher geht ? nicht mehr , und so ist man ganz zufrieden , wenn

Genossin Luxemburg sich den Beweis für alle die „historischen
Schiefheiten " schenkt , die sie im Flugblatt entdeckt haben will und

ohne jeden Beweis erklärt , diese Schiefheiten bewiesen eine solche
Unwissenheit , daß sie sich dadurch kompromittiert fühle und „ un »

willkürlich verlegen " werde .

Welch verschämte Verlegenheit (ich bitte den Druckfehlerteufel ,
ja nicht zu setzen : Verlogenheit ) !

Indes ist die Sache zu ernst , sie scherzhaft zu nehmen . Mir

persönlich kann eS sehr gleichgültig sein , waS Rosa Luxemburg
über mich schreibt . Ich darf erwarten , daß man mich nach meinen

Leiswngen beurteilt und nicht nach dem . was Genossin Luxem -

bürg als solche darstellt . Mit der Kolonialfrage speziell beschäftig «
ich mich seit dreißig Jahren , ich habe in ihr seit jeher den gleichen

Standpunkt vertreten . Alle die theoretischen Zusammenhänge .
die Genossin Luxemburg hier vermißt , habe ich seit Jahrzehnten
in größeren Whandlungen und Broschüren entwickelt und ich

darf annehmen , daß auch Rosa Luxemburg nicht wenig von dem ,
was sie heute darüber weiß , von mir gelernt hat .

Ich könnte also ruhig an ihrer Kritik vorübergehen . Aber

daS Flugblatt erschien nicht in meinem Namen , sondern im Namen

der Partei . Die Partei hat eS ohne Widerspruch akzeptiert , und

auch Rosa Luxemburg macht dafür nicht bloS die Person deS

Verfassers verantwortlich , sondern benutzt eS als Beweis dafür .

„ daß die Marokkofrage und die Weltpolitik noch in unseren Reihen
einer Klärung bedürfen " .

In Wirklichkeit bewiese ihre Kritik , wenn sie berechtigt wäre ,

noch weit mehr und schlimmere » . Wenn ihre Darstellung des

Flugblattes der Wahrheit entspräche , dann wäre eS so entsetzlich

konfus , unzulänglich und unsozialistisch , daß eS eine erschreckende
Verworrenheit der Partei bedeutete , wenn es nicht einstimmig ab -

gelehnt worden wäre .

Niemals bedurfte unsere Partei mehr deS allgemeinen An »

sehens , mehr der allgemeinen Zuversicht in ihre Klarheit und

Geschlossenheit , wie jetzt , und nie verdiente sie sie mehr . In
keiner Frage seit dem Fall des Sozialistengesetzes ist unsere Partei
so einmütig gewesen , wie jetzt in der Frage deS Krieges und der

Kolonialpolitik . Nirgends treten wirkliche prinzipielle oder taktische
Differenzen zutage , sondern höchstens Meinungsverschiedenheiten
in einzelnen Details . Man wünscht etwa beim Vorstand mehr
Energie und größere Raschheit in der Anregung der Protest »
bewegung . Man mag auch mein Flugblatt kritisieren , finden .
eS solle mehr agitatorisch sein , weniger lehrhaft , oder es solle den
einen oder anderen Punkt noch enthalten : Solche Kritik ist am
Platze und fördert nur die Sache .

Wer wenn man seinen ganzen Scharfsinn dazu aufwendet .
um Kundgebungen der Partei in einer Weise zu entstellen und
grundlos zu verdächtigen , daß die Welt den Eindruck erhält , jetzt ,
in dieser entscheidenden Krise versage die Partei vollständig , zeige
sie sich völlig hilflos und unfähig und verleugne sie ihre Grund .
fätze — wenn man ohne jede Veranlassung solche unwahre Kritik
übt in solchem Moment , dann versündigt man sich auf daS frevel¬
hafteste gege # das Wohl der Partei »

K. KautSky .



frovinzlaikonfercnz
für die Provinz Brandenburg .

Im festlich geschmückten Saale des GetverkschaftShauseS wurde
« Nn Soiiiitag die Konferenz abgehalten . — Nachdem der Arbeiter -
gcsangvcrein „Liedertafel West " durch Vortrag bon proletarischen
Kampfliedern eine stinnniingSvolle Einleitung gegeben hatte , eröffnete
Genosse Z n ch t die Konferenz , indem er die Delegierten begrüstte
und den Arbeiten , die besonders im Hinblick auf die bevorstehenden
RcichstagStvahlen von gröstter Wichtigkeit seien , guten Erfolg wünschte .
Auch den verstorbenen Genossen Singer und Borgmann widmete der
öiedner einen ehrenden Nachruf , den die Anwesenden stehend an -
hörten .

Mit der Leitung der Verhandlungen wurden betraut : Nl- Z erster
Vorsitzender Zucht , als zweiter Vorsitzeuder S y d o w - Branden -
bürg , als Schriftführer S ch a d o w - KottbuS . — Ferner wurde eine

ManbatSprüfungSkommission gewählt . — Den

Geschäftsbericht dcS ZentralvorstandeS

erstattete Wels . Er führte tu a. ans : Die auf der borigen Kon -
fercnz ausgesprochene Hoffnung , dast wir in diesem Jahre noch in
den Reichstagswahlkampf eintreten würden , hat sich nicht erfüllt . Aber
auch ohnedem war die Agitation so reichhaltig , dag wir das Auf -
schieben der Wahl nicht bedanern brauchen . Die Fehler und Un -
geschicklichkeiten der Negiening gaben unS eine Fülle vyn Agitation - -
stoff . Tiefe Erregung bemächtigte sich selbst der bürgerlichen
Kreise infolge der Königsberger Kaiserrcde , die das persönliche
Regiment proklamierte und die Frauen ermahnte , sich von der
Politik fernzuhalten . In zahlreichen Versammlungen protestierte die
Bevölkerung gegen diese Acusterungcn . In vielen Versammlungen
Verlaitgte das Volk die Oeffnung der Grenzen , damit der all -

gemeinen Fleischteuerung entgegengetreten ivcrde . Auch sonst gaben
unS die Wirkungen der Reichssinanzreform Anlaß zur Abhaltung
zahlreicher Versammlungen . In fast allen Städten der Provinz
wurden Protcstvcrsammlungen abgehalten , die sich gegen die Haltung
der Regierung und der bürgerlichen Parteien bei der Beratung der
RcichsversickierungSordnung wandten . Diese Versammlungen ließen
leider den Massenbesuch vermissen , der notwendig gewesen wäre , um
Eindruck auf die Gegner zu machen und die Forderungen unserer
Parteigenoffen im Reichstage wirksam zu unterstützen . — Der Wahl -
rechtSkampf in Preußen ist ebenfalls in einer Reihe von Versamm -
lungcn gefördert worden . — Die Vorgänge in Moabit , die von den
Gegnerii zur Ausgabe einer Wahlparole benutzt werden sollten ,
»nachten es notivendig ,

' die Bevölkerung über den wahren
Sachverhalt aufzuklären . Wir taten daS in Flugblättern
und Versammlungen . Der Moabiter Prozeß gestaltete sich
zu einer Anklage gegen die Polizei . Der neueste Erlaß des

Polizeipräsidenten v. Jagow , wonach Schutzleute , welche zu spät
schießen , bestraft werden , eröffnet eigenartige Aussichten für künftige
Demonstrationen . Wenn Herr v. Jagow glaubt , er könne durch
diesen Erlaß die Demonstrationslust und den Wagemut der Arbeiter -
fchaft beeinflussen , dann hat er die Rechnung ohne den Wirt gemacht .
— Auch der Frauenagitation wandten wir in diesem Jahre unsere
besondere Ansmerksamleit zu . Anläßlich deS Frauentages im März
wurden mit Unterstützung des FrauenburcauS 35 Versammlungen
abgehalten , die ein zufriedenstelleudeS Resultat brachten .

Schivcre Arbeit wurde der Organisation verursacht durch die

Nachwahl in Frankfurt - LebuZ . Der Ausgang der Wahl ist bekannt .

Nach heftigen ! Kampfe hat unser Genosse Faber den Sieg davon -

getragen . Sie wissen , Parteigenossen , welche Hoffnungen die Gegner
auf diesen Wahlkampf setzten und wie durch deren Vorgehen unsere
Energie verdoppelt wurde , um den Nationallibcralen den Sieg zu
entreißen . Was uns einzig tind allein unseren schönen Sieg ver -
schafft hat , das ist der Ausbau unserer Organisation in den größeren
Städten des Kreises . Gerade dieser Wahlkampf lehrt uns , wie not¬
wendig eS ist , daß wir in allen größeren Städten unsere Or -

ganisalion auSbaneu und festigen . Bei der Hauptwahl in Frankfurt -
LebuS haben wir die Erfahrung machen müssen , daß der Apparat ,

der den Gegnern für den Schleppdienst zur Verfügung stand , viel

besser funktionierte als der unsere . Wir haben deshalb für die

Stichwahl einen besseren Schleppdienst vorbereitet , und der Erfolg
hat sich darin gezeigt , daß sich die bei der Hauptwahl für uns ab -

gegebenen Stiminen in der Stichwahl bedeutend vermehrten . Es

muß unsere Aufgabe sein , mit den Wählern nicht erst kurz vor der

Wahl in Verbindung zu treten , sondern schon lange vorher Fühlung

zu suchen . In den größeren Städten müßten ivir womöglich für
jedes Hanö einen VcrlraucnSmann haben , der die Leute kennt und
die sänmigett Wähler schon vor der Wahl in unseren ! Sinne bcein -

stutzt . Hand in Hand damit muß die Bildung von Kommissionen
für die Landstädte gehen . So muß es gelingen , daß bei der Land -

agitation für dieselben Orte imnier dieselben Personen zur Ver -

fügung stehen . Dadurch kommen Ivir zu einer Kenntnis der örtlichen
Verhältnisse und der Einwohtier , die uns bei unserer Agitation ttnd
bei den Wahlen von großem Nutzen ist . Den Berliner Genossen ,
die sckion viel getan zu haben glauben , wenn sie einige Häuser mit

Flugblättern belegen , möchte ich als Beispiel die tätigen Genossen in
der Provinz vorhalten . Touren , wo der einzelne 20 —30 Kilometer im

Tage zurückzulegen hat , bilden die Regel . Nicht selten werden auch
40 . 50 , ja 80 Kilometer per Rad oder Bahn bei Flugblatt -

kleines feiiületou -
Neue Diiiosaurirrfunde . Abermals . wie bereit ? im vorigen

Jahre , sind in der an der Straße von Halberstadt nach Onedlinburg

gelegenen Tongrube der Baereckeschen Ziegelei gleich zwei tierische

Zeugen der Urwelt ausgegraben worden . Wie in einem Hockergrab
liegt das ganz vorzüglich erhaltene Skelett des einen Sauriers im

Ton gebettet ; der Lehnt des Erdreichs hat das Knochengerüst des

Geschöpfes , da - eine Länge von S Meter gehabt haben mag , so
vollständig durchdrungen , daß er direkt nn Stelle deS Knochenmarks

getreten ist . Aber nicht nur vom Skelett ist ein großer Teil erhalten ,
mich die Muskeln und sogar die Adern sind deutlich im Erdreich ab -

gedrückt , so daß es sich ermöglicht , von der äußeren Form dieses
Saurier ? eine genaue , nickit mehr ans Annahmen und Rückschlüsse

gestützte Vorstellung , ein Bild von nntrüglicher Klarheit zu gewiimen ,
Diese Rteseitechse war ungeheuer dick und plump und stutzte sich auf
ein breite - Becken init schwcrfälligeti Hintcrbcincit und einen langen
Schweif . Der verhältnismäßig sehr kleine Kopf saß an einem langen
Hals . Der Gang des Untier ? , da ? , wie die meisten Saurier , ein

Raubgeselle war , muß nach dein ganzen Körperbau watschelnd ge -
wescn sein . Interessant ist der Vergleich dieses SkclettüberresteS
mit dem an der östlichen Seite der Grube , an einer weit

höheren Stelle gemachten Fund . Auch dort liegt ein Ditto -

faurnZ von gewaltigen Körpermaßen , bei dem das Becken
mit den mächtigen Schaitibeiiiett , das Gcgcubcckcn , die Rücken -
knorpel ( Sacra genannt ) sowie die Gliedmaßen und Halswirbel
sehr gut erhalten sind . Nach der Lage des Skeletts ist mit Sicher -
heit anzunehmen , daß das Geschöpf , als es vom Untergang über¬
rascht ward , auf die rechte Seite fiel und infolge de ? RiesengewichtS
feines Körpers ein Bein brach . Attch sonst sind in jüngster Zeit im
Sande der so überaus reichhaltigen Grube in recht geringer Tiefe ,
wenig über einen Meter , wertvolle Funde jüngeren Datums gemacht
worden , darunter respektadle Zähne von Krokodilen , Knorpel von
solchen , Zähne kleinerer Echsen , der Stachel einer Haifischflosse und
dergleichen mehr . Bezüglich des Alters der beiden Saurier sei be -
merkt , daß der an erster Stelle genannte der ' älteste ist , ivorauf ans
der geringeren Zahl der Sacra und anderen ans eine Verschiedenheit
der ' LehetiSbeditigungett hinweisenden Unterschiede geschlossen wird ,
Immerhin sind über die Gebeine der erwähnten beiden Ungeheuer
Jahrmillionen dahingerauscht l

Theater .
�

Deutsches Theater . „ Der fette Cäsar ' von

Friedrich Freksa . Der gleichnamige Verfasser zweier an

Verbreitungen an einem Tage znrückgelegt . - » Der angegebene
Ausbau der Organisation hat uns in Frattkfttrt - LebttS den Sieg
gebracht , ES ist notwendig , daß wir mich in den anderen Kreisen
in derselben Weise arbeiten und schon recht bald damit anfangen ,
denn eS ist nicht mehr lange hin bis zur ReichStagSwahl. ' —

Unsere Gegner sind durch unsere Erfolge gewitzigt . Sie ent -
falten eine intensive Arbeit . Die Nationalliberalen und Frei -
sinnigen haben bereits die Kreise der Provinz unter sich verteilt
imd sich zu gemeinsamer Arbeit zusammengefunden . ES ist
sicher , daß die Nationalliberalen ans die Stimmen der Frei -
sinnigen rechnen können . Wir müssen deshalb unseren Wahlkampf
sobald wie möglich beginnen und die Wahlarbeit intensiv betreiben .

Unsere Beteiligung an den Eemeindewahlen hat ttnS eine

Steigerung unserer Stimmen und eine Vcrniehrung unserer Mandate

gebracht . Wir können sogar sagen , daß wir in der Provinz Branden -

bürg einen von der Regierung bestätigten Gemeindeschöffen haben .
Da ? spricht nicht gegen den betreffenden Genossen , denn er hat der

Regierintg oft genug tüchtig eingeheizt . Doch ich glaube nicht , daß
diese Bestätigniig eine Umkehr der Regierung zum Besseren ist .
Wenn die Regierung den „ Fehler " bemerkt , wird sie ihn wieder gut

zu machen suchen . Wir werden natürlich auch ohne Anerkennung der

Regierung unsere Kämpfe zu führen wissen .

Eine notwendige Voraussetzung für die Ausübung des Landtags -
und GemeindewahlrechtS ist die Erwerbung des preußischen Staats -

bürgerrechts . Die Agitation dafür muß energischer wie bisher be -
trieben werden . Wir haben zu diesem Zwecke eine Broschüre
herausgegeben . Die Gauleiter der Gewerkschaften haben
uns versprochen , auch in den Gewerkschaften für die Er -

Werbung deS Staatsbürgerrechts zu wirken . — In einer Reihe
von Städten wird die Ausübung des Gemeindewahlrechts abhängig
gemacht von der Zahlung eines Bürgerrechtsgeldes . Um zu er -

Mitteln , in welchen Städten das der Fall ist , haben wir Fragebogen
herausgegeben ttnd Antworten daraus an ? 123 Städten erhalten .
Ans diesen Angaben geht hervor , daß viele Gemeinden ein Bürger -
rechtögeld nicht erhoben haben , so lange sich die Sozialdemokratie
nicht an den Wahlen beteiligte . Sobald sich unsere Parteigenossen
mit Erfolg an den Gemeiitdewahleit beteiligten , wurde in den be -

treffenden Städten die Erhebung von Bürgerrechtsgeld beschlossen . Das

geschah beispielsweise in Beelitz . Ja . dort verlangte man das Bürczerrechts -
geld sogar von den Einwohnern , die es vor Jahren , als eS schon einmal be -

tand , bezahlt hatten . In Fürstenwalde haben unsere Genossen seit
der Beseitigung des Bürgerrechtsgeldes großen Einfluß in der Stadt -

verordnetcnversammlnng . In Trebbin haben unsere Genossen mehr -
mals , doch bis jetzt vergeben ? , die Aufhebung des Bürgerrechtsgeldes
gefordert . Auch in KottbuS ist die Abschaffung nicht gelungen . Der

dortige Magistrat erklärte , er könne auf die 6000 M. betragenden
Einnahmen auS den BürgerrcchtSgeldern nicht verzichten . Diese

Begründung kann natürlich nicht ernst genommen werden . Man
will eben die Vertreter der Arbeiterschaft anS dem Stadt -

Parlament fernhalten . Tatsächlich haben wir denn auch nur einen

sozialdemokratischen Stadtverordneten in dem von Arbeiter » so stark
bevölkerten KottbuS . In 82 Städten der Provinz wird Bürgerrechts -
geld erhoben . In 45 derselben ist eS für alle gleich , in 34 Städten
wird eS nach der Wählerklasse oder nach der Steuerhöhe des Be -
treffenden erhoben . In manchen Orten v» rlangt man Bürgerrechts -
geld nur von Eingesessenen und selbständigen Gewerbetreibenden .
Die Höhe deS BürgerrechtSgeldes beträgt im allgemeinen 16 —18 M. ,
manchmal aber auch 30 . ja 45 M, In Freienwalde werden 1 —12 M.

erhoben . Eine Bearbeitung des Ergebnisses der Fragebogen soll dem -

nächst veröffentlicht werden . Die Parteigenossen müssen die Angelegen -
heit deS BürgergcldeS in den Versammlungen besprochen und dahin
wirken , daß in den Gemeindevenretungen Anträge auf Beseitigung
desselben gestellt werden .

DaS Zusammenarbeiten von Partei und Gewerkschaften ist ein

ganz erfreuliches gewesen . Es ist ausgeschlossen , daß hierin ein

Mißton eintreten könnte . In den Bezirken , wo eS der Arbeiter -

bewegung schwer ist , Fuß zu fassen , ivird die Agitation für Partei
und Gewerkschaft gemeinsam betrieben in der Weise , daß die
Arbeiter im Hanse besucht werden , um sie durch ven ' önliche Vorstellungen
für die Gewerkschaft ihres Berufs und für die Partei zu gewinnen .
Diese Hausagitation wird an bestimmten Orten zu bestimmten
Zeiten betrieben . Davon sind auch für die Reichstagswahlen außer -
ordentliche Erfolge zu erwarten . — Der Maifeier - Bezirksfonds wird
von Partei und Gewerkschaft gemeinsam verwaltet . Er beläuft sich
auf 6500 M. und ist nur wenig in Anspruch genommen worden .
Die Arbeiten für Erziehung und Bildung der Jugend werden auch
von Partei und Gewerkschaft gemeinsam betrieben . Ein BildungS -
auSschutz für die Provinz ist ir . S Leben gerufen .

Viel Arbeit hat dem Zentralvorstond das AuSschlußverfahren
verusacht . 50 AuZschlußanträge waren zu erledigen . 30 davon richten
sich gegen Bnchdrticker der „ Märk . SolkSztg . " und der „ Brandenburger
Zeitung " , die entgegen dem Nürnberger ParreitagSbeschluß ihren

Tagesverdienst nicht an den MaifondS zahlten . Da diese Ver -

Weigerung schon vor zwei Jahren erfolgte , so liegt ein behartlicher
Verstoß gegen einen ParteitagSbcschluß und damit die Voraus -

sctzung des AuSschluffeS vor , der denn auch beschlossen worden ist .
ES kann hier natürlich nicht Stellung genommen werden zu dein
Nürnberger Beschluß , aber so lange er besteht , muß er unbedingt
befolgt werden . Da die Ausgeschlossenen Berufung eingelegt haben ,
so hat sich der Parteilag mit der Angelegenheit zu beschäftigen und
kann also erneut zu dem Nürnberger Beschluß Stellung nehmen .

berliner Bühnen mit Erfolg gegebener Sachen ( „ Ninon de l ' EneloS "
nnd „ Sumurun " ) versucht sich diesmal an eincni Stoffe ans der
blutigen römischen Cäsärenzeit , die ehedem der LiebliitgStttminelplatz
für jambenschreibende Tragödiendichter war . Nicht die Gelegenheit
zu pathetischen Deklamationen — die Fülle satirischer
Kontraste , _

die sich in dieser aus den
_ Fugen geratenen

Welt zur höchsten Steigerung cutfalten kann , zieht ihn an . Einen

plumpen Genüßling . einen Fresser , der seine gemästete LeibeSlast
nicht mehr fortzuschleppen vermag , einen Ohnmächtigen . Entarteten ,
dem aber seine ungezählten Millionen die Macht geben , das Römer¬
volk durch Aufkauf der Weltcrnte auSztiw ' . ichern und selbst Kaiser zu
iverden , will er auf diesen Hintergrimd zeichnen , die wahnsinnige
Vcrkehrnng aller natürlichen Verhältnisse durch die brutale kapita -
listische Geivalt in frappanten Bildern symbolisieren . Er stellt seinen

Helden als einen Weichling dar . der aus Bequemlichkeit auch die
Bluttaten , die um ihn her im Schwange sind , nicht niitmacht , als
einen Spielball in den Händen anderer , als eilten halb -
drolligen Idioten , der jedes Augenmaß verlierend hilflos und wehrlos
ins Verderben torkelt , So wird allerdings im Rahmen der Satire
die Ironie zum Stimmung gebenden Momeitt . Der Mann der

allgeivaltigen Millionen erscheint weniger als Verdcrber , wie als
das Opfer seines eigenen Reichtums — ein armer Tropf , der hier
und da in seiner Not etwa ? wie Mitleid auskommen läßt .

Doch wenn die Nbstchtcn Freksa » de ? JntcreffeS nicht entbehren ,
die dramatische Beseelung des Stoffe ? gelang nur in geringem Maß .
Der römische Senator DidiuS JuliamiS , der nach de ? PertinaxS Er -

mordmig für kurze Zeit Imperator wird , ist wohl die einzige
Figur von titdividuellcr Prägimg . Doch dieser Typus
geistlos gröbster Fleischlichkeit erschöpft sich hier in einigen
ivettigen Weseusziigen , in deren Ausmalung die Lichter wechselnden
Nüaiiccn fehlen . Alle übrigen Personen , wie die verwickelten

Intrigen , die den Schein von Handlung und Bewegung erzeugen
sollen , kommen über einen blutlos leeren Schematismus nicht
hinaus .

Eins glänzende Leistung war Wegeners fetter Cäsar . Er

gab den animalischen Jnstinkien dieser trägen Fleischmassen einen

treffsicheren Ausdruck und dämpfte bei allem NaltiraliSmuS die
Widerwärtigkeit durch einen Einschuß kindtich -kindlicher Komik , die

noch in dein Jammer tun den Tod der Geliebten nachklang , ab . Die

Besetzung der weiblichen Rollen ließ zu wünschen übrig . är .

Humor und Satire «

Sichere Hilfe .

Hunger , Schwindsucht , Not und Skrofel »
Fürchtet der bestürzte Christ ,

� Die Wahlagitation , in die wir eintreten , wird unsere Organi -
saiion so geschlossen und gefestigt finden wie bei früheren Wahlen .
Unsere Fiugblalt - Zentralstelle ivird uns dabei zustatten kommen .
Wenn jetzt die bekannten Flugblätter des Reichsverbandes verbreitet
werden , dann brauchen die Parteigenossen unö nur die Nummer des
betreffenden Blattes mitzuteilen und sie bekommen ein Flugblatt
mit derselben Ueberschrist , worin das Flugblatt des Reichsverbandes
widerlegt wird . Die Parteigenossen mögen von dieser Einrichtung
Gebrauch machen .

Daß die bürgerliche Presse für den Wahlkampf besonders aus -

gebildet werden würde , tvar zu erwarten . Ein von konservativer Seite

angekauftes Blatt wird im Wahlkampfe eine führende Nolle spielen .
DaS Blatt führt den Titel „ Braitdenburgifche LandeSzeitnng " und

ist amtliches PnblikationSorgan . Wie dies Blatt in die Agitation
eingreifen wird , davon kann man sich eine Vorstellung machen ,
wenn man einen Blick in eine Nummer desselben wirft . Da wird

ausgeführt , daß ein Landarbeiter bei einem Jahreseinkommen von
1121 M. 46 M. , ein anderer , der 1530 M. einnahm , sogar 201 M.

erübrigt hat . Das Blatt will damit beweisen , wie gut eS die Land -
arbcitcr haben und daß sie besser dastehen , wie die Jndtistriearbeiler .
— Wie die Lage der Landarbeiter in Wirklichkeit beschaffen ist ,
dafür zeugen zahlreiche Zuschriften , die wir häufig von Land -
arbeitern erhalten . Der Redner verlas einen solchen Brief , der

kürzlich eingegangen ist . Der Arbeiter schreibt unter anderem , er
habe seit dem 3. Januar aus einem Gute in Arbeit gestanden . Die

ihm zugewiesene Wohnung sei so schlecht wie ein Schweinestall . Der
Tagelohn betrage iin Winter 1,25 M. , im Sommer 1,50 M, , bei
einer Arbeitszeit von ljß Uhr morgens bis >/z8 Uhr abends . ES

bestehe eine vierteljährliche Kündigung . Als er , der Arbeiter , gc -
kündigt hatte , habe ihn der Gutsbesitzer schon drei Tage nach der

Kündigimg auS der Wohnung gewiesen und ihn sofort entlassen .
10 M. habe der Arbeiter noch an Lohn zu fordern gehabt . Davon
habe der Gutsbesitzer 6 M. abgezogen , weil für die Frau des
Arbeiters eine Hebamme geholt werden mußte . Auf vier Stellen
habe er andere Arbeit bekommen können , doch der Gutsbesitzer habe
dafür gesorgt , daß er nicht angenommen worden sei . So habe er
mit seiner Frau und sechs Kindern unter freiem Himmel zubringen
müssen .

DaS ist eine Stimme aus Landarbeiterkreisen — sagte der
Redner — und ich könnte noch viele ähnliche Fälle anführen , wo sich
Leute in ihrer Not an die Sozialdemokratie nnt Rat wenden . Die
. Brandenburgische LaitdeSzettting " mag schreiben was sie will . Die
tatsächlichen Verhältnisse zeigen , daß die bürgerliche Gesellschaft an
ihren eigenen Fehlern zugrunde gehen muß . Bei den Wahlen
werden wir dafür sorgen , daß der Zusammenbruch beschleunigt und
Raum für die sozialistische Gesellschaft geschaffen wird . ( Beifall . )

In der Diskussion führte Brückner Beispiele dafür an , wie
den Parteigenossen auf dem Lande die Rede - und Versammlungs -
frciheit beeinträchtigt wird . Wer Verwandte auf dem Lande hat , der
möge deren Adressen angeben , damit wir uns in solchen Orten , wo
keine Versammlungen abgehalten werden können , persönlich an die
Betreffenden wenden .

Damit war die Diskussion erschöpft . Die Sekretäre wurden ein -
stimmig entlastet und der nachstehende Antrag Guben - Lllbbeu
angenommen :

Das Prodinzialsekretariat wird beauftragt , eine Liste der in
den Wahlkreisen der Provinz wohnhaften , zu Referenten geeigneten
Genossen aufzustellen ,

Desgleichen wird daS Prodinzialsekretariat beaustragt , eine
Liste zuverlässiger Parteigenossen aufzustellen , die als Dislnssions -
redner in gegnerischen Versammlungen den Standpunkt der Sozial -
demokratie vertreten� können .

Nach der Mittagspause gab Schubert - Spandau den B e r i ch t
der M a n d a t S p r ll f u n g s k o m m i s s i o n. ES sind IIS Dele -
gierte anwesend und zwar 53 ( danmter 2 weibliche ) auS den
18 Provinzkreisen , 24 ( darunter 3 weibliche ) auS den Berliner
Kreisen , außerdem die Funktionäre , Abgeordneten und Vertreter der
Parteipresse .

Hierauf sprach Genosse Pfannkuch über

die ReichStagSwahl .
Nach einem längeren historischen Rückblick auf die politische

Entwickelung in Deutschland , dem ungeheuren Anwachsen der
Militärlastcn und der volkSauSsaugendcn Steuerpolitik führte der
Redner aus : Wir stehen jetzt vor der Frage , entweder weiter
geschröpft zu werden , oder einen Reichstag zusammenzubringen , der
die Pläne der Reaktion zunichte macht , der es verhindert , daß die
verbrecherischen Absichten der Großindustriellen , daS KoalitionSrecht
zu vernichten und die Verbesserung der Lage der Arbeiter zu ver -
hindern , ausgeführt werden . Auf der anderen Seite müssen unsere
politischen Siechte so ausgebildet werden , daß die Möglichkeit
eines weiteren kulturellen Fortschrittes gegeben ist . DaS
Kampffeld , auf dem wir uns befinden , ist vollkommen
klar . In Wirklichkeit haben wir kein gleiche » Wahl -
recht , denn eS gibt Wahlkreise , die nach der Bevölkerungszahl
drei , vier , fünf , ja sechs Abgeordnete wählen müßten , während
andere Kreise kaum zwei Drittel der gesetzlich erforderlichen Ein -
wohnerzahl haben . Wir haben also neben der Forderung deS
Proportionalwahlrechts eine neue WahlkreiSeinteilung zu verlangen .
Air haben in Berlin und der Provinz Brandenburg 26 Wahlkreise .
Davon sind 8 sozialdemokratisch , 14 konservativ , davon einer mit
antisemitischer Couleur , 3 nationallibcral und freisinnig vertreten

Da die Aussicht auf Kartoffeln
Leider sehr verdunkelt ist .

Warum blickst du gar so düster ,
Liebe Seele ? Atme frei l
Sieh nur : alle StaatSminister
Denken , wie zu helfen sei .

Weicht , ihr Sorgen ! Kummer , flüchte !
Wenn man sich da oben rührt ,
Sind die größten Knollenfrüchte
Ohne weiireS garantiert .

RatatöSkr ( im . SimplicisfimuS ' . )

Notizen «
— Ein klagender Zensor . Herr bon Glasenapp ,

dem daS Amt des Zensors , sowie die Oberaufsicht über den Gewerbe -
betrieb der Theaterleiter obliegt , hat gegen ein Berliner Montags -
blatt Strafantrag wegen Beleidigung gestellt , weil ihm vorgeworfen
wurde , er habe verschiedene Schauspielerinnen unter Hinweis auf
seine berufliche Stellung um Stelldicheins gebeten , die ihm angeblich
auch gewährt worden seien . Solche Sominermärchen zu glauben ,
fällt schon allein im Hinblick aus die harmlose Briefaffäre des
Polizeipräsidenten von Jagow schwer . Aber der Prozeß verspricht
mancherlei interessante Blicke hinter die Kulissen gewisser Schieber
und Geschobener ,

— Die Festspielscuche undFreilicht - Theaterei
am ganzen Rhein wie anderwärts wird bereits auch von denen , die
überall mitrummeln , zum wenigsten „ mitten mang " sein müffcn ,
als ekelhast empfunden . Es gibt schon bald kein Nönnchen und
keine Klosterchromk mehr — der . patriotischen " und . nationalen '
Festspiele ganz zu geschweigen — , die nicht in Schauerdramen um -
gesetzt worden sind . Künftighin soll ' s im alten Kloster Helsterbach
( Siebengebirge ) sogar Wognersche Musikdramen . deutsche Dramen
und PaisionSiptele teilweise in englischer Sprache geben . Die
Kapitalisten wissen eben nicht mehr , wohin mit dem Mammon .

— CesareLombroso , dem Begründer der sogenannten
kriminellen Anthropologie wird seine Vaterstadt ein Denkmal setzen .
Obgleich dieS als ein Nationaldenkmal gedacht gewesen ist . hat
eS sich gezeigt , daß die ganze Gclchrtenwelt nicht nur in Europa ,
sondern auch darüber hinaus an diesem Unternehmen beteiligt sein
will : in Nord - und Südamerika sowohl als in Japan . Der Rat
von Verona hat das Denkmal bereits in Auftrag gegeben , und zwar
an einen der besten italienischen Bildhauer Leonardo Bistolfi , den
Schöpfer des Segantini - RonumentS .



Die letzteren braucht man nicht mehr besonderZ zu nennt » . Sie
stehen in einer Reihe mit Konservaliven uiid Antisemiten . Gegen
diese ricktet sich unser Kamps in seder Form . In Berlin machen
die Freisinnigen immer noch den Anspruch , im Namen dcS liberalen
Bürgertums reden zu wollen . Datz wir die Freisinnigen in Berlin
nicht ander - Z behandeln können und dürfen wie in der Provinz , ist
selbstverständlich . Daiiir hat ja auch der Führer dcS Berliner Kom¬
munalfreisinns , Herr Cassel , gesorgt . Hat er doch nach ZeitungS -
berichten im 11 . Berliner Landtagswahlbezirk gesagt , die Sozial -
dcmokratie vergifte durch ihre gehässige Agitationsweise den politi -
schen Kampf , wie sie durch ihre verhetzenden und verwcrf -
lichen Kampfmittel das Verhältnis zwischen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer ucrgiste und dadurch die Reaktion fördere , indein sie
Iveite Volkskreise , die mit dem sozialdemokratischen Treiben nicht
einverstanden seien , inS reaktionäre Lager treibe . — Das ist , als ob
inan den verstorbenen Eugen Richter reden hörte . Aus dessen nach -
gelassenen Papieren wird wohl Herr Cassel seine Aensterungen ent -
nomnien haben . — Nach der . Bossischen Zeitung " hat Herr Cassel
ein Zusanmrengchen mit den Sozialdemokralen zur Erringung eines
freien Landtagswahlrechts ganz entschieden abgelehnt . Er halte mit
allen Fasern — sagte er — an der konsiitnlioncllen Monarchie und
an der bestehenden Staats - und Gesellschaftsordnung fest
und er habe nichts mit denen gemein , die alle Grund -
lagen der Staats - uud GesellschafcSordnnng umstoßen wollen .
Ein Zusammengehen mit der Sozialdemokratie würde die Ein -
führung des ReichstagswahlrechtS für den Landtag nicht verbürgen .
Ein Freisinniger , der seine » Parteigenossen einen solchen Weg zu -
mute , würde bald ein Führer ohne Heer sein . Ein Zusammengehen
mit der Sozialdemokratie würde die Selbstvernichtung der frei -
sinnigen Partei fein .

Da haben wir ein Bekenntnis einer Berliner FreisinnSgröße , die
doch glaubt , in ihrer Stellung als Landtagsabgeordneter und Stadt -
verordneter ein Anrecht auf Bedeutung zu haben . Wenn die freisinnige
Partei den Ratschlägen Cassels folgt , dann darf nian nicht
nur sagen , sie kann sich begraben lassen , sondern sie ist
schon begraben . — Für Berlin kann ja ein Pakt mit den Frei -
sinnigen gar nicht in Frage kommen . Einig ist unsere Partei darin :
Wie auch der Name der bürgerlichen Parteien lauten möge , wir
sehen in ihren Angehörigen Vertreter der bürgerlichen Klasse und
Gegner der Arbeitertlasse . Sie find Leute , die in der Stärkung der
Militärmacht daS einzige Bollwerk gegen die Arbeiterklasse sehen ,
durch das sie den Zitfammenbruch der bürgerlichen Gesellschaft
glauben aushalten zu können . Das also ist unser Standpunkt bei den
Wahlen . Die Sozialdemokratie ist auf sich allein angewiesen , und
sie ist stolz darauf , daß sie den Kampf aus eigener Kraft führen
kann . Sie wird den Kampf so führen , daß die Hoffnung , die sie
auf die Abrechnung mit dem schwarzblauen Block setzt , in Er -
füllnng geht .

Run »och ein Wort über da «, was unS alle in letzter Zeit be -
rührt hat : die Marokkofrage . Ich habe nicht die Absicht , darüber
zu rechten , ob die Angriffe , die auS diesem Anlaß gegen den Partei -
vorstand auS Parteikreisen gerichtet wurden , gerechtfertigt sind oder
nicht . Hier ist nicht der Ort dazu . Das wird in Jena entschieden .
Hier ist nur zu sagen : Ob der Marokkoschwindel aufgetaucht Ivärc oder
nicht , die Stellung der Partei zur Kolonialpolitik bleibt nach wie
vor dieselbe . Un,ere Parole ist : Gegen Kolonial - und Weltpolitik ,
für den Bvlkersriedcn . Danach hat jeder Parteigenosse seine Hand -
lungen einzurichten . Wir sind der Meinung , wenn die Summen ,
die der Militarismus verschlungen hat , für die innere Kolonisation
Deutschlands aufgewandt worden wären , dann hätten wir in
Deutschland keine Oed - und Moorländer mehr und könnten zahlreiche
Familien auf dem so gewonnenen Boden ernähren und den Lebens -
mittelbedarf der Bevölkerung besser decken als eS heut der Fall ist .
Bis jetzt haben uns unsere Kolonien nichts eingebracht . Wir müssen
sogar fortgesetzt erhebliche Zuschüsse zahlen . Wenn wir selbst Hinter -
land von Kamerun und Zusuhtstraßen vom Kongo bis zum Meere
bekontmen würden , was will das bedeuten gegenüber den Auf -
Wendungen , die für die Sumpfgegenden gemacht werden müßten ,
ehe sie produktives Land würden . Wenn wir unter und ein paar
Leute haben , die mit hin » verbraitntcn Anträgen an den Parteitag
gekommen sind , Leute , die davon träumen , daß der Kolonialbesitz
den Bedarf an Rohstoffen von Erz und Baumwolle decken
würde , dann kann man das nur als Phantastereien bc -

trachten . Wir meinen , daß der Spatz in der Hand besser ist
als die Taube auf dem Dache . Wir sind für innere Kolonisation ,
verweigern aber dem System der Kolonialpolitik jeden Mann und

jeden Groschen . Damit ist unsere Stellung zur Kolonialpolitik

gegeben . Man kann also mir noch darüber streiten , ob wir den

Zeitpunkt , die Bevölkerung zum Protest aufzurufen , um 24 oder um
43 Stunden verpaßt haben .

Man muß es als Ausbruch erhitzter Phantasie betrachten , wenn
die alldeutsche Presse zum Kriege hetzt unter dem Gesichtswinkel ,
Deutschlands Ehre und Würde sei so in den Schmutz getreten ,
daß nur die Empörung des Volkes die nicht staatSmännische
Haltung der Regierung korrigieren könne . Diese Bewegung geht
von de » Kapitalisten in der schweren Industrie aus . Aber selbst bis
in die Reihen des liberalen Bürgertums geht diese Meinung . Sagt
doch auch die . Vossische Zeitung " , das deutsche Volk stehe hinter
dieser Bewegung . Die Leute vergessen nur , daß die Millionen von
Sozialdemokraten , die doch auch zum Volke gehören , von Krieg
nichts wissen wollen . Wir weisen es weit von uns , daß das deutsche
Volk in einen Krieg mit Frankreich oder England gehetzt werde .
So gescheit sind iidrigens auch die Regierungen schon geworden ,
daß sie wissen , wer die Kanonen bedient und wer die Gewehre
trägt .

Sollte eS dahin kommen . waS wir mit aller Kraft zu verhindern
bestrebt sind , daß die Völker im Kriege gegeneinander gehetzt werden .
dann ist nicht abzusehen , ob nicht daS Strafgericht hereinbrechen
wird über jene unverantwortlichen Hetzer , welche vorige Woche in

Plauen i. V. da ? große Wort geführt haben . — Ich glaube zwar
nicht , daß daS Geschrei der Alldeutschen Erfolg haben wird , aber
die Dinge entwickeln sich in der deutschen Politik so sprunghaft ,
daß man heute nie Ivissen kann , was morgen passiert . Wenn
im deutschen Bürgertum noch ein Funke von Liberalismus vor -

Händen wäre , dann hätte es wie lvir den Ruf erschallen lassen
müssen : Wer regiert in Deutschland . Der Monarch oder das Volk .

Soll daS Volk wie unmündige Kinder behandelt werden , die nicht

zu wissen brauchen , waS über ihre Angelegenheiten beschlossen
wird ?

ES gilt nun . durch die Wahlen einen Reichstag zusammen -

zubringen , der dafür sorgt , daß das im November 1003 bei den

Debatten über das persönliche Regiment im Reichstage gegebene
Versprechen erfüllt wird , daß wir nicht nur konstitnlionelle
Garantien bekommen , sondern daß der Anfang gemacht wird mit

dem parlamentarische » Regiment in Deutschland . ( Beifall . )
Die Diskussion wird eröffnet .
D Ü w c l l : Die Freisinnigen meinen , daß wir diesmal in den

Stickwahlen mit Pauken und Trompeten für sie eintreten müssen .

Selbstverständlich geben wir jetzt noch keine Stichwahlparole auS ,
aber daS muß auSgesnrochen werden , daß von einem unbedingten
Eintreten für den Freisinn keine Rede sein kann . Die für die Stich -

Wahlparole maßgebende Situation war ja immer verschieden , und

so wurden wir veranlaßt , einmal für das Zentrum , ein anderes Mal

für den Freisinn zu stimmen . Wir waren also in diesen Fällen ein

Spiel des Zufalls . ES fragt sich , ob daS so weiter gehen soll .

J - denfallS müssen toir den Freisinnigen sagen : Von eurem Verhalten

allein hängt es ab , ob wir für euch eintreten oder nicht . Wenn ihr

den geringsten Versuch macht , der Reaklion Helferdicnste zn leisten .

dann lassen wir euch ohne Rücksicht untergehen . ES fragt sich, ob eS

überhaupt schlimmer geworden wäre , wenn der Freisinn von der

politischen Bühne verschwunden wäre . Ich sage nein . — DaS zur

Stichwahlparole . Nun ein Wort zur Kriegsfrage . Gewiß , die

Situation ist gefährlich , weil außerordentliche Kräfte und

Mächte hinter der Forderung auf Krieg stehen . ES sind

die Leute tvclche schon gezeigt haben , daß sie Regierungen stürzen

können und daß sie die Regierung kommandieren . Leute wie Slinnes .

Bueck usw . — Das deutsche Industriekapital ist seit 1870 ungeheuer

gewachsen . In dem Maße , wie ( 3 die Pxodultionsmittel vermehrte

und auf dem Weltmarkt erschien , kam es mehr und mehr in Gegen -
satz zu den Kanfleuten anderer Nationen und forderte deshalb vom
Slaat , daß er seine Macht hinter ihre Betriebe stelle . Deutschlands
Rüstungen steigerten sich ungeheuer . Die anderen Staaten folgten
dem Beispiel . Jetzt steht die ganze Welt in Waffen . Es sragt sich
nur , wenn eS zur Explosion kommt .

Die Marokkofrage hätte bereits zum Kriege geführt , wenn
nicht das internationale Proletariat den Regiernngen Angst und
Schrecken eingeflößt hätte . Doch wir haben noch nicht die Gewiß -
heit , ob die Regierung nicht einmal vor den Forderungen der
Stinnes , Krupp usw . kapitulieren wird . Deshalb muß das Prole -
tariat zu jeder Zeit seine Forderung erheben : Wir wollen keinen
Krieg !

S ch a d o w - KottbuS regt an , dahin zu wirken , daß für das
ganze Reich einheirliche Wahlurnen vorgeschrieben werden , die eine
Kontrolle der Wähler , wie sie jetzt aus dem Lande geübt wird , ver -
hindern .

Wels : Zu den Ausführungen des Genossen Düwell möchte ich
bemerken , daß der Referent gar nicht von einer Stichwahlparole
gesprochen hat . Der Rescrcnt sagte , für Brandenburg liegt das
Kampfseld klar , wir haben uns in erster Linie gegen den schwarz -
blauen Block zu wende » . Das ist die Parole , die er aufgestellr hat .
Wir bereiten jetzt die Hauptwahlen vor . Die Stichwahlparole wird
erst ausgegeben je nach der Situation , die sich durch den Ausfall der
Hauptmahl ergeben hat . Die Stichwahlparole bestinimt der Partei -
vorstand . Ich bin überzeugt , daß sie sich in derselben Richtung
halten wird wie die Hauptwahlparole . und daß besondere Ab -

machungen für einzelne Bezirke erst nach der Hanptwahl getroffen
werden können .

Pfannkuch : Ich habe daS Wort Stichwahlparole gar nicht
gebraucht . Davon kann ja vor der Hauptwahl keine Rede sein ,
weder in Brandenburg noch in einein anderen BczirkSverband .
Selbstverständlich gilt bei der Hauptwahl überall die Parole : Gegen
die bürgerlichen Parteien . Nach der Hauptwahl kann abgewogen
werden , wer in der Stichwahl noch mitläuft . Dann wird es sich
für uns darum handeln , ob wir dem einen die Beine mit Kampfer -
spirituS einreiben sollen , damit er besser laufen kann und ob wir
dem anderen einen Tritt geben , daß er das Ausstehen vergißt .
Haben Sie nur das Vertrauen , daß an der leitenden Stelle das
richtige getan wird .

Tic Debatte ist erledigt . — Ein von S ch a d o w - KottbuS ge -
stelltcr Antrag wird angenommen . Er lautet :

Die Provinzialkonfcrenz ersucht die sozialdemokratische Reichs -
tagSfraktion , in der Herbstsession des Reichstags erneut einen An -

trag auf Einführung einheitlicher , das Wahlgeheimnis sichernder
Wahlurnen schon für die RcichStagswahl 1912 zu stellen .

Ein Antrag Westpriegnitz : « Zur ReichstagSwahl eine

Wahlzeitung herauszugeben und auf de », Lande zu verbreiten " —
wird dem Zentralvorstand zur Berücksichtigung überwiesen .

Heinrich Schulz sprach hierauf über

Jugendfürsorge und Sozialdemokratie .
Der Redner verwies darauf , daß die bürgerliche Gesellschaft ,

ausgehend von den , Gedanken : Wer die Schule hat , der hat die Zu -
kunft , die Volksschule rücksichtslos benutzt hat , um auf Charakter - und
Geistesbildung der Kinder des Volkes im Sinne der berrschcnden
Klassen einzuwirken . Diese Ausnutzung der Schule giltdem Kampf gegen
die Sozialdemokratie . Wir sind der Meinung , daß dem , der die
Schule bat , noch lange nicht die Zukunft gehört . Wir sagen viel -
mehr : Wer die Jugend hat , dem gehört die Zukunft , denn es gibt
eine Reihe von Faktoren außerhalb der Schule , die geeignet
sind , auf Charakter und Geist einzuwirken . Auch unsere
Gegner haben eingesehen , daß die Schule allein nicht ausreicht ,
um ihre Herrschaft zu sichern und daß sie deshalb ihren Einfluß
auch auf die aus der Schule entlassene Jugend ausüben
müssen . Früher geschah das nicht . Erst seitdem die Arbeiterschaft�
die Fürsorge für die heranwachsende Jugend nicht mehr den Eltern
allein überläßt , erst seitdem sich die erwachsenen Arbeiter hinter die

Bewegung der Jugendlichen gestellt haben , hat sogar die preußische
Regierung ihr Herz für die Jugend entdeckt und unterstützt die Be -
strebungen , welche darauf hinauslaufen , die heranwachsende Arbeiter -
jugend unter liebenswürdigen , jeden Zwang vermeidenden
Formen aufs Glatteis zn führen und sie gegen ihre
der modernen Arbeiterbewegung angehörenden Eltern einzunehmen .
Die ganze Jugendbewegung der bürgerlichen Klasse vollzieht
sich im Zeichen der Heuchelei . ES soll damit nicht gesagt Iverden ,
daß jeder einzelne , der sich an dieser Bewegung beteiligt , ein Heuchler
ist . Mancher macht die Sache vielleicht in guter Absicht mit , ohne
die Heuchelei , die dem Ganze » anhaftet , zu erkennen . Der Redner
besprach die EntWickelung der bürgerlichen Jugendbewegung und be -
leuchtete eingehend diejenige Forin derselben , die unter der Bc -
zeichiiung . Jugendpflege " neuerdings viel von sich reden macht und
von der Regierung eisrig unterstützt wird , besonders durch die be -
kannte Schaffung eines Fonds von einer Million Mark . Eingehend
kritisierte der Redner den bekannten Erlaß des Kultusministers
vom 18. Januar , der sich mit dieser Angelegenheit beschäftigt . Den

Heuchlern , welche vorgeben , das soziale Elend der Kinder beseitigen
zu wollen , das Elend , welches sie selbst durch die Einrichtungen der
bürgerlichen Gesellschaft verschuldet haben , müssen wir die MaSke
vom Gesicht reißen . Die Jugendpflege jener Leute ist blutiger
Hohn . Sie wollen der Arbeiterjugend nicht helfen , sondern sie
hindern , ihre Klassenlage zu erkennen . Auf die Jugend vom vier -

zehnten bis zwanzigsten Lebensjahre wollen jene Leute ihre
. Fürsorge " erstrecken . Mit Rücksicht darauf sollten wir unS

fragen , ob eS nicht angebracht ist, durch unsere Organisationen
besondere Maßnahmen zu treffen , um die jungen Leute , die ja bis

zum 18. Lebensjahre unserer politischen Ansklärung gesetzlich entzogen
sind , in der Zeit vom 18. biS 20. Jahre um so gründlicher aufzu -
klären und für unsere Bestrebungen zu gewinnen . Bei geselligen
Zusammenkünften , bei Spaziergängen und Ausflügen wird die

Arbeiterjugend durch die Polizei verfolgt , lediglich deshalb , weil sie
über ihre eigenen Interessen anderer Ansicht ist , als wie der Kultus -

minister und die Leute , welche hinter ihm stehen . Man will
nicht , daß das Proletariat Einfluß auf seine Jugend übt .
Man will uns den Nachwuchs rauben und dadurch unsere Bewegung
vernichten . In der Volksschule , in der Fortbildungsschule werden
die Arbeiterkinder gegen ihre Eltern aufgehetzt . Diese Hetze soll
jetzt auch noch durch die sogenannte Jugendpflege betrieben werde » .
Wir Sozialdemokraten betrachten die Kinder nicht als persönliches
Eigentum der Eltern . Wir anerkennen , daß die Gesamtheit ein Stecht an
den Kindern hat , daß aber auch die Kinder Rechte an die Gesamtheit
haben . Darum würden wir die Kinder so viel wie möglich der öffent -
lichen Erziehung übergeben , wenn wir demokratische StaatSeinrichtungen
hätten , dergestalt , daß daS Volk selbst Sinn und Einrichtung der
Schulen und öffentlichen Erziehungsanstalten bestimmen könnte .
Davon aber ist im heutigen Staate keine Rede . Deshalb ver -
weigern wir ihm ganz entschieden den Einfluß auf unsere Kinder .
Wäre eS dem Staat wirklich um die körperliche und geistige Hebung
der Jugend zu tun , dann müßte er nicht eine Million für
die „Jugendpflege " , sondern tausend Millionen für Ver -

bessernng der Volksschule ausgebe » . Aber der Staat ist
der Ausschuß der herrschenden Klasse . Er arbeitet in
ihrem Interesse . Unsere Jugend und ihre Zukunft sind uns zu
wertvoll , als daß wir sie jenen Leuten überlassen könnten , denen eS
nur um die Erhaltung ihrer Herrschaft und um Bekämpfung der

Arbeiterklasse zu tun ist . Darum müssen wir » nS wehren gegen die

preußische Jugendpflege . Wir müssen unsere Jugend davor schützen
und sie selbst pflegen , mehr wie bisher . Wir alle haben das

Interesse , unS liiisere jugendlichen Brüder und Mitkämpfer zu er -

halten . Die Jugend wollen wir unS nicht rauben lassen . Mag der

Kultusminister Trott zu Solz seinen Heerbann und seine Million

aufmarschieren lassen . Uns schreckt er nicht . Wir haben die Arbeiter -

schaft und die Jugend selbst ans unserer Seite . ( Beifall . )
In der Diskussion zeigte ein Redner , daß die preußische Jugend�

pflege in den Landorten des Kreises Sprcmbcrg unter der Leitung
von Gutsbesitzern und Pastoren mit großem Eifer betrieben wird .
Einem Gutsbesitzer , der in seinem Dorfe in Jugendpflege macht .
steht bei diesen , Werke ein KriegervereinSmitglied zur Seite . Als

diese Kraft , nicht mehr ausreichte , wurde dem Gutsbesitzer auf

seinen Antrag ein Unteroffizier vom 52. Jnfanterle - Regimdiit m
Kottbns als Lehrer - und Leiter der Jugend zugewiesen . Auch anderen
Orten ist die Ueberweisung von Unteroffizieren für die Jugendpflege
zugesagt worden .

B a r o n - Brandenburg machte darauf aufmerksam , daß in ver -

schiedciicn Seebädern sogeiiannte Straiidriegen , auS Kindern gebildet ,
ihren patriotischen Klimbim im Sinne der bezeichneten Jugendpflege
treiben . Da auch Arbeiterkinder als Ferienkolonisten in Seebäder

geschickt Iverden , so würde es sich empfehlen , daß die� betreffenden
Eltern Vorkehrungen treffen , um ihre Kinder vor der Teilnahme an

diesem Unfug zu bewahren .
Nach Schluß der Debatte wurde die nachstehende , vom Referenten

eingebrachte Resolution einstimmig angenommen :
Die Konserenz erblickt in der sogenannten Jugendpflege , wie

sie nenerdingS die preußische Regierung mit einer Million Mark

nnterstützen will , einen reaklionären Anschlag auf die freie
Jugendbewegung der klassenbewußten Arbeiterschaft . Unter der
irreführenden gleißnerischen Hülle eines Jugendfreundes und mit

heuchlerischen Mitteln suchen die Gegner der modernen Arbeiter -

bewegung zu erreichen , was ihnen bisher durch rückständige
Gesetzesbestimmungen , harte Gerichtsentscheide und erbitternde

Polizeimaßnahmeir gegen die Arbeiterjugend noch nicht gelungen ist .
Die Konferenz warnt die Genossen allerorts vor den Agenten

dieses neuesten realnonären Jugendfanges , die unter den ver -
schicdensten Verkleidungen und in den scheinbar harmlosesten
Formen arbeiterfeindlichen Einfluß ans Volksschüler , Fortbildungs -
schülcr , Lehrlinge , jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen zu er -
langen suchen .

Die Konferenz protestiert mit Entrüstung gegen die mannig -
fachen Vcrsolgiiiigen , denen die freie Jugendbewegung ausgesetzt
ist . Sie erwartet von allen organisierten Arbeitern und Arbeite -
rinnen , daß sie demgegenüber ' die Bestrebungen der Arbeiter -

jugend gemäß den Beschlüssen der obersten Partei - und

GcwerkschaftSinstanzen mit Entschiedenheit fördern und der ver -
folgten Arbeiterjugend mit Rat und Tat zur Seite stehen .

Gleichfalls angenommen wurde ein von Schubert - Spandau
gestellter Antrag , der die Parteigenossen auffordert , ihre Kinder , die
etwa in bürgerlichen Vereinen sind , zum Austritt aus diesen Ver -
einen zu veranlassen .

Dr . R o s e n f e l d beantragte folgende Resolution :
Die Parteikonferenz protestiert gegen die unter den , Namen der

Jagowschen Schicßcrlnsse bekannt gewordene Aufforderung deS
Berliner Polizeipräsidenten an seine Beamten zur Begehung
strafbarer Handlungen . Die Konferenz fordert zum Schutze der
Bevölkerung die sofortige Aufhebung der beiden Erlasse .

Zur Begründung führte der Antragsteller aus : Wenn Sozial -
demokraten in Berlin unter den Revolvern der Beamten des Herrn
v. Jagow zusammenkommen , dann erscheint ein Protest gegen seine
Schießerlasse notwendig . Kaum ein zurechnungsfähiger Mensch
hält diese Erlasse für gesetzlich zulässig . Ohne Zweifel
stehen die Erlasse in , Widerspruch mit Gesetz und Rechte .
Von Moabit her keimen lvir die Beschaffenheit derjenigen ,
die mit Revolvern aiisgeriistet sind und nun bei Strafe aufgefordert
werden , nicht zu spät zu schießen . Wir wissen , daß unter ihnen der
oder die Mörder Herrmanns immer noch nnentdeckt herumlaufen .
Sticht nur ivegen ihrer rechtlichen Niiznlässigkeit , sondern auch wegen
ihrer Gefahr für die Bevöllernng müssen wir gegen die Erlasse
protestieren .

Die Resolution wurde einstimmig angenommen .
Der Vorsitzende Zucht schloß hierauf die Konferenz mit einem

kurzen Rückblick auf die Verhandlungen und einem Hoch auf die
Sozialdemokratie . _

Der Verbssndstllg der NorzeltonluMer .
Seit Sonaberid findet im Berliner Gewerkschaftshause die

Generalversammlung des Verbandes der Porzellan , und ver -
wandten Arbeiter und Arbeiterinnen statt . Sic wurde nachmittags
ö Uhr eröffnet . Anwesend sind 51 Delegierte , unter ihnen 7 weib «
liche , ferner die Vertreter der leitenden Körperschaften des Ver -
bandes und die Verbandsvorsitzenden des Glasarbeiter - und des
Töpfervcrbandes . Die Generalkommission der Gewerkschaften wird
durch Gustav Bauer vertreten . Vom Auslände nimmt der Ver -
bandsvorsitzende der österreichischen Porzellanarbeiter , Franz
Palme , an der Generalversammlung teil . In das Bureau wur -
den als Vorsitzende der Verbandsvorsitzende W o l l m a n n sowie
Seelmann - Kronach gewählt . Einer der weiblichen Delegierten ,
Frau M a tz n e r - Schönwald , ist von ihrem Arbeitgeber der Urlaub
zur Teilnahme an der Generalversammlung verweigert worden ;
sie ist jedoch , einer Aufforderung des Verbandsvorstandes ent -
sprechend , trotzdem erschienen , um ihr Mandat auszuüben� was
von der Generalversammlung einstimmig gutgeheißen wird .

�

Nachdem man am Sonnabend die vorbereitenden Arbeiten er «
ledigt hatte , begannen die Verhandlungen am Sonntagvor -
mittag . Die Mandate wurden sämtlich für gültig erklärt . Ver -
bandsvorsitzender W o l l m a n n erstattete den Bericht de »
V o r st a n d e s. Aus dem gedruckt vorliegenden Kassenbericht ist
zu ersehen , wie sich der Verband in den seit der vorigen Generale
Versammlung verflossenen drei Jahren entwickelt hat . Die wirt -
schafiliche Krise machte sich am schärssten während der ersten beiden
Jahre geltend , mit außerordentlich großer Arbeitslosigkeit im Bc ,
rufe , was auch ein Sinken der Mitgliederazhl zur Folge hatte . Im
Jahre 1908 hatte der Verband 14 878 Mitglieder , im
Jahre 1909 war die Zahl zeitweilig auf 10 295 gesunken , Ende
1910 war sie jedoch bereits wieder auf 13 052 gestiegen , und in -
zwischen hat die Steigerung angehalten . Unter den Mitgliedern
sind 1432 weibliche . Die Wirtschaftskrise brachte es auch mit sich .
daß die Lohnbewegungen und Lohnkämpfe in der Berichtszeit nicht
besonders zahlreich waren und auch nur zum Teil glücklich ver ,
liefen . Die Agitation für den Verband ist lebhaft betrieben war «
den . Eine große Anzahl von Versammlungen beschäftigte sich auch
mit der Verschmelzungsfrage , die übrigens noch in einem späteren
Punkt der Tagesordnung zur Beratimg kommen wird . Der Redner
erwähnte ferner die Hygieneausstellung in Dresden , die Vorbe ,
reitungen , die auch der Porzellanarbeitcrvcrband dazu getroffen ,
und wie dann schließlich aus die ja hinlänglich bekannte Weise
den Gewerkschaften die Beteiligung unmöglich gemacht wurde . — ,
GcgcnseitigkeitSvcrträge sind mit den Brudervcrbänden in Däne -
mark und Oesterreich abgeschlossen , während mit dem Schweizer
Verband über einen solchen Vertrag verhandelt worden , aber eine
Einigung noch nicht erzielt ist . Grcnzstreitigkeiten wurden , soweit
sie den Bildhaucrvcrband betrafen , in aller Ruhe durch eine Ver -
einbarung vom Oktober 1910 erledigt , während sie mit dem Fabrik -
arbeitervcrband noch nicht endgültig beseitigt , sondern nur durch
eine vorläufige Vereinbarung beigelegt sind .

Der Kassenbericht über die Zeit vom 1. Januar 1903
bis 31 . Dezember 1910 , der 22 Druckseiten füllt , gibt eine aus -
fübrliche Ucbersicht über die finanziellen Verhältnisse des Verbandes
während jener drei Jahre . Die Summe der Einnahmen ist
1 242115,24 M. , die Ausgaben beliefcn sich auf 1 151 985,79 M. , so
daß der Kasscnbcstand am Schluß der Berichtszeit 90129,45 M. bc ,
trug . Das Vermögen des Verbandes , das größtenteils in Wert -
papieren angelegt ist , belief sich zur selben Zeit auf 326 827,24 M.
Unter den Ausgaben sind 251 406,44 M. für Arbeitslosenunter -

. stutzung ; in den vorhergegangenen Jahren wurden für diesen
Unterstützungszweig nur 89123 . 41 M. ausgegeben , wobei eS sich
um 41 812 Arbeitslosigkcitstage handelte , wogegen sich die Unter -
stützung der jetzt verflossenen Berichtszcit auf 113 489 Tage er -
streckt . Streikunterstützung wurde in der Berichtszeit an 913 Mit -
glieder für 57 576 Tage in der Summe von 118 349 . 38 M. gezahlt «
wogegen in der vorhergangenen Periode an 2589 Mitglieder für
154 296 Streirtage 305 618,75 M. gezahlt wurden . Der Kranken -
geldzuschvß verursachte 173 483,78 M. Ausgaben , gegenüber
78 485 . 23 M. in der vorigen Berichtszeit . Die Wöchncrinncnuiitcr -
stützung erforderte 4339 . 40 M. statt 1915 M. in den Jahren 1905
bis 1907 . Im ganzen wurden an 12364 Mitglieder 597 536,38 M.
Unterstützungen gezahlt , statt 521 041,78 R . an 3707 Mitglieder in



ken vorhergegangenen drei Jahritt . - - - Der Kassierer Wilhelm

Herden gab zu dem gedruckten Bericht mündlich eine Reihe von

( Ergänzungen und Erläuterungen . Im Namen der Revisoren be -

antragte Max Blessem , dem Kassierer Decharge zu erteilen ; Bücher
und Belege sowie die gesamten Kasscnverhältnisse sind stets in

bester Ordnung vorgefunden worden .
Es folgte der Bericht des Redakteurs . Die Auflage

des Verbandsorgans „ Die Ameise " schwankte entsprechend der Mit .

gliederzahl ; sie war im Jahre ISOS auf 11600 gesunken , jedoch
Ende 1310 bereits wieder auf 14 OSO gestiegen . Wie der Redakteur

Z i e t s ch ausführte , hat die Redaktion sich fortdauernd bemüht ,
das Organ zum Blatt der Mitglieder zu machen , nicht nur in dem

Sinne , daß es für die Mitglieder , sondern zu einem guten Teil

auch von den Mitgliedern selbst geschrieben wird , wozu es jedoch
notwendig sei , daß die Mitglieder sich eifriger als bisher an der
Mitarbeit beteiligen .

Hieran schloß sich die Diskussion über die Berichte . Es

zeigte sich , daß man im allgemeinen mit der Tätigkeit des Vor -

standes sowie auch der Redaktion einverstanden ist . wenn auch hier
und da einige Ausstellungen gemacht wurden . Namentlich wurde
der Wunsch geäußert , daß noch mehr als bisher für die Agitation
getan werden möge , besonders in den Gegenden des Reiches , wo

große Massen Berufsangehöriger beschäftigt , die Verhältnisse aber

noch sehr rückständig sind . Die Diskussion war sehr rege . Da die
Redner sich jedoch kurz faßten , konnte sie noch in derselben Sitzung
beendet werden .

Die Sitzung am Montag begann mit den Berichten
der Gauleiter , die gedruckt vorliegen , aber durch mündliche
Ausführungen der Gauleiter — Emil H o f f m a n n für Thü -
ringen und Hermann Bredow für Obcrfrankcn und Ober -

Pfalz — ergänzt wurden . Im allgemeinen spiegeln sich in den

Gauleiterberichten die Verhältnisse wieder , wie sie schon im Vor -

ftandsbericht geschildert wurden . Die Krise hat nachteilig auf das
Verbandsleben eingewirkt . Inzwischen ist wieder , namentlich im
Gau Thüringen , ein starker Aufschwung eingetreten . Dort

haben seit April dieses Jahres bereits 60 Lohnbewegungen statt -
gefunden , die alle erfolgreich beendet wurden . Die Gauleitung
Thüringens war auch eifrig bemüht , die Berufsangehörigen wie

auch die Bevölkerung im allgemeinen über die Gesundheitsgefahren
des Porzellanarbeiterberufs aufzuklären . Seit 1909 wurden zur
Weihnachtszeit im ganzen Gau Flugblätter verteilt , durch die die
Eltern im Interesse ihrer vor der Schulentlassung stehenden Kinder

auf jene Gefahren aufmerksam gemacht werden . Das hat bereits
den Erfolg , daß die Ucbcrflutung des Berufes mit jungen Leuten
bedeutend nachgelassen hat . Sehr wirksam hat sich auch ein Licht -
bildervortrag über die Tuberkulose als Berufskrankheit der Por -
zellanarbeiter und ihre Bekämpfung erwiesen , den der Gauleiter

seit Februar d. I . bereits in 45 Versammlungen gehalten hat . Die

Organisation macht jetzt rüstige Fortschritte ; die Mitgliederzahl
ist im Gau während des zweiten Quartals 1311 von 5939 auf 6703

gestiegen . — In Oberfranken und Oberpfalz steht die

Arbeiterschaft noch stark unter dem Einfluß der Geistlichkeit , die
alles aufbietet , um den Fortschritt der Organisation zu hindern .
Dieses Treiben ging sogar soweit , daß Geistliche die gewerkschaft -
lichen Versammlungen den Behörden als politische denunzierten .
Im übrigen befassen sich die Geistlichen dort , wo der Verband

festen Fuß zu fassen beginnt , mit der Gründung von Unter -

stützungsvereinen , an denen auch die Fabrikanten teilnehmen . Trotz
dieser und ähnlicher Machenschaften geht es vorwärts mit der Or -

ganisation . Die Mitgliederzahl ist im Gau während der 11 Mo -

nate , die der Gauleiter dort tätig ist , von 2465 auf 3796 gestiegen .
In einer großen Reihe von Orten haben erfolgreiche Lohnbewe -

gungen staltgefunden . — Aus den beiden Gauen wird berichtet ,
daß , selbst wenn die Gewerbeinspektion einschreitet , es oftmals

noch schlver hält , die Unternehmer zur Beachtung gesetzlicher Ar -

bciterschutzbestimmungen zu veranlassen . — In der Diskussion
über die Berichte der Gauleiter wurde besonders der Wunsch laut ,
daß der Vortrag über die Tuberkulose auch in anderen Orten des

Reiches , wo viele Porzellanarbeiter tätig sind , gehalten werden

möge .
Der nächst Punkt der Tagesordnung war der Bericht der

B e s ch w e r d e k o m m i s s i o n , der sich wesentlich auf Meinungs -
Verschiedenheiten in einzelnen Unterstützungsfragen bezog . An die

Ausführungen des Kommissionsvorsitzendcn F a u l i a n schloß sich
eine kurze Debatte .

Hierauf wurde dem Vorstand sowie dem Kassierer , dem Re -

dakteur , den Gauleitern und der Beschwerdekommission einstimmig
Decharge erteilt .

Sodann folgte der Bericht über die Gewerkschafts -
kongressc 1908 , 1909 , 1910 und 1911 . Ter Referent
Fritz Zietsch schilderte die wichtigsten Fragen , die jene Kon

gresse beschäftigten , und legte dar , welche Bedeutung die dort ge -
faßten Beschlüsse haben . Unter anderem erwähnte der Redner

auch die Resolution des Hamburger Gewerkschaftskongresses über
die Grenzstreitigkeitcn und bemerkte dazu , daß dieser Beschluß
nicht gehindert habe , daß der Porzellanarbeiterverband mit dem

Fabrikarbeiterverband in schwere Grenzstreitigkeiten geriet . —

Eine Diskussion schloß sich an diesen Vortrag nicht an . Die Tele -

gierten erklärten sich einstimmig mit den Beschlüssen der GeWerk -

schaftskongresse wie mit der Haltung der Vertreter ihres Verbandes

einverstanden .
In der Nachmittagssitzung kam die Frage der V e r -

schmelzung mit den Verbänden der Glasarbeiter
und der Töpfer zur Behandlung . Bereits seit dem Jahre
1907 beschäftigt man sich mit dem Gedanken , einen einheitlichen
Verband zu schaffen . Die vorige Generalversammlung der Por -
zellanarbeiter , 1908 , erklärte in einer Resolution , daß sie der Frage
der Verschmelzung sympathisch gegenüberstehe . Inzwischen hat der
Gedanke immer mehr Anklang gefunden , und bei den Töpfern
und den Glasarbeitern ist die Sache soweit gediehen , daß ihre
Verbandsgeneralversammlungen , 1910 und 1911 , den Vorständen
den Auftrag gaben , ein gemeinsames Statut für den Keram -
arbeitcrverband auszuarbeiten . Außerdem haben jene beiden Ver -
bände durch ihre Beschlüsse über die Arbeitslosen - und die Kranken -

Unterstützung sich den Einrichtungen genähert , die im Porzellan -
arbcitervcrband bestehen . Innerhalb dieses Verbandes haben sich
von 90 Zahlstellen fast alle für die Verschmelzung ausgesprochen .
W o l l m a n n , alL Referent , bemerkte hierzu , daß man mehr Macht ,
mehr Agitation und mehr Erfolge brauche , und daß hierzu die

Verschmelzung ein zweckmäßiges und notwendiges Mittel sei . Es
werde damit vorerst ein einheitlicher Verband mit 50 000 Mit -
gliedern geschaffen mit 1 Million Mark Vermögen . — Hieran an -
schließend , legte der Vcrbandsvorsitzende D r u n s e l vom Verband
der Töpfer dar , welche Gründe ihre Generalversammlung ver -
anlaßtcn , der Verschmelzung mit den anderen beiden Verbänden
zuzustimmen . Der Redner sprach sich übrigens im selben Sinne
aus wie Wollmann , und auch in der darauf folgenden Diskussion
traten alle Redner für die Verschmelzung ein . Ter Vorsitzende
G i r b i g des Glasarbeiterverbandes führte ebenfalls näher aus ,
daß und aus welchen Gründen dieser Verband sowohl wie die
beiden anderen Verbände die Verschmelzung durchführen müssen ,
und äußerte den Wunsch , daß nun , um die Durchführung des Ge -
dankens in möglichst kurzer Zeit zu bewerkstelligen , die Porzellan -
Arbeiter beschließen möchten , ihre nächste Generalversammlung
schon nach zwei Jahren , zur selben Zeit wie die Töpfer und Glas -
ärbeiter , abzuhalten , um dann gemeinsam die Gründung des ein -
heitlichen Verbandes zu vollziehen . Im Verlauf der Debatte
äußern sich die Delegierten namentlich zu der vom VerbandSvor -

stand mit Rücksicht auf die Verschmelzung vorgeschlagenen Unter -

stützungssätzen ; ein Teil der Mitglieder hat sich gegen die Herab -

sctzung der Unterstützungen ausgesprochen . — Es wird beschlossen ,

erst die Generaldiskussion über die Anträge zur Unterstützungs -

frage zu eröffnen , ehe ein Beschluß über die Verschmelzung gefaßt
wird . Einer Kommission von 9 Mitgliedern wurde die Angelegen -
heit zur Vorberatung überwiesen .

Gerichte - Zeitung «
Ein preußischer Lehrerfolg .

Der Volksschullehrer Heinrich Schulze zu Klein - Nosen -

bürg ließ , wie wir einem Gerichtssaalbericht des bürgerlichen
Magdeburger „ Zentralanzeiger " entnehmen , am 6. Januar
dieses Jahres den löjährigen Schulknaben Franz Meyer
nachsitzen . Da der Junge einen unsauberen Hals hatte .
mußte er auf den Hof koinmen , seinen Rock ausziehen und

dann den Kopf unter den Brunnen halten . Von

zwei anderen Knaben wurde der eine beauftragt , zu plumpen ,

während der zweite einen Scheuerlappen mit dem

kalten Wasser anfeuchten und dem Meyer den Nacken

damit waschen mußte . ( Am 6. Januar !) Der Lehrer
stand dabei . Durch die Behandlung zog sich der Knabe einen

Schnupfen und Husten zu . Der herbeigerufene Arzt fand
Symptome einer Influenza , Husten und Luftröhren -
katarrh vor . Nach seinem Gutachten war die mit

dem Knaben vorgenommene Waschung mit dem kalten

Wasser geeignet , diese Wirkung hervorzurufen . Der

Staatsanwalt erachtete das Züchtigungsrecht des Lehrers
für überschritten und eine Körperverletzung für erwiesen . Eine

Geldstrafe von IM M. erscheine angemessen . Ter Vertreter

des Nebenklägers forderte mit Rücksicht darauf , daß der Knabe

mehrere Wochen krank gewesen und ärztlich behandelt
sei , außer der Geldstrafe eine Buße von IM M. Die Kammer

hielt das Verfahren des Angeklagten für ungehörig .
stellte aber objektiv die llebcrschreitung des ZüchtigungsrcchtS
nicht fest und erkannte auf Freisprechung .

Nach gesundem Rechtsempfinden , >nit dem in diesem Falle
auch die Ansicht des Reichsgerichts übereinstimmen dürfte , liegt
in der Handlung des Lehrers eine Uebcrsckreitung des

Züchtigungsrechts , weil er die von ihm beliebte Mißhandlung
unter dem Vorgeben , erziehlich zu wirken , anwendet , und weil

ihre gesundheitsgefährdende Art von jedem Menschen mit

normalen Sinnen vorausgesehen werden mußte .

eingegangene DrucKfcbriften .
Von der , , Gleichheit » , Zeitschrift für die Interessen der Zlrleitertnnen .

ist uns soeben Nr. 24 bei 21. Jahrgangs zugegangen . Aus dem
Inhalt dieser Nummer heben wir bervor : Die MassenslreilS in Grob -
britannien . — Stichproben von der Ausbeutung weiblicher Arbeitskrast in
Baden . I. Von mg . — Vier Jahre Fraucnleseabcnde . II . Von Kurt
Seinig . — Um da » Bürgerrecht der Frau in der Gemeinde , — Freie
HauSpssege als Kran keukasscnleisluiig . Von Fr . KleeiS . — Sedanl Von
Roland . — Ein Bild aus dem Arbeiterinnenlebcn . Von Emil Unger . —
Mit den Beilagen : Für unsere Mütter und Hausfrauen und
Für unsere Kinder .

Die . Gleichheit ' erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Pfennig .

SozIaltaMsefieFWaliJyerEiD
für den

GörliUer Viertel .
Bezirk 220 II .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Genosse , der Tischler

Gottfried Herrrnann
Forster Str . 56

gestorben ist.
Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 30. August , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
halle des Zentral - Friedhojes in
Friedrichsseide aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Ter Vorstand .

8o!!läIi !Mli>(i ' stizekerVaIi!veFeli!
ds «

ß. Ser!. Belclistags -WaliMes.
Am Sonntag , den 27. August ,

verstarb unser Genosse

Hermann Handies
Drontheimer Str . 14.

Ehre seinem Andenke » k
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 30. d. Mls . , nach -
mitlags 2' /z Uhr , von der Leichen -
Halle des Sophien - KirchhoscS ,
Freienwalder Strabe , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
230/13 Der Vorstand .

SozialdemoMeberWahlyerein

liankwitz .
Am Sonntag verschied an Serz -

leiden unser Mitglied , der Arbeiter

August Didlaukis
Frobenstr . 4

im Alter von 39 Jahre ».
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Mittwochnachmittag 6 Uhr von
der Halle des Gemeindc - Fried -
hoseS von Groß - Lichterfelde auS
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Vesdanl ! des teindö - u,

Staatsarbeiter .
Filiale OroO - Borlln .

Durch den Tod ist unS unser
Kollege

dlllius fiartboldt
von der Sektion Lichtenberg ent -
rissen worden .

Dir werden ihm ein ehrendes
Andenken bewahren .

Die Beerdigung findet am
Dienstag in Neu - Ruppin statt .

N

eine
die

a c h r u f .

Durch den Tod ist uns
iinseier Miikämpserinnen ,
stollcgin Frau

Hedwig Kurse
jont Kraukeuhausc am FriedrichS -
laiu entrissen worden .

Wir werden ihr ein ehrendes
llndcnkcn bewahren .

Die OrtSverwaltung .

Deutscher

Transportarbeiter - Verband .
Bezirksverwaltung GroS - Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Boden -
meister 70/9

Augusi Tieck
( Firma P. Schur )

nm 26. d. MS . im Alter von
52 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 29. August , nach -
mittags 6 Uhr , von der Leichen -
Halle des KirchhoscS der LukaS -
Gemeinde , Maricndoifer Weg,
aus statt .

Die Bezirksverwaltung .

Sonntag , den 27. d. Mts . . ent -
schlics nach knrzem schweren Leiden
mein lieber Mann , unser guter
Bater , der Schneidemiiller

Franz Andrä
im 51. Lebensjahre . 283B

DieS zeigen tiesbetrübt an
lolianna Andrä nebst Kindern .

Die Beerdigung findet am Mitt -
Ivoch , den 30. d. Mt- Z. , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichenhalle
bei St . SimeonS - Kirchhosei in
Britz , Mariendorser Weg, auS statt .

Verband der Schneider

Schneiderinnen u. Wäsche -

Arbeiter Deutschlands .
Filiale Berlin I .

Todesanzeige .
Den Mitgliedern geben wir

Hiermit bekannt , daß der Kollege

Manu Kamesch
am 24. August im Alter von
57 Jabren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet heute

DienStag , nachmittags 4 Uhr , von
Halle des Hedwig - Kirchhojes in
Deibenjee aus statt .
163/17 vi « Ortsverwaltunp .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Ansclge .
Den Kollegen zur Nachricht , dab

unser Mitglied , der Graveur

Altred ( ieikler
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute ,

Dienstag . den 29. August , nach .
mittags i ' l , Uhr , von der Leichen -
Halle des Thomas - KirchhoseS aus
statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .
222/6 Die Ortsvrrwaltung .

Frauen - SttrbtKasse
derdentschenWaMbauer

Bez . Berlin 8 ( Gesundbrunnen ) ,

Nachruf .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß die Frau unseres srühere »
Kassierers Otto Simon am
24. August verstorben ist. — Die
Beerdigung fand am Montag ,
den 28. August , aus dem
städtischen Friedhose in der <Br-
stratze statt . 2äiu

Ehre ihrem Andenken !

Die Ortsverwaltang .

Todes - Anzeige .
Am Freitagabend verschied im

Krankenhause Friedrichtbain unser
tieber Sohn , Bruder und Schwager ,
der Schmied 2826

Johann Tiemer .
Dies zeigen Im tiefen Schmerze

im Namen der trauernde » Hinter »
bliebenen an

Artur Dietrich und Frau
geb. Tiemer .

Beerdigung heute Dienstag , den
29. August , nachmittags 5 Uhr .
aus dem Pius - Friedhose in Hohen -
Schönhausen .

AmSonnabendnachmittag 2Uhr
entschlief smist meine liebe Frau

WKnns Braune
geborene Kllmpcl

im 27. LenSjahre .
Dies zeigen tieftraurig an

Frnst Braune , Friseur ,
nebst Kindern ,

Swiuemiiiiber Str . 77.
Die Beerdigung findet heute ,

Dienstag , . nachmittags 3 Uhr , von
der Leichenhalle des KirchhoscS
der Friedcnsgemeinde in Nordend
aus statt . 284b

TodeS - Anzeige .
Allen lieben Freunden und Bc-

kannten zur traurigen Nachricht ,
dah am 25. d. MtS . mein geliebter
Mann , unser herzensguter Vater ,
Sohn und Bruder , der Bäcker -
meister

Rudolf Weigelt
im Alter von 35 Jahren sonst
enlfchlafcn ist.

In tiesster Trauer

fsmilie WeixeU ,
Rixdorf , Münchener swasse 44.

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 29. d. M. , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Halle
des Thoma - KirchhoscS in der

Hennamistrnfee auS statt . 53632

Allen Freunden und Bekannten

die traurige Nachriibt , daß mein

innigstgelicbter Mann , der

Restanratcur

Heinrich Schreck
Schivelbciner Str . 22

im 41. Lebensjahre am 27. August

nach lange », schweren Leiden

sanst entschlafen ist.
Um stille Teilnahme bittet

Die trauernde Gattin

Witwe Bartila Schreck .

Die Beerdigung findet Mittwoch ,
den 30. August , von der Leichen .

halle des St . Hedwig » . Kirchhofes .
Reinickcndors - Ost . Berliner «traße ,
aus statt .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die reichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meine »
lieben Mannes und guten ValerS ,
des Böttchers

Heinrich I�athke
sage ich allen Beteiligten , insbesondere
der Direktion der Patzenhoser
Brauerei , dem gesamten Personal ,
seinen Kollegen der Abteilung l
und II , den Patienten der Heilstätte
Gütergotz , sowie dem Rauchklub
. Sudan " meinen herzlichsten Dank .

Aw. MriekaMen . Kohll
Danksagung .

Für die rege Teilnehme und reiche
Kranzspende bei der Beerdigung
meiner lieben Frau , unserer guten
Schwiegertochter sprechen wir allen
Teilnehmern unseren herzlichsten
Dank au ». 53642

Emst Bertram nebst Eltern .

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei der Beerdiginig un¬
teres lieben Vater » Ansäst
Kühne sagen wir allen Beteiligten .
insbesondere Herrn Manasse für die
trostreichen Worte am Sarge de »
Versiorbenen . de » Kollegen des Fuhr -
hoses Prassat , dem Deutschen TranS -
Portarbeiterverband und den Ge-
»offen des 4. ReichStagZwahlkreijeS
unseren herzlichsten Dank
Im Namen der HinterbNebenen

Frida �immermaaa
geb . Kühne .

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme sowie die Kranzspenden
bei der Beerdigung meines lieben
Manne ?

Wiiticlm Rölling
sagen wir allen Beteiligten unseren
herzlichsten Dank . 53602

R - sn RSlling nebst Kindern .

Sonnabend früh entschlies sanst

nach langem , schwerem Leiden

mein lieber Mann , un ' er guter
Sohn . Bruder . Schwager und

Onkel , der Schlosser

Otto Rohde
im 33. Lebensjahre .

Dies zeigt im Namen der
Hinierbliebenen tiesbetrübt an
'

Karlshorst 285b
Anna Rohde geb . Franke .

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 29. August , nach .
mittags 6 Uhr , von der Leichen -
halle deS Friedhofes in Karlshorst
aus statt . _

Für die vielen Beweise ausiichtiger
Teilnahme sowie die zahlreichen
Kranzipenden bei der Beerdigung
meines unvergeßlichen Mannes , un -
seres guten Vaters Gnstav
Hcntschel sage ich allen Ver¬
wandten , Freunden und Bekannten ,
insbesondere den Kollegen der Finna
Härtung A. - G. , sowie dem Gesang -
verein . Lerche " meinen herzlichsten
Dank . 206b
Witwe Ansnstc Hcntschel

nebst Kindern .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und reichen Kranzspenden
bei der Beerdigung meine » lieben
Manne » sage hiermit allen Be-
kannten , Arbeitskollegen und dem
Wahiverein , Bezirk 21, meinen herz .
lichen Dank . b36lL

Frau Lllivine Kanfy
_ geb. Protz .

Kennen Sie sie ?
Wenn nioht,dann besichtigen |
Sie die Villen Kolonie 1
Karow , d. aussichtsreichste 1
Gartensledclung and Stettiner
Bahn . 20 P«. - Fahrt . 300 - 500 M.

Anzahlung genügen .
------ Pläne gratis . --
J. Rieger , Berlin , Gonlardstr . S

Hie Fleischwucher!
Hie Gottesgnadentum!

Von Hermann Wendel .

Wegen angeblicher Majestäts-
beleidigung konfisziert

gewesen .
Zweite Ausgabe

vermehrt um das Aktenmaterisl
dor verpufften Justizaktiom

Preis 10 Pfs
Zu beziehen durch die

Bnchhandlnne Vorwärts
liindenstr . OO ( L- adcn ) , so¬
wie durch alle „ A orwärtsu - Auj -
gabes teilen .

Reste
Musterkupons . . Herbst - Neuheiten " für
Anzüge , Kostüme , Meter 3, 4 Mark .
Tuchlager - Gesellschaft m. b. H.

lje ! ' wd! M. 8v. H. d. PeSche.
Hygienische ,,cdapr8 -

+ iijyiciiiouiio artikel
Brogcrle Zareniba ,

WeinbergSwrg I , dir . a . Rosenthaler
Tor . Billigste Bezugsquelle :
Versuch f. zur dauernden Kundschaft !

Xcn 920/11
wird abgetragene » Schuhwerk durch
Umfärben de » Leder » in jeder Farbe ,
Paar i . 50, Abholung n. Lleserung frei .
W . Hnrx A Co . , Pankftr . 82 .

_ Telephon : Moabit , 7774 .

Klninrn - nnh Kraujbiubtm
von Robert Meyer ,

'

not UnrianntN ' Sirnße 2.

Buchhandlung Vorwärts
SW. 68 , Llndensir . 69 ( Laden )

zu Ausflügen und

« u Reisen
empfehlen wir unser reich¬

haltiges Lager in

Vander-Karteo Vi! Bllcher
- Kiessltng — Straub # — -
= Silva — VI« u. a. —

Reiselm :

ImUiter :

Reise - Lektüre .
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Partei - ?Zngelegenkeiten .
Schöncbcrg . Heute , Dienstag , den 29 . d. M. , abends 8 Uhr ,

in den Neuen Rathaussälen , Meininger Strohe 8 : Wahlvereins -
Versammlung . Tagesordnung : 1. Vorlrag des Landtagsabgeordneten
Genossen S t r ö b c l über Marokko . 2. Berichte von der Kreis -
und Verbands - Generalversammlung . 3. Vereinsangelegenheiten .
4. Verschiedenes . Der Vorstand .

Lichtenberg . Heute abend 3Vz Uhr im Lokale „ Schwarzer
Adler " , Frankfurter Chaussee 6/6 : Mitgliederversammlung des
zweiten Viertels . Tagesordnung : Bericht aus dem Stadt -
Parlament . — Viertes Viertel im Lokal von Mielke ,
Möllendorffstraße . 1. Vortrag . 2. Verschiedenes .

berliner �sadmckten .
Herr v. Jagow gegen die Damenhüte im Theater .

Der Berliner Polizeipräsident hat eine neue Verordnung
erlassen , die vierte innerhalb weniger Monate . Die erste bezog
sich ans die langen Hutnadeln , die zweite verlangte von den

Schutzleuten die Anwendung der Schutzwaffe , die dritte stellt
den Schutzleuten , die zu spät schietzen , Strafe in Aussicht
und die neueste wendet sich den Damenhüten im Theater zu .

Ten Berliner Theaterdirektoren ist der folgende amtliche
Erlaß des Polizeipräsidiums zugegangen :

Der Verband Berliner Tbeaterleiler hatte vor einiger Zeit
beschlossen , den Damen in den Logen das Tragen der Hüte zu
untersagen . Mit Rücksicht hierauf habe ich bisher ungeachtet
zahlreicher an mich ergangener Anregungen und Vorstellungen
von dem Erlah eines polizeilichen Verbotes abgesehen , obwohl
gntcr Grund zu einem solchen gegeben war . Denn die Gefahr liegt
nahe — zumal bei der gegenwärtigen Mode der großen Damen -
hüte — , daß Besucher , denen die vor ihnen befindlichen Hüte die
Biihnenanssicht versperren , durch den Ausdruck ihres Unmutes
Störungen der öffentlichen Ordnung während der Vorstellung ver -
anlassen .

Leider ist der Beschlutz des Verbandes bisher von keinem
Theaterleiter ausgeführt worden , anscheinend infolge der erklär -

lichen Besorgnis , durch den Erlatz eines von anderen Theater -
leitern nicht durchgeführten Hutverbotes den Besuch des eigenen
Theaters zu beeinträchtigen . Andererseits hat sich immer mehr
die Richtigkeit und Notwendigkeit des damaligen Beschlusses des
Verbandes herausgestellt , so datz nunmehr der Erlatz einer
polizeilichen Anordnung erforde » lich erscheint . Im Interesse der
öffentlichen Ordnung sehe ich mich daher genötigt , das Tragen
von Kopsbedeckungen in Logen Ihres Theaters insoweit zu ver -
bieten , als durch die Kopfbedeckungen die Bühnenaussicht über die
benutzte Loge hinaus gestört werden würde .

Ich fordere Sie auf , die nötigen Anordnungen zu treffen
und durchzuführen , datz in den vorstehend bezeichneten Logen
JhreS Theaters ebenso wie auch im Parkett und in den
Rängen die Besucher während des Spiels ihre Hüte nicht auf -
behalten dürfen .

Für jeden Fall der Zuwiderhandlung , d. h. für jeden Fall der
Duldung des Aufbehaltens von Hüten auf den bezeichneten Plätzen
werde ich eine hiermit angedrohte Geldstrafe von 100 Mark
gegen Sie festsetzen . Jagow . "

An sich wird sich gegen den neuesten Erlatz nichts ein -
wenden lassen , obwohl man von den Theaterleitern selber
hätte erwarten können , datz sie längst dem Hutunfug in den
Theatern ein Ende gemacht hätten . Aber das ist nicht so
leicht . Gerade die Danicn , die in den Logen sitzen , wollen
ihre Hüte nicht abnehmen , sie haben ein Interesse daran , in

ihren oft recht kostspieligen Hüten neuester Mode auch gesehen
zil werden und sie werden recht ungemütlich , wenn ein
Theaterbesucher von ihnen die Abnahme ihrer großen Hüte
verlangt . In Zukunft soll der Theaterleiter bestrast werden ,
tvenn er duldet , datz in den Logen die Damen die Kopf -
bcdcckung tragen . Wie wir hören , soll der Erlatz sich auf
die Rauch theater wie im Apollo und Wintergarten nicht er -
strecken . Warum solche Ausnahmen gemacht werden , ist un¬
verständlich .

Sonntagsverkehr auf den Linien der „ Großen Berliner
Straßenbahn " . Uns wird geschrieben : „ In früheren Jahren achtete
die Verkehrspolizei streng darauf , datz Stratzenbahnwagcn nicht
überfüllt wurden . Seit einiger Zeit gestattet jedoch der Polizei -
Präsident , an Sonntagen von 3 Uhr ab 4 bis 6 Personen überzählig
mitzunehmen . Wenn das fahrende Publikum nun glaubt . , der
„ Kampf ums Fortkommen " sei dadurch erleichtert worden , der kennt
unsere „ Grotze " sehr schlecht . Die Gesellschaft berechnet den
Faffungsraum ihrer Wagen einfach um zirka 10 Prozent Höher und
die Schaffner sind genötigt , um das Publikum nicht stehen zu laffen ,
die Zahl von 4 bis 5 überzähliger Personen ganz erheblich zu über -
schreiten . Seit der Einführung des elektrischen Betriebes ist der
Verkehr Sonntags relativ schäckier , wie an Wochentagen . So stehen
z. B. auf dem Depot XXII ( Weitzensee ) ganze Kolonnen von Motor -
und Anhängelvagen , die nur für den Wochcntagsfrühvcrkehr Ver -
Wendung finden . Ter „ Großen " fällt es aber nicht ein , auf den
Wcitzensecr Linien an Sonntagen ein einigermaßen ausreich » ndeS
Platzangebot zu stellen . Wochentags abends verkehren auf den
Linien 60 , 61 und 73 stündlich insgesamt 28 Wagen seinschlietzlich
Anhänger ) , am Sonntag , den 20 . August , jedoch nur 20 Wagen . Es
wird des Sonntags eben so viel wie möglich überladen und das
Publikum >ist genau so, wie früher , auf das Wohlwollen der Schaff .
ner angewiesen Nicht besser erging es auf der neueröffneten
Hcincrsdorfer Strecke . An diesem Tage standen Dutzende und
Aberdutzende von Fahrgästen in der ISchönhauscr Allee bis hinauf
zur Ringbahn und warteten geduldig . Es besteht in Grotz - Berlin
der llcbelstand , datz die VerkchrSgesellschaftcn nicht zu , Stellung
einer bestimmten Wagenanzahl gezwungen werden können . Ter
am 1. April 1912 ins Leben trclcndc Zwcckvcrband würde sich ein
großes Verdienst erwerben , wenn derselbe sachkundige Verkehrs -
kontrolleur « anstellen würde , die der „ Großen " ganz gehörig auf die
Finger sehen müßten . Tie Aufsichtsbcamten der „ Großen " haben
hauptsächlich die Aufgabe , des Sonntags das Platzangebot so niedrig
wie möglich , zu halten , weil der Plebs dann den Zebnpfcnnigtarif
mehr ausnützt . Stellt es sich am Montag heraus , daß das finanzielle
Ergebnis nicht den gemachten Aufwendungen entsprach , dann haben
die „ Erpeditoren " einen Rüffel zu gewärtigen und am nächsten
Sonntag wird desto mehr gespart . Auf der Stadtbahn verkehren
vom 1. Mai bis Ende August jeden Sonntag genau dieselben
Sondcrzüge in derselben Länge . Bei der „ Großen " gibt es jeden
Sonntag eine andere Betriebsweise . Warum verkehrten am
20 . August die Wagen „ 44 " nicht mit Anhängern und weshalb ver -
kehrt die . . 47e" , Schönhauser Tor —Nordend , jetzt nicht mehr mit
zwei Anhängewagen , wie im Frühjahr ? Seit 1905 ist das ganze
Netz der „ Großen " an Sonntagen für Drciwagenzüge freigegeben ,
die „ Große " macht von dieser Vergünstigung so gut wie gar keinen

Gebrauch . Wenn die Gesellschaft dem Personal ab und zu einen

ganz freien Sonntag gewährt , so ist dies sehr lobenswert , der Ver -
kehr darf aber darunter nicht leiden . *

Lieber tot als in Fürsorgeerziehung .
Die heutige Fürsorgeerziehung wird am besten dadurch ge -

kennzeichnet , datz Fürsorgezöglinge , die der Anstalt entwichen sind ,

vielfach erklären , lieber sterben zu wollen oder lieber ins Gefäng -
nis zu gehen , ehe sie sich wieder in eine Fürsorgeanstalt bringen
lassen . Das zeigt sich wieder anläßlich des Vorganges der Ver -

Haftung des jungen Mannes Max Eule , der kürzlich in der Schul -
straße von Beamten festgenommen werden sollte , aber entfloh .
Eule ging nach der Jungfernheide , wo er jetzt von Beamten er -

griffen wurde . Durch Vernehmung hat sich herausgestellt , daß
der junge Mann gar nicht daran gedacht hat , auf den Beamten

zu schießen , sondern sich selber erschießen wollte , weil er unter
keinen Unständen wieder in die Fürsorgeerziehung zurück wollte .
Er hatte sich vorgenommen , im Falle einer Ergreifung sich zu

erschießen . Aus diesem Grunde hatte er sich einen Revolver be «

schafft . Die Absicht des Erschietzens hatte er auch , als er beim
Eintritt des Kriminalb eamten aus dem Bett auf «den Tisch

sprang und seinen Revolver vom Ofen herunter langte . Nach einer

fis polizeioffiziöser Quelle stammenden Darstellung soll sich der

orfall wie folgt abgespielt haben : „ Während er nun auf dem

Tisch stand , umklammerte ihn der Schutzmann Linke von hinten ,
konnte es aber nicht verhindern , daß Eule zweimal schoß . Der

erste Schuß ging fehl . Die Kugel flog schräg nach oben , also

nicht nach dem Beamten zu . Die zweite ging Eule oben

durch den Kopf . Eule ergriff die Flucht und warf den Revolver

auf dem Hofe weg . Ein Junge hob ihn auf , aber ein unbekannter

Mann entriß ihm die Waffe wieder und verschwand damit . Eule

lief nun nach der Jungfernheide und hielt sich dort und in den

benachbarten Lauben verborgen . Aus Angst vor der Fürsorge -

anstatt ging er auch nicht zu einem Arzt oder Heilgehilfen , um

sich verbinden zu lassen , sondern kühlte sich nur die Kopfwunde
mit einem Lappen , den er irgendwo mit Wasser anfeuchtete . Erst
am Sonntag nach seiner Festnahme erhielt er auf Veranlassung
der Kriminalpolizei von einem Arzte einen richtigen Verband .

Ter junge Mensch bedauerte unter Tränen sein unglückliches
Leben und versicherte , datz er sich , wenn man ihn nach der Für -

sorgeanstalt zurückbringen wolle , doch noch umbringen werde . Vor -

läufig wurde er wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt dem

Untersuchungsrichter vorgeführt . " Von einem Attentat auf dem

Beamten ist also . keine Rede mehr .
Würde unser Erziehungsshstem in den Fürsorgeanstalten den

jungen Menschen wirklich zu erziehen imstande sein , so würden nicht

so viel Zöglinge die Flucht ergreifen und nicht lieber den Tod

vor der Fürsorgcanstalt vorziehen . Ist es unter solchen Umständen

ein Wunder , daß der zehnte Teil der Berliner Fürsorgczöglinge

ständig auf der Flucht ist ?

Der Spediteur Otto Wree , Schulstraße 108 , dessen Name in

der ersten Meldung : „ Wer hat geschossen ?" genannt wurde , er¬

sucht uns mitzuteilen , daß er nicht den Eule der Polizei angezeigt

habe , weil E. aus der Fürsorgeerziehung entwichen war . E. war

bei Wree vorübergehend beschäftigt und kam mit mehreren anderen

jungen Leuten in den Verdacht eines Diebstahls . Die Polizei

beschäftigte sich mit der Sache und kam auf Eule , von dem sich

herausstellte , daß er flüchtig war .

AuS dem Krankenhaus Friedrichshain hatten wir in Nummer
194 gemeldet , daß dort wieder über UnHöflichkeit mancher
S ch w e st e r n geklagt wurde . Patienten empfanden es als unge -
hörig , daß Schwestern ihnen in der Anrede den Titel „ Herr " ver -

sagten . Wir erhalten jetzt aus demselben Krankenhaus Mitteilung ,
unsere Notiz sei „ von ausgezeichneter Wirkung gewesen " , infolge
der Veröffentlichung sei „ der Ton der Schwestern ein bedeutend
besserer geworden " . Der Verfasser der Zuschrift versichert , daß
unter den Patienten „ allgemeine Befriedigung über den Artikel

herrscht " und übermittelt uns ihren „ lebhaften Dank " .
Auch wir sind befriedigt von diesem Erfolg der Festnagelung

schwesterlicher UnHöflichkeit . Hoffentlich ist er von Dauer .

Das Polizeipräsidium als Referenz .

Vor Leuten , die die Adoption von Kindern ver -

Mitteln , ist oft gewarnt worden , gelegentlich auch durch das

Polizeipräsidium von Berlin . Einer , der dieses Geschäft betreibt ,
aber sein Unternehmen nicht zu den zweifelhaften zählen lassen
will , hat kürzlich zu seiner Empfehlung einen merkwürdigen Brief

geschrieben . Es handelt sich um ein in Berlin bestehendes „ Zentral -
bureau " für Adoptions « und Pflegestellennachweis , als dessen In -

haber ein I . Zwiener zeichnet . Das Schreiben war an eine in

Hcssen - Nassau wohnende Person gerichtet , die mit diesem Bureau

in Verbindung getreten war . Zur Informierung über den Ge -

schäftsbetrieb trägt der Kopf des Briefes allerlei Hinweise , wie :

„ Arrangierung von Adoptionen " , „ Unterbringung von Pflege -
kindern " , „ Erledigung diskreter Angelegenheiten " , „ Kein Heim -

bericht " , ' „ Vertrauensvolle Hebeammcn an der Hand " , zur Eni -

bindung geeignetes Heim wird nachgewiesen " . Ter Brief lautet :

„ Berlin , den 9. Juli 1911 . P- P . Antwortlich Ihrer werten

Zuschrift geben wir Ihnen folgendes zur gefl . Kenntnis . Das

betreffende Mädchen ist das Kind eines Witwers, . 2 Jahre alt ,
hübsch und geweckt . Als Erzichungsbeitrag werden bei Ucber -

gäbe 3000 M. in bar gezahlt . Ueber cv. Transport wird Ihnen
noch Näheres bekanntgegeben . Bevor wir mit Ihnen in nähere

Verbindung treten , müssen wir uns über Ihre Verhältnisse
genau informieren . Wir beauftragen damit eine Auskunftei .
Die Kosten hierfür im Betrage von 6 M. sind sofort an uns ein -

zusenden . Wir bringen Sie alsdann sofort dem Vater des
Kindes in Vorschlag . Wir gestatten uns noch , Sie darauf hin -
zuweisen , daß im Laufe der letzten 6 Monate zirka 300 Kinder

zum Teil mit Abfindung bis 4000 M. zur Unterbringung bei
uns angemeldet wurden , welche Angaben Ihnen das hiesige
Polizei - Präsidium gerne bestätigen ! wird . Mit zweifelhasten
Instituten , vor denen wir übrigens warnen , haben wir keinerlei

Verbindung . Sollte wider Erwarten eine Einigung nicht er -
zielt werden , so sind wir gern bereit , Sie für andere Fälle zu
notieren , ohne daß Ihnen weitere Kosten entstehen . Den an -
liegenden Fragebogen wollen Sie genau ausfüllen und nebst der
Gebühr von 6 M. an uns einsenden . Diskretion sichern wir
Ihnen zu . Hochachtungsvoll Zentralbüro Berlin , Adoptions -
und Pflcgestellennachweis , Prenzlauer Allee 1. I . Zwiener . "

Also Herr Zwiener schreibt , ihm werde das Polizei -
Präsidium gern bestätigen , daß in den letzten 6 Monaten
zirka 300 Kinder zur Unterbringung bei ihm angemeldet worden
seien . Wir sind neugierig darauf , was das als Referenz
angegebene Polizeipräsidium hierzu sagen wird .
Eine aufklärende Zuschrift des Polizeipräsidiums zu veröffent -
lichen . sind wir gern bueit .

_ _

Ein Postkuriosum wird uns in Gestalt einer Postkarte vorgelegt ,
die die genaue Adresse zweier bei einer Frau E. in Moabit wohnenden
Leute enthielt und die von ihrem Aufgabeort in Hohensalza in
Posen bis nach Berlin nicht weniger denn 2 Jahre und 9 Monaic
gebraucht hat , um an den Adressaten zu gelangen . Die Karte ist
mit dem AbgangSstcmpcl 7. 10. 08 versehen und am 16. 7. 11 bc -

schmutzt abgeliefert worden . Wo mag die Karte in der langen Zeit
gelagert haben ?

Ein Frauenmord , der bei Spandau verübt worden ist , beschäftigt
seit Sonntagabend Polizei und Staatsanwaltschaft . Radfahrer

fanden Sonntagabend um h' zll Uhr auf der Falkenhagcner Chaussee

zwischen Kilometerstein 1,6 und 1,7 die Leiche einer Frau und

meldeten den schaurigen Fund der Kriminalpolizei . Diese stellte fest ,

datz eS sich um die etwa 40 Jahre alte geschiedene Frau Weschke
aus der Neuendorfer Strohe 43 handelt , die dort mit einem

Manne zusammenlebte . Die Frau hatte einen Schutz in die

linke Seite erhalten oberhalb des Herzens , der sofort tödlich

gewirkt hat . Es kousite festgestellt werden , datz in den benach -
barten Lauben um 8 Uhr abends ein Schutz gehört worden ist .
Die Leiche der Frau wurde nach der Leichenhalle in der Galower

Strotze gebracht . Für die Untersuchung ist vielleicht der Umstand

wichtig , datz vor einiger Zeit in der gleichen Gegend die Frau
eines Maschinenfllhrers Gödecke im abendlichen Dunkel angeschossen
und erheblich verletzt wurde , ohne daß der Täter ermittelt werden
konnte .

Von anderer Seite wird hierzu noch berichtet : Nach Anficht der

Behörde ist Frau W. , als sie auf dem Grabenrande sitzend ihr
Abendbrot verzehrte , von dem Mörder überfallen und nieder -

geschossen worden . Frau W. , die seit etwa 20 Jahren von ihrem
Manne getrennt lebt , hatte sich der Prostitution ergeben und stand
außerdem auf der Säuferliste . Es war der Polizei bekannt , datz
die Frau sich oft tagelang aus ihrer Wohnung entfernte , dann aber
wieder zurückkehrte . Mit einem Invaliden M. lebte sie in
einer Kellerwohnung seit zwei Jahren zusammen . Zwischen dem

Paar kam es häufig zu Streitigkeiten und Prügeleien , doch
ist es ausgeschlossen , datz der Invalide , der übrigens inzwischen sein
Alibi nachweisen konnte , als Täter in Betracht kommt . Am Sonntag
hatte die W. in einem Gartenlokal in der Umgebung Spandaus , wie

gewöhnlich , beim Aufwaschen geholfen und sich dann abends gegen
71/2 Uhr von ihrer Arbeitsstätte entfernt . Sie hatte aus dem Lokal

mehrere Butterbrote und eine grotze Flasche Schnaps mitgenommen .
Ob die Frau Geld oder sonstige Wertsachen bei sich trug , konnte noch
nicht festgestellt werden . Sowohl am Sonntagabend als am Montag
wurde ein Polizeihund auf die Fährte gesetzt , doch konnte er eine

bestimmte Fährte nicht aufnehmen .

Wie dir Fliegen gefallen sind gestern eine größere Anzahl
Soldaten des Pionierbataillons , das in der Köpenicker Straße liegt .
Die Leute waren gestern früh um 6 Uhr abmarschiert und kehrten
nachmittags heim . Unterwegs fielen zahlreiche Mannschaften um
und konnten nicht mehr weiter . Auf der Treptower Chaussee wurden

nachmittag um 3 Uhr vor den Häusern 10 und 11 vier Leute auf
der Bordschwelle gefunden , und was das schlimmste war ,
es war keine ärztliche Hilfe da . Zivilisten erbarmten sich
ihrer , nahmen Gewehr und Tornister an sich und schafften
die Mannschaften nach einer Villa , wo die Leute auch
aufgenommen und gelabt wurden . Wie uns berichtet wurde , dauerte
es 14/2 Stunden , ehe die Sanitätskolonne kam , die erklärte , es lägen
schon 30 —40 Mann auf der Straße ; die Sanitätskolonne könne

nicht alles machen . Genauere Mitteilungen , ob Mannschaften
dauernd zu Schaden gekommen sind oder ob gar welche gestorben
sind , waren nicht zu erlangen . Es wäre erwünscht , wenn die

Militärbehörde der Oeffentlichkeit nähere Mitteilungen über das
Vorkommnis machen würde .

Todcssprung aus dem dritten Stock . Vor dem Hause Jerusalemer
Straße 1 spielte sich in der verflossenen Nacht eine entsetzliche Szene
ab . Gegen Uhr schlug plötzlich dicht vor einigen Straßen -
Passanten ein iveiblicher Körper auf den Bürgersteig und blieb dort
regungslos liegen . Einige Personen bemühten sich um die leblos
Daliegende , die als die im dritten Stockwerk des Hauses Jernsalemer
Straße 1 wohnende 30 Jahre alte Klavierlehrerin Becker festgestellt
wurde . Die Schwerverletzte hatte zahlreiche Knochenbriiche und
innere Verletzungen davongetragen und wurde in bewußtlosem Zu -
stände ins Krankenhaus gebracht , wo sie noch im Laufe der Nacht
starb . Die Klavierlehrerin litt schon seit längerer Zeit an Schwer -
mut und hatte schon öfter Selbstmordgedanken geäußert . Ihr
krankhafter Zustand wurde noch dadurch verschlimmert , datz sie sich
in letzter Zeit schwere Sorgen über die Krankheit ihrer Mutter
machte . die in einer Privatklinik in der Potsdamer Straße
daniederliegt .

Ter Zllkohol . Ein Unfall mit tödlichem Ausgang ereignete sich
in der letzten Nacht in der Mulackstr . 33 . In betrunkenem
Zustand stürzte dort der 36jährige Händler Joseph Handschke
aus einem . Fenster des dritten Stockes auf den Hof hinab . Der
Verunglückte blieb mit zerschmetterten Gliedern liegen und wurde
bewußtlos nach der Charite geschafft , wo er bald nach der Ein -
liefcrung an den Folgen der Verletzungen starb .

�
Eine Nevolvcrschießerei erregte am Sonnabend im Hause

Schulzcndorfer Straße 16 Aufsehen , in dem der Handelsmann
Eduard Lorenz seine 33 Jahre alte Ehefrau zu erschießen versuchte ;
die Kugel ging glücklickierweise fehl . Lorenz wurde wegen ver -
suchten Mordes der Kriminalpolizei zugeführt .

Zwei Kinderlcichen aus dem Hubertussee gelandet . Einen
schaurigen Fund , der noch der Aufklärung bedarf , machten Aus -
flllglcr im Grunewald . Beim Promenieren am Hubertussce bc -
obachtcten sie zivei Gegenstände , die auf der Oberfläche des Wassers
schwammen . Man benachrichtigte die Polizei , die alsbald feststellte ,
daß es sich um Kinderlcichen handelte . Tie toten Körper wurden
ans Land gebracht . Es waren zwei Knaben , die erst einige Tage
alt gewesen sein dürsten . Ob es sich um ein Zwillingspaar handelt ,
konnte noch nicht festgestellt werden . Ferner bedarf es noch der Auf -
klärung , ob an den iSäuglingcn ein Verbrechen verübt worden ist .
Es ist nicht unwahrscheinlich , daß die Kinder in dem See ertränkt
worden sind . Erhebliche äußere Verletzungen wurden an den Leichen
nicht wahrgenommen . Die Leichen haben bereits mehrere Tage im
Wasser gelegen und sind infolgedessen teilweise in Verwesung über -
gegangen . Sie wurden vorläufig in der Halle des Selbstmörder -
fricdhofes untergebracht .

Das Opfer einer Gasvergiftung wurde in der Nacht zum Sonn -
tag die 36 Jahre alte Näherin Martha Rabe aus der Buggenhagen -
straße 8. Während sie im Bett schlief strömte aus einem schadhaft
gewordenen Gaskocher Gas aus . Sie atmete das Gas ein , ohne zu
erwachen und wurde , dann später von einem Maler , der bei ihr
loohnte , leblos aufgefunden . Obgleich nun sofort ärztliche Hilfe
herbeigeholt wurde , Ivaren doch alle Wiederbelebungsversuche erfolg -
los . Der Arzt konnte nur noch den bereits eingetretenen Tod fest -
stellen . Die Leiche kam nach dem Schauhaus .

Ein tödlicher Straßcnbahnunfall ereignete sich am gestrigen
Montagabend gegen 6' /z Uhr am Bahnhof Börse . Dort trat ein
etwa 60jährigcr Mann unmittelbar vor dem Straßenbahnwagen 1000
der Linie 44 lRichtung Glcimslratze ) auf das Gleis . Der Mann ,
der anscheinend an Schwindelanfällcn litt , vermochte , wiewohl der
Fahrer noch im letzten Augenblick bremste , nicht mehr zurückzutreten .
lvurde umgestoßen und geriet mit einem Bein unter den Schutz -
rahmen des Vorderperrons . Passanten alarmierten einen Zug der
Feuerwehr , deren Mannschaften eS nach 15 Minuten gelang , den
Verunglückten auS seiner entsetzlichen Lage zu befreien . Der Be -
daueruSwerte hatte eine so schwere Kopfverletzung erlitten ,
datz er während des Rettungswerkes unter den Händen der Feuer -
Wehr - Samariter verstarb . Die Leiche wurde nach der Charits
und von dort aus nach dem Schauhause gebracht , da die Personalien
des Mannes nicht ermittelt werden konnten .



Die «Säuglingssterblichkeit hat in Berlin in diesem ungewöhnlich
heißen Cammer eine Höhe erreicht , wie sie hier schon seit einer

Reihe von ' Jahren nicht mehr beobachtet worden war . In der Woche
Dom 6. bis zum 12. August , aus der jetzt die vom Berliner Statisti
schen Amt ausgeführte Zusammenstellung der Todcsmcldungen vor

liegt , war die Zahl der Säuglingssterbefälle wieder noch größer als
in " der vorhergehenden Woche : es starben 309 Kinder des ersten
Lebensjahres . Hiernach stellte sich in den vier Wochen vom 16. Juli
bis zum 12. August die Zahl der Säuglingssterbefälle auf 117 , 223 ,
282 , 369 , woran die ehelichen mit 93 , 161 , 216 , 238 , die unehelichen
mit 24 , 62, 66 , 71 beteiligt waren . Darmkatarrh und B r e ch
durch fälle , die an der sommerlichen Säuglingssterblichkeit all

jährlich einen besonders hohen Anteil haben , zeigten auch in der

letzten Woche noch eine sehr bedeutende Zunahme . In den vier

Wochen waren unter den Ursachen der Sänglingssterbefälle 34 , 76.
93, 166 mal Darmkatarrh , 12, 36, 57 , 94 mal Brechdurchfall , das

' ergibt für diese beiden Todesursachen zusammen 46 , 166 , 1S6 , 266

Säuglingssterbefälle . Eine furchtbare Ernte , die da der Tod unter
den Kindern des Proletariats gehalten hat !

Das Kasinothcatcr in der Lothringerstraße hat am Sonnabend
seine Spielsaison eröffnet . Als Eröffnungsstück wurde eine nach den

- Angaben der Direktion von Oskar Wagner zurechtgezimmerte Posse
„ Der selige Hiildschinsky " geboten , in der ein Stück Ber
liner Humor zum AuSdritck konunt . Der Inhalt ist kurz folgender
Der schon bejahrte Rentier Huldschinsly hol sich von seiner hübschen
aber falschen Haushälterin soweit einwickeln lassen , daß er sie
heiraten und als Universalerbin einsetzen will , obwohl die Haus
Haltdame ihren Extravaganzen nachgeht . Erst als der Alte , der am

Tage vor der Hochzeit noch einmal ausgegangen war . unterwegs
unter ein Auto geriet und als tot nach Hause gebracht worden war ,
hören mußte , wie seine Haushälterin über ihn dachte und die

Pflegetochter des Huldschinsky beschimpfte , wurde dem Alten die

ganze Größe der Dumniheit klar , in die er sich stürzen wollte und
aus der Heirat wurde nichts . Gespielt wurde sehr nett . Herr Berg
als Huldschinsky , Frau Hintzer als falsche Haushälterin und Frau
Lllbke als Pflegetochter gaben ihre Rollen ausgezeichnet : auch Herr
Zimmermann als heruntergekommener Neffe , der gelegentlich mit
dem Knüppel dazwischen ging , war spaßig . Dem Stück war ein
bunter Teil vorangegangen , der sich sehen laffen konnte .

Radrennen im Olympia - Park , 27 . August . Die heutigen Ber

anstaltungen erfreuten sich dank dem günstigen Wetter und der guten
Besetzung lvieder eines überaus zahlreichen Besuches . Die Nennen

verliefen spannend . Das G r o ß e Goldene Rad ( 2566 , 2666 ,
1866 , 1566 und 1666 M. ) über 166 Kilometer wurde von Gustav
I a n k e ( Berlin ) in 1 Stunde 16 Min . 42 Sek . ( Rekord ) vor Peter
Günther ( Köln ) , 216 Meter , Richard Scheuermann ( Breslau ) ,
536 Meter , Artur Stellbrink ( Berlin ) und B. Walthour ( New Uork ) ,
beide weit zurück , geloonncn . Leider war der Amerikaner , der

anfangs vorzüglich fuhr und bis zum 46 . Kilometer die Spitze
hielt , durch mehrfachen Nadschaden und dadurch bedingten
Wechsel des NadeS inS Hintertreffen geraten ; auch Stell
brink kounte sich nicht zur Geltung bringen . Das Rennen

lag denn auch nur zwischen Schcucrmann , der vom
56 . bis zum 96 . Kilometer an erster Stelle war , Janke und Günther ;
zuletzt wurde der Breslauer von seinen beiden Gegnern überholt
und endete als Dritter . Janke fuhr unter dem jubelnden Beifall
der Zuschauer eine Ehrenrunde . DaS Kleine Goldene Rad

( 1666 , 766 , 666 , 566 , 466 M. ) über 1 Stunde sah den Dresdener

Fritz Graf mit 74,616 Kilometer als Sieger vor Max Grilka
( Berlin ) 1426 Meter , A. Kjeldsen ( Kopenhagen ) 4326 Meter , Max
Schön ( München ) weit zurück . W. Amors ( Berlin ) hatte aufgegeben .
Sehr gutes Fahren von Graf , der vom 56 . Kilometer an die Spitze
behauptete . — Zwei Flieger - Rennen vervollständigten das Pro -
grainm . August - Handicap . 666 Meter . 56, 46, 36 , 16 M.
1. Fritz H o f f m a n n ( 16 Meter Vorgabe ) , 2. Darek ( 45) ,
L. Sonntag ( 16) , 4. Weffelolvsky ( 65) . Nicht placiert endeten : Peter (6) ,
Wegener (6) , Aschoff ( 26) , Packebusch ( 25) , Abraham ( 45) , Bitinsky ( 55) .
P r ä m i e n fa h r e n. 4666 Meter . 46 , 36 , 26 , 16 M. 1. Peter ,
2. Wegener , 3. Aschoff , 4. Sonntag . Rundenprämien a 5 M. ge -
wannen : Fr . Hoffmann (2) , GieSke (1) , Possin (5) , Packebusch ( 1) .

Radrennen zu Zchlendorf , 27. August . Die Rennen , in denen

ein Stundenfahren mit Demke , Galvin , Linart und Miguel , sowie
verschiedene Fliederrennen mit Rütt , Stabe , H. Mayer , Lorenz .
Kudela , Schilling u. a. zum Austrag kommen sollten , mußten wegen
zu schwachen Besuches ausfallen .

Arbeiter - Bildungsschule . Sonntag , den 3. September , Nach -
mittags - Ausflug nach Gruuewald - Schmargcndorf . Treffpunkt 1. 36

nachmittags am Bahnhof Grunewald ( Ausgang nach Hundekehle ) .
Von 3,60 ab im Restaurant Schlltzenhaus , Schmargendarf , Hunde -
kehle - Straße , nahe Hohenzollerndamm . Nachzügler können die

Straßenbahnen B oder 8 benutzen .

Vorort - J�achncbtem
Schöneberg .

Ein eigenes Erholungsheim hat die hiesige OrtSkrankenkaffe in

Hasseröde im Harz errichtet . Anfänglich stieß die Verwaltung

der Kasse in Hasserode auf Schwierigkeiten , doch nun ist der Bau

fertig . ' Das Heim liegt hoch aus dem Eichberg , unweit des Waldes ;
es ist nur für Rekonvaleszenten bestimmt . Der Bau ist einfach und

geschniackvoll . Im unteren Geschoß befindet sich die Küche und die

Portierwohnung , während im ersten Stockwerk die Bureauräume und
die Zimmer für die männlichen Mitglieder liegen . Im zweiten
Stockwerk sind die weiblichen Mitglieder untergebracht . Das Haus -

personal hat im obersten Stockwerk seine Räumlichkeiten . In den

geräumigen Zimmern für die Patienten sind immer 2 —3 Betten

aufgestellt . Jedem steht ein Waschbecken und Schrank zur Verfügung .
Die Zahl der Betten beträgt vorläufig 35 , sie kann jedoch bis auf
66 Betten vermehrt werden . In jedem Stockwerk befindet sich ferner
eine Bibliothek sowie ein gemeinsames Eß - und Schreibzimmer .

Auch Badeeinrichtung und Toiletten sind vorhanden , selbst Zentral -
Heizung und elektrisches Licht fehlen nicht . Die an jedem Stockwerk

angebrachten Liegehallen gewähren den Liegenden einen Blick in die
wundervolle Harzlandschaft . Nngesähr 3 —4 Wochen soll der Er -

holnngSbedürftige hier verweilen . Am 1. September werden die

ersten Patienten ihren Einzug halten . Die offizielle Uebergabe und

Einweihung des HeimS fand vor kurzem in Gegenwart mehrerer
Delegierten , der Aufsichtsbehörde und Wernigeroder Magistrats -
Mitglieder statt . Die Gesamtkosten betragen gegen 266 666 M-

Möge daS Heim seinen Zweck , Krästigung und Gesundheit den er -

holungSbedürftigen Kaffenmitgliedern zu bringen , in hohem Maße
erfüllen .

Wilmersdorf .

Großfcucr kam gestern nachmittag um 4Vs Uhr in der Emser
Straße 3, einem neuen monumentalem Gebäude am Hohcnzollern -
dämm , aus noch nicht ermittelter Ursache zum Ausbruch . Als die

WilmcrSdorfer Feuerwehr an der Brandstelle erschien , stanv der

Dachstuhl des erst kürzlich bezogenen Hauses bereits in hellen
Flammen . Diese müffen dort schon einige Zeit gewütet haben , denn
sie waren längst über ihren Herd hinaus . Uebcr die verqualmten
Treppen und zwei Ausziehleitern wurde wacker vorgegangen und
unausgesetzt mit fünf Schlauchleitungen Waffer gegeben , dadurch ge -
lang eS den Brand auf den Dachstuhl zu beschränken . Der Schaden
soll sehr erheblich sein . Ueber die Entstehung des Brandes ist noch
nichts ermittelt worden .

Britz - Buckow .
Ueber daS Thema : „Gesimdheitspflege " referierte in der letzten

Mitgliederversammlung des Wahlvereins Stadtv . Gm . Dr . Weyl .

Nach eingehender Beleuchtung der heutigen WohnungZ - und Arbeits

Verhältnisse zeigte der Redner den engen Ziisänimenhang der

Gesundheitspflege mit der Arbeiterbewegung . Die heute aus dem
Gebiete der Gesundheitspflege vorhandenen Mißstände könnten nur
beseitigt werden durch die Verstaatlichung des gesamten Heilgewerbcs .
Letzteres dürfte indessen nur zu erreichen sein durch die Umwandlung
unserer Gesellschaftsordnung in eine sozialistische .

Hierauf gab Genosse Kapke den Bericht von der Kreis - General -

Versammlung ; den von Groß - Berlin erstattete Genosse Tipke . Eine
lebhafte Debatte entstand über die Zustände in der Gegend der

Germaniapromenade . Die hier angelegten Straßen befänden sich
in einer ganz miserablen Verfassung ; Beleuchtung sei des Abends

gleichfalls nicht vorhanden . Hinzu komme , daß etliche Straßen noch
obne Namen seien . Den Gemeindevertretern wurde anheiin gestellt ,
ür baldige Abhilfe dieser Mißstände Sorge zu tragen .

Charlottenburg .
Ein schwerer Straßenbahnunfall ereignete sich vorgestern in der

Wilmersdorfer , Ecke der Schulstraße . Dort wollte gegen 8 Uhr
abends die 76 jährige , in der Jagowstraße 17 wobnende Frau
Karoline Förster einen Motorwagen der Linie 16 besteigen . Die

Greisin fiel dabei vom Trittbrell herab und stürzte so unglücklich
auf das Straßenpflaster , daß sie einen Schenkelhalsbruch erlitt .

Frau F. erhielt die erste Hilfe auf der nahen Uiifallstation u�»
wurde dann nach dem Kranlenhaus Moabit gebracht .

Durch fahrlässiges Umgehen mit der Schußwaffe ist am Sonntag -
vormittag wieder einmal ein Menschenleben vernichtet worden . Auf
dem Laubengeläude am Habsburger User wollten einige junge Leute
mit einem Tesching nach einer Scheibe schießen . Dabei begingen sie
die Unvorsichtigkeit , auf die Patronen noch loses Pulver zu schütten .
AlS der Sohn des Laubcnbesitzers hinter seinem Freund stand , um zu
beobachten , ob der Schuß trifft , erfolgte plötzlich ein lauter Knall ;
die ganze Ladung des Teschings drang anstatt vorn , zum hinteren
Gelvehrlauf hinaus und dem Sohn des Laubenbesitzers in den Hals .
Noch ehe Hilfe möglich war , starb der junge Mensch .

Herzfelde .
Das gegenwärtig im Bau befindliche neue Schulgcbäude soll

bis zum 1. April 1912 fertig sein . Ob dieser Termin eingehalten
wird , ist indes noch sehr fraglich . Zu wünschen war es , denn jetzt
md in den Klassenzimmern durchschnittlich 76 Kinder unterge -

bracht . Während das alte Schulhaus mit einem Kostenauswand
von nur 26 606 M. im Jahre 1886 gebaut wurde , lautet der Kosten -
anschlug des neuen Gebäudes auf 116 660 M. Bisher hatte unser
zurzeit über 4666 Einwohner zählende Ort nur ein fünsstufigcs
System mit Parallelklassen , in denen 7 Lehrkräfte etwa 766 Schul -
kindern Unterricht erteilten . Einige Jahre lang , bis 1963 , bestand
das sechsstufig « System , das aber schließlich wieder einging . Nach
Vollendung des neuen Sckmlgcbäudcs soll das siebenstufige System
mit Parallelklassen zur Anwendung kommen . Hierzu sind zwölf
Lehrer vorgesehen .

Spandau .
Aus den Musteriiistituten . Bei der letzten Sedanfeier des

Fenerwerks - Laboratoriums vor etwa acht Tagen hat der Direktor

Köhler , ein Offizier , eine Rede geschwungen , die bei den Arbeitern
des Instituts eine große Mißstimmung hervorgerufen bat . Der Herr
meinte nämlich , daß sich Arbeiter vielfach besser ständen als die

Offiziere und Beamten ; sie kauften nur die besten Lebensmittel , die
sich Beamte und Offiziere nicht leisten können . Auch die Arbeiter -
' raucn kleideten sich zu vornebm , gingen in seideneu Blusen umher ;
o könnten sich die Offiziers - und Beamtenfrauen kaum kleiden . Er

gab dann auch eine kleine Geschichte zum besten , wodurch er seine Be -
hauvtungen wohl beweisen wollte . Er erzählte , aus dem hiesigen Wochen -
markt wollte eine Beamtensrau ein Stück erstklassiges Fleisch kaufen .
welches ihr aber zu teuer war ; während sie noch unterhandelte , sei
eine Arbeiterfrau gekommen und habe das Stück Fleisch unbesehen
gekauft und den dafür geforderten Preis bezahlt . Die Arbeiter des
Instituts waren geradezu empört über diese AuSlnffnngen ihres
Direktors . Der Herr Direktor scheint der Ansicht zu sein ,
daß die besseren Lebensmittel und Kleider nur für die Besser -
' ituierten da sind . Leider ist es infolge der miserablen Löhne auch
o. Vielleicht tauscht der Herr Direktor mal eine Zeitlang mit dem

Mittagslisch einer seiner Arbeiter . ES wird nicht lange daueni ,
und er sehnt sich nach seinen Fleischtöpfen zurück .

Die städtische WalderholungSstätte , die man entgegen den
Wünschen der Krankenkassen und ohne dieselben beim Bau zu Rate

zu ziehen , auf einen sehr ungünstigen Platze gebaut hat , bat in
diesem Sommer vollständig leer gestanden . Keine Krankenkasse hat
Rekonvaleszenten dorthin geschickt . Es verlautet , daß eine Acrzte -
komniission die WalderholuugSstelle nochmals besichtigt und für
brauchbar befunden haben soll , wenn einige Veränderungen darin
vorgenommen werden . Es ist aber kaum anzunehmen , daß auf
diesem Platze die WalderholungSstätte von den Krankenkassen bc -
' chickt wird . Die Stadtväter sollten doch endlich beschließen , daß
diese Erholungsstälte nach einem anderen Platze im Stadlwald ver -
legt wird . Da über kurz oder lang die Gegend dort doch bebaut
wird , ist eS nicht zu verstehen , weshalb man sich gegen die Ber -
legung der Erholungsstätte sträubt .
NowatveS .

Elektrische Straßenbahn . Nachdem die provisorische Weiter -
ührung der Straßenbahn von der Kaiser - Wilhelm - Straße bis zur

Eisenbahnstraße fertiggestellt ist , wurde der Betrieb auf dieser Strecke
am letzten Sonntag aufgenommen . Damit dürfte den Wünschen der
Einwohner im westlichen OrtSteil , denen sich die provisorische Ber -
legung des Bahnhofes aus etwa zwei Jahre besonders fühlbar ge -
macht hätte , genügend Rechnung getragen sein .

SemKts - Leitung .
Das Messer

pieltc wieder einmal eine verhängnisvolle Rolle bei einem Vorgang ,
der gestern die 3. Ferienstrafkammcr des Landgerichts I beschäftigte .
Wegen schwerer Körperverletzung waren die Arbeiter Brüder August
und Rudolf Hübner angeklagt . Beide Angeklagten begaben sich eines
Tages in die Wohnung des Arbeiters Gall , wo ihre Mutter wohnte
und es kam zu einem Wortstreit zwischen August Hübner und Gall ,
der sich um die Herausgabe einiger von der Mutter mitgenommenen
Sachen drehte . August H. wurde fortgesetzt ausfällig und griff den
Gall mit der Faust an . Die Mutter suchte die beiden Streitenden
auseinander zu bringen und auch Rudolf Hübncr war zunächst der .
nünflig und redete auf seinen Bruder ein . dock den Streit zu bc -
endigen . August H. aber beruhigte sich nicht , schlug vielmehr auch
auf die dazwischentretende Ehefrau des Gall los und biß sie in die
Hand . Er mußt, : schließlich mit Gewalt aus der Wohnung gebracht
werden . Unten auf dem Hofe des Hauses setzte sich die Prügelei
fort und als in einem Stadium desselben August Hübner seinen
Buder zu Hilfe rief , stürzte sich dieser bis dahin ganz ruhig und
vernünftig gewesene Mensch mit gezücktem Messer auf Gall und
brachte diesem einen schweren Stich in den Leib und einen zweiten
Stich in den Rücken bei . Die Folgen der Verletzungen waren sehr
schwere . Gall mußte ins Krankenhaus gebracht und dort operiert
werden , er muhte viele Wochen im Krankenhause zubringen und es
ist fast ein Wunder , daß er mit dem Leben davongekommen ist . Nach
ärztlichem Gutachten ist seine ErwcrbSfähigkcit um 96 Prozent ver -
ringert worden und für absehbare Zeit mutz er als völlig erwerbS -
unfähig gelten . DaS Gericht war der Meinung , daß ein solcher Fall ,
wo ohne zwingenden Grund sofort mit einem Messer draufloSge -
stachen und Menschenleben in Gefahr gebracht werden , die strengste
Ahndung erfordere . Das Urteil lautete daher gegen Rudolph Hüb -
ner ans 2 % Jahre Gefängnis bei sofortiger Verhaftung . Ter An -
geklagte August Hllbner , der die turbulente Szene verschuldet hat ,
wurde wegen Körperverletzung und Hausfriedensbruchs zu 2 Mo¬
naten und 1 Woche Gefängnis verurteilt ,

Eue aller Melk .

Katastrophe in einem Kinotheater .

Im Operahouse von Cannonsburg ( Nordamerika )
ereignete sich während einer Vorführung kinematographischer
Bilder eine Explosion . Einer der Anwesenden schrie „ Feuer " ,
und sofort brach in dem dicht mit Frauen und Kindern gefüllten
Saale eine Panik aus . Die Menge keilte sich auf der zur Straße

führenden Treppe fest , viele Personen wurden medergetreton ,
andere erstickten im Gedränge . Die Zahl der Toten be -

trägt 25 , außerdem kamen zahlreiche Verletzungen vor .

Das Theater , in dem sich der Kinematograph befand , war

im 1. Stockwerk gelegen . Das Theater besaß nur einen einzigen

Ausgang und eine schmale Treppe vermittelte den Ausgang ins

Freie . Als der Ruf „ Feuer ! " ertönte , drängte alles dem Aus -

gang zu . Frauen und Kinder zuerst , die Männer hinterdrein .
Die vorderen wurden von den hintennachdrängenden zu Boden ge -

stoßeu und zu Tode getreten . Der Menschenknäuel er »

reichte eine Höhe von 8 — 16 Fuß . Grauenhaft war es ,

als die nachdrängenden Männer auf die unten liegenden Frauen
und Kinder herumtraten und nur für ihr eigenes Leben besorgt
waren . Die . ins Freie gelangten Personen liefen wie wahnsinnig

umher , ohne an Rettung zu denken . Vor dem Theater befanden

sich ungefähr 966 —1666 Personen , die auf eine zweite Vorstellung

warteten . Auch diese kamen den Unglücklichen nicht zu Hilfe ,

sondern standen wie erstarrt da . Die freiwillige Feuerwehr von

Cannonsburg eilte herbei und drang in den Saal ein , um zuerst

die noch Lebenden ins Freie zu befördern . Alsdann erfolgte die

Rettung der Schwerverletzten . Ueber 60Personen haben mehr

oder minder schwere Verletzungen erlitten . Einen wunderbaren

Mut legte eine Klavierspielerin an den Tag , die sofort gesehen

hatte , daß gar kein Feuer ausgebrochen war . Sie setzte sich an

das Instrument und spielte einen Marsch , was ihr auch gelang ,

denn viele Personen blieben ruhig auf ihren Plätzen sitzen . Nur

dem Verhalten dieser Dame ist es zu verdanken , daß nicht noch

eine größere Katastrophe entstanden ist .

Ein Avancement .

Der Provinz Pommern ist großes Heil widerfahren . Wilhelm II .

weilte gestern auf einer seiner Reisen in Stettin und hat bei

der Gelegenheit den Prinzen Eitel Friedrich zum Statt -

balter von Pommern ernannt . DaS große Ereignis vollzog

sich während einer Taselrede . in der Wilhelm II . Pommern als

eine ihni treu ergebene Provinz pries . Wie er ausführte , komme er

mit der Ernennung eines Statthalters einem langjährigen Wunsche
der pomnicrschcu Bevölkerung nach .

UnS ist leider nicht bekannt , welche Arbeitslast mit der Statt -

halterichaft verbunden ist . Jedenfalls kann sie aber nicht sehr groß
sein , denn seit langer Zeit war der Posten unbesetzt . Der 1883 ver -

storbcne Kaiser Friedrich war der letzte Statthalter von Poinmcrn .

Cholerakraivalle .

In Verbicaro ( Süditalien ) ist es infolge sanitärer Maß -

nahmen zu ernsthaften Ausschreitungen gekommen . Die Menge ,

die sich in dem Wahn befand , daß die an st eckende Krank -

heiten künstlich verbreitet würden , soll zwei Leute

vom Roten Kreuz und einen Kommunalbeamten getötet , das

Rathaus angezündet , die Te le g ra pH en l i ni e

zerstört und die Straßen verbarrikadiert haben .

Der Unterpräfekt von Paola ist sofort mit Truppen aufgebrochen .
Es sind strenge Anordnungen getroffen , um die Ruhe und Lrd -

nung unverzüglich wiederherzustellen .

Tchmere Eisenbahnunfälle .
Auf dem Bahnhofe von MySlowitz ( Oberschleflen ) stieß am

Montagvornüttag ein Schnellzug mit einem Personenzuge zusammen .
schwer verletzt , zwei
getötet worden , mehrere
erlitten . Bon den Reisenden

fuhr am Sonnabendabend in
Berlin kommender Schnellzug

Der BahnhofSvörsteher wurde sehr
Beamte vom Zugpersonal sind
andere haben leichtere Verletzungen
wurde niemand verletzt .

Infolge falscher Weichenstellung
der Nähe von B u l a r e st ein von
auf einen Güterzug auf . Ein Bremser des Güterzuges wurde g r »

tötet . 17 Personen , sämtlich Rumänier , wurden

mehr oder weniger schwer verletzt .

Kleine Notizen .
Raubmord . In der Nähe von Te plitz wurde am Sonntag

der Eisenbahninspektor Tucha ermordet aufgefunden . Der Tote
war aller Wertgegenstände beraubt worden .

Cholcrafällc in Budapest . In einer Leimfabrik , in der ouS
Italien eingeführte Knochen verarbeitet werden , ist ein Arbeiter
unter cholcravcrdächtigen Erscheinungen gestorben . Ein

zweiter Arbeiter ist schwer erkrankt . Nach Ansicht der Aerzte
handelt eS sich um die asiatische Cholera .

Eine schwere Explosion ereignete sich am Sonntag bei einem
Feuerwerk in der französischen Ortschaft Orange . Durch Zer «
springen zweier Mörser wurden eine Frau und zwei Kinder
getötet . Drei Personen erlitten schwere Verletzungen .

Marktpreise von Berlin am Sv . Zlugust 1911 . nach Ermittelung de »
Königlichen Polizeipräsidium «. Marttballenpreise . ( Kleinhandel . )
100 Kilogramm ( kvbsen , gelbe , zum Kochen 30 . 00 —50 . 00 . Spelscbohnen ,
weiße , 30 . 00 - 50 . 00 . Linsen 20 . 00 - 60,00 . Kaiioneln 9. 00 - 14,00 . 1 Kilo .
granim Rindfleisch , von der Keule 1,60 —2,40 . Rindfleisch , Bauchfleisch 1,20
bis 1,70 . Lchweinefleisch 1,30 —1,80 . Kalbfleisch 1,40 —2,40 . Hammelfleiich
1. 30 —2,20 . Bnlici 2,40 —3,20 . 60 Stück Eier 3,20 —6,00 . 1 Kilogramm
Karpsen 1,40 —2,40 . Aale 1,60 - 2,80 . Zander 1. 40 —3,60 . Hechte 1,40 bi «
2,60 . Barsche 1. 00 - 2,00 . Schleie 1,10 - 3,20 . Bleie 0,80 - 1,60 . 60 Stück
Krebse 2,25 - 36,00 . .

vlitternngSübersicki « vom 28 . August 1911 .
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Arbeitsnachweis :
Hof I. Amt 3, 1239.

Verwaltmiqsstelle Berlin Hauptbureau :
Charitestr . 3. Hos III . Slmt 3, 1987 .os 1. AMI a, izay . uqaniept . a. yvs i _u. «imi a, imö

Mittwoch , ven 30 . August 1911 , abends 8V3 Uhr :

Kranchen - Uersammlnug
der Rohrleger u . Helfer Berlins u . Umg .
im gr . Saale des Gewcrkschaftshauses , Engelufer 13 .

TageS - Ordnung : 122/S

1. Branchenattgelegenheiten . 2. BerbandSangelegenheiten . 3. Verschiedenes .
— — Mitgliedsbuch legitimiert . — — —

Die Tagesordnung erfordert das Erscheinen jedes einzelnen Kollegen -
Die Ortsverwaltung .

Verdsnä der Zlksler ,
Lsekierer , Anstreicher ete .
Melchiorstraße 28, Part . Filiale Berlin . Fcrnspr . : Amt 4, 4787 .

Küchenmöbel • Branche .

Mittwoch , den B ( K August ,
abends O' /s Uhr :

Branchen - Versammlung
im Englische » Garten , Alexanderstt . 27c .

Die Kollegen werden ersucht , gleich von der Arbeit zu der Ver »

sammlung zu gehen , und wird ein vollzähliges Erscheinen erwartet .

129/19 Der Obmann .

r mm
( Filiale Berlin ) .

Donnerstag , den 31 . August abends 8' /z Uhr »
= : im Gewerkschaftshause » Engelufcr 13 , Saal I : ; =

Mitglieder - Versammlung
TageS - Ordnung :

1. Abrechnung vom 2. Quartal . 2. Wahl deS ersten Bevoll «

mächtigten . 3. Kassenangelegenheiten . 133/16
Mitgliedsbuch legitimiertl

Zahlreiche Beteiligung erwartet Die OrtSverwalwng .

[ ■
Zweigverein Berlin .

Sektion der Gips - und Zementbranche .
Mittwoch , de » ZV. August , abends 7 Uhr , gleich nach Feierabend ,

tm Lokal von �nnnnsodk , Jnselstrahe 10 :

Grotze Firmen - Versammlung
aller bei der Firma Hermann Raebel beschäftigten Wölber ,

Zementierer , Einschaler , Träger und Hilfsarbeiter .
TageS - Ordnung :

Die Arbeits - und Organisationsverhältnisse bei der Firma Raebel
und wie sind dieselben zu verbessernd

Zu dieser Versammlung sind alle bei der Firma Raebel beschäftigten
Kollegen eingeladen und ist es Pflicht jedes Kollegen für zahlreichen Besuch
zu agitieren .
133/lü Der Sektlousvorstand .

Frau Marie Grassmann
aus Kuss . Polen , gebürtige
Pfeiffer , wird freundl . ge -
gebeten um die jetzige Adresse
ihrer am 4. Mai 63 geb . Schwester
Plorentine , pr . Postkarte
unter J. U. 12705 zur Weiter¬
beförderung durch Rudolf Hesse ,
Berlin SW. 120/12

Qroßs ? irma vergibt

Teppiche, Gardinen , Stores,

Steppdecken , Portieren
auf Teilzahlung ohne Anzahlung .
Keine Kassierer . Chiffre 8. 100, „ Bor -
wärts ' - Spcdition , Auguststr . SO. *

Steinarbeiter .
DonnerStag , den 31 . Angnst , abends 8' / , Uhr , im große « Kaal

der Arminhallcn , Kommandantenstr . S8 —SS »

Kombinierte Versammlung .
Tages . Ordnung : .

1. Vortrag deS ArbeiterlelretärS Genossen A. Kliraten über : Die
Bedeutung des paritätischen Arbeitsnachweises . 2. Distussion .

Die Wichiigkeit der Tagesordnung crsordcrt das Erscheinen der Kollegen
aller Branchen . — Da noch vereinzelt SlaNslilen einlausen , wird der End -
termin zur Abgabe bis zum 31. August sestgesetzt . Bis zu diesem Tage
müssen auch die Maimarten ( 2 M. ) geklebt sein . Die Adressen jür de »
„Steinarbeiter " sind bis spätestens 10. September anzugeben .
172/5 Di « Orisverwaltnng .

m poltmannd

Bandagen
Oefcbaft , nebft Hrtihel zur

Gesundheits - u. Krankenpflege ,
Verbandstoffe , Gummlwaren etc .

Berlin N. , Lothringer Str . 60 .

Lieferant für Krankenkassen
Eigene Werkstatt .

MANOLI
■ naw�B Cigafeltes ■ ■ sbbbi

Belieble Specialmarlten

Abbas Dandy
Glbson GM

Noch 2 Parzellen ä 750 M.
( kleine Ansablnng ) inj
Kabhidorf , ea . 6000 Ein - 1
wohner , SO Pf . - Fahrt v i
Alexandcrplatc . Beil
mir kaufen Sie jetzt noch I
billiger als in weiter I
entlegenen Tororten , I
w. Hoppegarten , Neuenhagen etc . i
Pläne gratis , Vertreter täg - J
lieh , auch Sonntags am Bahn¬
hof Mahlsdorf im Verkaufs¬
pavillon J . Rieger , Berlin , |
Gontardstr . 5 .

ardinen -
Spezialhans

EmilLefeyre
Berlin 8. , Oranianstr . 158.

Wnnderbaro Neuheiten ,

Gardinen , Stores ; Vitrages , Töll -
bettdeeken etc . in allen Btilart .

Pracht - Kttalog , ea . esoiiiustr .

gratis und franko . Reste tob
2 bis 6 Feister spotttiilllg .

Theater und Vergnügungen
□□□

Dienstag , 23. August .

Ansang 7 Uhr .

5t . Opernhaus . Lohcngrin .

Anfang VI , Uhr .

St . Schauspielhaus . Der Sauf «
maann von Venedig

Berliner Prater . Di « junge Garde .

Ansang 8 Ubr .

Deutsches . Der fette Cäsar .
Leiiing . Glaube und Heimat .
Berliner . Vummelswdcnien .
Kleines . Der Leibgardist .
Stene « Schauspielhaus . Die keusche

Susanne .
« omiiche Over . Der verbotene Kuh .
Residenz . Die Dame von Maxim .
Westen . Die geschiedene Frau .
Dhaiia . Polnische Wirtschast .
Schiller . O. Der dunlle Punkt .
SchlUci - ltharlottenbura . Panne .
Metrov - I . Hoheit amüsiert sich!
Boigi . Preciosa .
Noack . Geschlossen .
Herrnseld . Da » Kind der Firma .

Schmerzlose Behandlung .
Sastuo . Der selige HnIdschinSky .
Apollo . Svezialitäien .
Bali «ige . Spezialitäten .
Reichsbalirn . Stettiner Gänger .
Wintergarten . Spezialitäten .
Sönigftadt - Kastno . Spezialitäten .

Ansang 8' / , Uhr .

Suftspielbaus . Die goldene Schüffei .
Lnisen . Geschlossen .
Roie . Siaatsanwali Alexander .
Folios tkoprice . Drei Frauenhüte .

S: e ist eine Ausnahme .

Ansang 8' / , Uhr .

Der verwundete

Idester äes > Vestens .
Abends 8 Uhr :

Die geschiedene Frau .

Residenz-Thealer.
Direktton Richard Alexander .

_ AbendS 8 Ubr : _
AM - Sommerpreise . - W >

Die vsme von l�sxim .
Schwank in 8 Akte » von George »
Feydeau . Deutsch v. Benno Jacobson .

Intimes
Urania .

« ammerspiele .
Vogel .

Neues Operetten . Eine Rillion .
. rtnu

Parlier Eh
48,4 » .

Tier -
dilder von nah und fern .

Sternwarte . Jnvalidenstr . 51 —«2.
« aiser - Panorama . Reu : Besuch

von Konstantinopel . Ricsenbrand
in Stambul . Letzte Woche :
Sächsische Schweiz .

Drianon . DaS Prtnzchen .
Parlier Ehen .

i »ia . Daiibenstrahe
Abends 8 Uhr : Lebende

5chnier - 7healer ( ) . lS '
Dienstag , abends 8 Uhr :

Der dunkle Punkt .
« jpiCn 8 Uhr . Ende 10 Uhr .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Bor dnnklv Punkt .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Der Bnnd der Jagend .

Schiller - Theater
Dienstag , abends S Uhr :

« » fang 8 Uhr . Ende IM/ , Uhr .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Panne ,
Donnerstag , abend » 8 Uhr :

Bevolntlonsboekaelt .

Berliner Theater .
Heute 8 Uhr :

Bummelstadenten .
Täglich ; Bummelftndentro .

IOSE = THEATE
Grotze gcanfiurtci Str . 132.

Staatsanvalt Älexaoiler . .
Ansang 8' / , Uhr .

Aus der Gartcnbiihne :
IE » gibt nur ein Berlin .

Große Revue .

J

CLOU
Berliner Konzerthaus

MauerstraSe 82 X ZimmerstraBe 90/91 .
Hente : Gastspiel der

Kapelle der l . Matniliylsiofla . KieL
Dirigent : Kaiserlicher Obermusikmoistor G. Stolle .

Anfang 4 Uhr . Eintritt SO Pf, Ansang 4 Uhr .
An allen Wochentagen nachm . 4 —7 : Gr. Promenadenkonzert

bei frelcra Eintritt .

Luisen - Theater .
Freitag , 1. Sept . : Das Wlntermirchen

Metropol -Theater,
Zum 123. Male :

Operette in 3 Alien von I . Freund .
Musik von Rudolf Nelson .

In Szene gesetzt vom Dir . R. Schultz .
Ansang 8 Uhr . Rauchen gestattet .

pnuksr

Potsdamer Str . 72

Eröff nungi 1 . September er .

Allabendlich :

H ! Patade
Grotte militärische
Revue In 6 Bildern

Sport - Attraktionen
I. Rang . .

S. lolluler und . Liulerlnnsn
Sohnellairf • Konkurrenzen
Hockey • Spiele uew. ui «.

Bteekhelte , 30 EintrilUkerlen M. 20 . — Stitenkerien M 40 —
Meneteksrten ( Ar Erwech . ene M. 8. —, für Schiller und
Kl . dir M. 4. —, Neu eiogerioMek S « himeohuh - S ete «.

Größter Eispalast der Welt

Ab 8 Uhr :

Nur noch B Tage
de » grandiosen Programms mit

Harry

Waiden
in

Sein HerzenSjunge .

Berliner Prater - Thealer

�Kastmttin-Rll« 7/��
Die junge Garde .

AuSstailungSpoffe von Jacobson
und Elp .

Spezialitäten X « onzert .
Ansang 4' / , Uhr . Eintritt 30 Ps.

: : : :

ANOPTIKUM
Das größte Schauelablissement

des Kontinents .

BV " Ecbend m
der Mann mit der

eisernen

Zunge .
Ein Fakir ohne Nerven .

AGA die schwebende Jungfrau .
Alles ohne Extrs - Entree .

IubiläumS - Saison 20jjhrig . Direktion
Anton und Donal HerrnseldS .

Seit 20 Jahren der grösite Erlolg
die Novitäten

lloo Kind der Firma
VerwandlungSkomöd . in 2 Akten mit

den Autoren
A. Herrnfeld a. Tobias Tschepperneck .
Donat Herrnfeld ai » Philipp Katzenfell .

Schmerzlose Behandlung
Ansang 8 Uhr .

Borverk . ll —2 Uhr ( Theaterkasse ) .
Prachtvoller Sommer garten .

Lustige Pergola . _

Volksgarten-Tiioator
Dienstag , den 29. August 1911 :

Die Soff vou Jupltu.
Llssy Liselty X Ad« Riva »

Mr. Charles Clark X Adys - Walmy
Madame Dianas elektrische Demo » -
ftrationen au « Tausend u. eine Nacht .

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr

Allnbetidlich der tietie

Kerlmer Possev- Schlager
Der selige Huldschtttsliy.

Sonnt , nachm . SV, U. : Ha # u. Liebe .

Hax Kilems
Hommcr - Theater

Rudolf Krüger , Hasenhcide 13 —15 .
Täglich : Erstklassige Dbeater -
und Spczialitäten - Borftellungen .
Zeltbedachter Tbealergarten , bei un -
günstiger Witterung Schutz bietend .
Jed . Mittwoch : Gr . Kinderfest .

Donnerstag : Elltctag .

Koacks Theater .
Direktion : Robert Oill ,

Berlin N. , Brumienstrasie 10.

Heute : Goacblo » » « ! ! .

Sounabend , den 2. September 1911 :

Eröffnung d. Winterspichett
Zum ersten Male :

Bot « und ae - boftv .

Faaaago -IIioatos .
Abends 8 Uhr :

Der erste Komiker d. Jetztzeit .

IEmanuel
Steiner

Keohenphänomen

und das große
•

Varietd -

ErölToiuigsprogriimin

Urania .
WiBsensohaftliches Theater

Taubenstraße 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Lebende Tierbilder

von nah und fern .

LOCIL

_ _ _ _ _ _

GARTEN
Täglich ;

Großes Militär-
u Doppel -Konzert.

Eintritt 1 Mark
von abends 6 Uhr ab 60

Sllnbtr unter 10 Jahren die Hälfte .

> �dintedspsÜQ § £
Am Bttabof RkxtfHliikk�

Eis « Arena .
j Geöflnot v. 10 Uhr vorm .

In der heilen Jahreszelt
angenehm kühler Aufenthalt , j

Allabendlich ;

Ilontreal
Die Stadt auf Scblltt -

schuhen .

Neu : Pnah - Ball - Splcl |
Zahlreiche

Knnsflauiproduktlonen .
Exquisite Restauratioo

bis 1 Uhr nachts .
Bis 7 Uhr u. von lOV. Uhr ]

| abds . : halbe Kassenpreise .

V olgt - Theater
fflcstmbbnmnen , vadstratze 58.

Heute sowie täglich :

I�K ' V« KQ8a .
Bünzl . neue ersiklase . 9pezlallt >ten .
Kaffeneröffnung 2. Ansang 4' / , Uhr.

Sonnabend . 2. September : Benefiz

und ��Pielpersonal: In Freud

Polles Csopjee .
Täglich 8' / . Uhr :
N Fraucnhüte .

Sie ist eine AuSnabme .
Das Strumpfband .

Pampaalette .
Freitag , den 1. September 1911 1

M « - Premiere . - M >
folies Caprice - Cnsembie .

Hoabiier Winter jarien
Artus ' Hol

Perleberger Str . IS , Stendaler Str . 18
Direltton : Karl Pimau .

Riesen - Angnst - Programm .
The Lunaa Lustakt . Boren , musika¬

lischer Clown . Ralnys Duett . Herrn .
Mlltrdo , Gretes kkomiker . The Otrnelts ,
Melangcakt . Rositta , Aerw . - Tänzerin .
Erka Erika , Soubrette . Arture , frei¬
stehende Leitern . Gust . Müller , Hu¬
morist . Los T fites an Silberkeuen .

Das Geschenk .
Schwank in 1 Ast.

Anfang 4 Uhr . Vorstellung 8 Uhr .

lastao .

n imaiftitr . 72, EckeAlexanderstr .
ssnh. : Max Sehindelhauer .

vom 16 . —1. Vom 16 . —1.
Reue Spezialitäten .
Neue Attraktione » .

Elternlos .
Lcbenfiblld mit Gesang in 2 Akten .

RelclKkancu - Tkeater .

Siiitr S!ier.
Anfang

wochentags
8 Uhr .

Sonntags
* Uhr .

Cafe Lellevue.
Kammelsbnrg am See .

loh . : 0 . Tempel .
Jeden Sonntag :

Speziaiitlteii-Mil.
u. Gartcn - Konsert .

Jeden Sonnabend und
Donnerstag :

Soireea der
fafirnanns Sänger

l
Am Kfinlgster . Am Frledriohnhain .

Jeden Abend V. 10 Uhr :

Ute um Sier lesalt
Joffe mit Gesang in 2 «tien .

SfezuliBtei, tnai
ÄV « iuder
Uns, wocheniag « 5, Sonnt .

Ä
int . 4 Ubr.

Für den Jnpal » der Inserate
dderntm » » dir Nedaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei
Berautwcrtuog .



H . & P . Uder , eÄV, :
Vabak - Großliaiidlang und Tabaktabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak von

Q, A. Kawewacker , Qrimm S Triepel
■ Stets frisch zu den äußersten Engrospreisen .

z Amt IV , 3014 . = = = = =

Arminhallen
Festsäle Sonnabende und

Sonntage »

Kommandantens

Straße 58 — 59 .

f 1 * e ia ( Amt IV 10155 . )

IWuFSlmeyer ! ! ! Ä,i
jso. August gibt cZ wieder Me |

beriniteii Grfitzwirstehen.
Martin Meyer , Brunnenstr . 6. |

Syphilis - Nachweis
in allen frisch , u. veraltet , zweifelhaft .
Fäll , durch wisscnschastl . Nntersuchung .
sosort i desgl . Harn - (spcz. aus Go «
norrhoe - Fäden ) u. Sputum - Dialysen .
Or. Homeyer & Co. , Spezial - Vaborat . ,
Friedrichstr . 189, zw. Kronen - und
Mohrenstrage ) , I. 8724 . Pers . Rückspr .
disfr . u. fostenl . Geöffnet von 8 —8
Sonntags von 12 —1 . *

Von der Reise zurück 117/13

i , Kallmann
Sprechzeit von 8 —8 Uhr .

Bitte daraus zu achten , daß sich mein
Zahnatelier bereits seit 28 Jahren
nur Münzstraße 14/15 , Eckballs
Kaiser - Wilhelm - Straße 18 befindet .

Ein Idyll am See |
Kolonie Elsenhorst

ca. 30 km ösll. von Berlin . Lee- ,
Vlaitl -. Fließ - u. Landparzellen j
zum Spottpreis . J . Rieger ,
Berlin C. , Gontardstr . 5. [ 522612 '

«rsi ■rarsi w .

Malchower Kautabake
Kar echt , wenn mit Zetteleinlage

Johann Dannehl , Malchow .
Generalvertrieb durch Carl RSckePy u

vn 3861 . Berlin 0 27, Grüner Weg 11 « . I

L __ , „
Hermann Fischers

V?- ' " V « billigste Sttrge
Urbansfr . III , früher Rixdors . Tel

Grundbegrisfe der Politil , von
Friedrich Stampfer . Gebunden 3M .
Buchhandlung Vorwärts , Linden -
ftrafce 69 ( Laden ) .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als 15 Buchstaben zählen doppelt . ] Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

fdr die nächste Nummer werden In den Annahme -
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Ubr , In der Haupt - Expedition . Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Pommersche Betten I zwei Deck.
betten , zwei Kissen , zweischläsrig ,
15,00 , große Laken 90 Pfennig ,
Damastbezüge 3,80 , Steppdecken ,
Portteren , Teppiche . Gardinen , Damen
garderobe Prinzcnstraße 34. 298IK '

■1,25 prachtvolles Bett , 10 Mark
ganzer Stand , rotrosa gestreift .
Vrinzen - Pjandleihe , Priuzenstr . 34.

Brautbetten , ganzer stand 27,00 ,
nur in der billigen Psandleihe Prinzen
straße 34. Fahrgeld wird vergütet

In Freien Stunden . Wochen -
schrist für das arbeitende Volk. Romane
und Erzählungen . Wonnements
wöchentlich 10 Pf . nehmen alle Aus -
gabestellen des „ Vorwärts ' entgegen .
Probehefte gratis . _

Federbetten . Stand 11,00 , große
16,00 , Wäsche , Gardinen , Portieren ,
Teppiche , Decken , spottbillig . Pfand -
lcihhaus , Küstrinerplatz 7. 2857K '

Lorjährige elcganteHerrenanzüge
und Paletots auS feinsten Magstosien
20 — 10 Mark , Hosen 6 —14 Mark .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21.

_
1288 « *

Teppiche ! ( jehterbatle ) in allen
Größen , fast für die Hälfte des Verles
Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhof Börse . ( Leier des
» Vorwärts ' erhalten 5 Prozent

Rabalt . ) Sonntags geösftiet I '

Billig , billig , billig ! Monats -
anzüge , wenig getragene Ulsterpaletots ,
Vcinkleider , Fracks , Smokings kaust
mau nur bei Weingarten , Prinzen -
straße 28 I, Eckhaus Nitterslraße .
früher 20 Jahre Kitschinerstraße , '

Gaskronen , dreiflammig 7,50 ,
komplett , GaSzuglampen 6,00 , Gas .
Ihren 2,40 , Gaswandarme 1,50 .
Kronenlager , Große Frankfurter -
jlraße 92, Ravenestraße 6 ( Wedding ) .
Rixdors , Berlinerstraße 102. 612t *

- 144 ) 0 Knabenanzüge , neue moderne
Fassons , prima Stoffe , zu halben
Preisen empfiebli der Ausverkauf
Horrmann Schlesinger , Turmstr . 38.
Lieferant der Konsumgenossenschaft
Berlin und Umgegend . '

TrchroUen - Fabrik , . Teschke " ,Waß-
mannstraße 2. Gebrauchte spottbillig . '

Leihhaus Atoriiiplau 58a !
Moritzplatz 58a im Leihhaus kaufen
Sie enorm billig , als : von Kavalieren
getragene - JackcItanzüge , Rockanzüge ,
Paletots , größtenteils auj Seide ,
9 —18 Mark . Gelegeiiheitskäuse in
Damenjacketts , Kostümen , Kleidern ,
Stöcken , hochelegant , bedeutend unter
Wert . Gelegeiiheitskäuse in Uhren ,
Ketten , Ringen , Wäsche , Aussteuer »
Wäsche, Betten , enorm billig , Moritz »
platz S8a. _ _ 2341 « *

Seltenes Angebot . Das ge¬
samte Warenlager von Georg Lange ,
Chausseestraße 73/74 , bestehend in
Teppichen , Gardinen , Tischdecken .
Steppdecken , Portieren habe ich an »
�ekanst und gebe die billig er »
wordenen älteren Bestände zu
Spottpreisen ab. Georg Lange Nach -
solger , Chausseestr . 73/74 . „ Vorwärts ' -
leser erhalten trotz der enorm billigen
Preise noch 5 Prozent Extrarabatt .

Wäschekredit ! Reellen Leuten
Bettwäsche , Hauswäsche . Diskrete
Wochenäbzahlung . Wäschesabrik Lewin ,
Hirtenstraße 12. Postfartenorder . '

Teppiche ( Farbentehler ) Gelegen -
heitskaus . Fabriklager Mauerboff ,
Rur Große Franlsurleiftratze 9, Flur -
eingang . Gegründet 1874 . Vorwärts -
lesern 10 Prozent . Sonntag ? geösinet .

Steppdelte » billigst Fabrik Große
Aranksiirterstraße 9 , Flurcingang .

Gardiiienhnils , Große Frank .
urterftraße 9, Fluremgang . 2491 « '

Radfahrerkarten . Wir empfehlen
den Freunden des Radsports : Mittel -
bachs Karte für Rad - und Motor -
sahrcr von Berlin und weiterer Um-
gebung , aus Leinen gezogen Preis
1. 80 M. ( zusammenlegbar ) . — Karte
für Rad - und Motorsahrer von
Brandenburg , aus Leinen , gezogen und
zusammenlegbar 2,60 M. Expedition
des „ Vorwärts ' , Lindenstraße 69,
Laden . '

Zeh » Prozent Rabatt „ Vorwärts ' -
lesern . _

Teppiche . Farbcniehlcr , jetzt fabel¬
haft billig . Ricsen - Fabriklager , Große
Frniitsnrtcrstraßc 125, im Haule der
Mvbclsabrik / billiger wie überall .
Vorwärtsleiern noch extra 10 Prozent
Rabatt . Sonntags geöffnet . _

Kreissäge mit Bohrmaschine mit
Fußbeirieb sowie Tischlerwerkzeuge
verkauft billig Wilmersdorf , Berliner »
straße 8. _ 120/3

Hermaiinplnu 6. PsandleihhauS .
Jedermanns vorteilhafteste Kausge «
legenheitt Riesenauswahl preiswerter
Lackettanzüget Gedrockanzügel Som -
merpaletotS ! Winterpaletots ! Herren -
boien ! Billigster Bettenverkausl Braut -
betten ! Bermietungsbett ! Aussteuer -
wüsche ! TevpichauSwahtl Gardinen -
ciuswahll Portierenlagerl Plülchtiich .
decken I Steppdecken ! Festgeschenke !
Taschenuhren ! Wanduhren I Wand -
bllder ! Schmucksachen ! KettenauS -

wählt Ringeauswahll Warenverkauf
edensalls Sonntags . _ t73 '

Gardinen , Fabritrcsle , Fenster
1. 65, 2. 35, 2. 85, 3. 50, 4. 50, 6. 75 usw

Totalausverkauf von an¬
geschmutzten Gardinen , Stores , Bett -
decken staunend billig . Große Frank -
( u den trage 125.

Tuch - und Plüschportieren , Gar -
nitur 3. 85, 4. 50, 5. 25, 6. 50, 8. 25,
10. 50. Fabriklager Große Frankfurter -
straße 125.

Steppdeekeii billigst , Fabrik Große
Frankfurierstraßc 125.

_
Tuch - und Plüschdecken mil kleinen

Fehlern zu Spottpreisen . Große
Frankiiirterstraße 125. Nur im Hause
der Möbelfabrik .

Dt ö bel st o ff - Lüuscr , Linoleumreste ,
fabelhaft billig . _

Sport - und Schlafdecken 1,25 ,
1,40 , 1,85, 2,45 , . 2,85 usw. Große

125 im Hause der
3002K '

Franksurtcrstraße
Möbelfabrik .

Geschaftsverkäufe ,

Altes , gutgehendes Parteilokal -
Zahlstellen und Vereine , "l, , zu ver -
kausen . Anfragen Hewroth , Admiral -
straße 30. 2Z5b

Obst « , Gemüsegeschäst , großer
Kohlenumsatz , verkauft Weckmann ,
Rixdors , Boddinstraße 32. t73 *

Gut eingeführtes Kohlengeschäst
krankheitshalber zu verkaufen . Birken -
straße 13b . _ flO ?

Zigarrengeschäft , kleines , familien -
batber verlaust sofort billig Rostocker -
straße 8. _ flll *

Wäscherei . elektrischer Betrieb ,
sehr rentabel , dauernder Krankheit
wegen billig zu verkaufen . Adressen
Postamt 50, Lagerkarte 8. 2465

M ilchwirtschaft mit Kundschaft
und Einrichtung zur Uebernahme ,
passend für Parteigenossen . Näheres
Kaiserin Zlugustaallee 40 bei Rasch .

ParieitokalZ sichere Existenz ,
Zahlstelle , sehr billig zu verkaufen
wegen Aufgabe . Brauereihilfe . Näheres
bei Boltersdorf , Manteuffelstraße 42.
Lokal . tl07

Möbel .

Küchenmöbel . Spezialsabrik , Neue
Königstraße 32 ( Alcxandcrplatz ) .

Küchenmöbel . Spezialsabrik , Neue
Königstratze 32 ( Alexandcrplatz . )

Küchenmöbel , Spezialsabrik , Neue
Königstrage 32 ( Alcxandcrplatz )_

Dtöbel - L. chiier . Brlinncnstraße ? ,
am Rosentbaler Tor , WohnungSein -
richtunaen aus Kredit und gegen bar .
Riesen - tzluswahl . Stube und Küche
Anzahlung von 15 Mark an. Einzelne
Möbelstücke von 5 Mark Anzahlung
an. Hervorragend schöne Muster in
bunten Küchen . Wochen - , Monats -
oder vierteljährliche Raten nach Ueber -
einkuntt . Liejerc auch nach auswärts .
Vorzeiger dieses Inserats erhält
beim Kauf 5 Mari guigeschrieben .
Kunden , die ihr Konto beglichen
haben , erhalten einzelne Möbelstücke
ohne Anzahlung . Sonntags geöffnet .

Möbel ohneGeldl Bei ganz kleiner
Anzahlung geben Wirtschaften und
einzelne Stücke aus Kredit unter
äußerster PreiSnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten kauft bei
uns . Kretschmann u. Co. , Koppen -
straße 4. . ( Schiefischer Babnbos . ) *

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit lieinster Anzablung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
dcullicker Preis . Uebervorteiliing
daber ausgeschlossen . Bei Krankheil - ?-
fällen und ArbeiiSlofigkeit anerkannt
größte Rücksicht . Möbelgeschäft M.
Goldstlutb . Zossenerstraße 38, Ecke
Gnciicnaustraße . Kein AbzahliingS -
gelchäsl ! 290IK '

Berwalier verkaust Nußbaum -
Wirtschaft , wie neu , eleganles Um-
bausosa , prachwolle Küchenmöbel ,
Küchcngcschirr , Teppich 220. 00,
eleganter Schreibtisch , Säulenbüsett ,
nur Privatleuten . Weinmcistcr -
straße ld —2. 120/1

Möbel - GelegenheitSkäuse in aller -
größter Auswahl ; einfache sowie
bessere Wohnungseinrichtungen be-
deutend billiger wie regulär . Er -
gänzungSniöbel . Büfetle , Schreib -
tiiche 45, SojaS 45, Garnitureti 65,
TruineauS 37, Schränke , Vertikos
27. Kronen , Teppiche , Bilder , Küchen .
möbcl , Klubsessel . L- dersosaS , Um-
baue , Lederftühle usw. spotlbillig .
Lemierls Möbelspeicher , Lolhrmger -
straße 55, Rosenthaler - Tor . Die
Möbel . sind in vier Etagen aus -
gestellt . _ 2962H '

Möbel - Räumungsverkauf . Möbel¬
fabrik Gneisen austraße 15, nahe dem
Halleschcn Tore , seit 1880 bestehend ,
verkauft nur kurze Zeil wegen lieber -
süllmig der Lagerräume zurückgesetzte
und verliehen gewesene Möbel bc-
deutend unterm Preis . Spezialität
kleine , neue Einrichtungen von 130
Mark an. Teilzahlung gestattet .
Einzelne Möbel . Kleiderspind 20, — ,
Vertiko 16, —, Bettstellen mit Malratzen
12, —, Schreibtische mit Aussatz 38, —,
Bücherschränke 55, — , Ausziehtische
18, —, Spetsettsche5, —, Büfette 100, —,
moderne Umbauten 50, —. Komplette
farbige Küchen von 45, — an. Polster -
möbel aus eigener Fabrik spottbillig .
Schlassosa 35, —, Ruhebett und Decke
23, —, Garnituren 80 . — usw. Große
Posten Teppiche , Portteren , Uhren
besonders billig . Ausbewabren srei .
Lieferung durch eigene Gespanne .
Sonntags geöffnet . Bitte aus Haus -
nummer 15 achten . 2851K '

Brautleuten bildhübsche Nußbaum -
Wirtschast , Stube und Küche , spottbillig
vcrläustich Waßmaimslraße 13 I. '

" Möbel lolossal chioig ! Riesenaus¬
wahl I Günstige Möbelkausgclcgenheit .
Kämerlings Möbclspcichcr , Kastanien -
allee 56, Ecke Weinbergsweg . 292b

Dame verkaust umständehalber
Nußbaumwirtschast , säst neu , Pracht -
volle Küchenmöbel 195, — , Umbau¬
sofa, Säulentrumeau . Neue König -
straße 66, I.

_ 220/6

Chaiselongue , neues , 16,00 . Herbst .
Lothringerstraße 47. _
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Bettstelle verkaust billig Luckauer -
straße 1, III links . _ _ 119/20

Kleiderschrank 30, Küche 30, ge¬
brauchte Waschtoilette 4, Waldemar¬
straße 58, Karras . 120/7

Wer Interesse bat an billigem
Möbeleinlaus befichttge meine Riesen -
läger Moabit , Turm straße 73 und
Schöneberg , Hauptstraße 50. Aus¬
stellung von zirka 100 Musterzimmern
in allen Preislagen . Größte Aus -
Wahl in Herren - , Speise - , Wohn - und
Schlafzimmern . Nur neuzeitliche und
wirklich praklische ÄebranchSmöbel .
Spezial - Abteilung für 1- und 2- Zim -
mcr - Einrichtungen . Wohnzimmer ,
modern , in erslllasstger Berarbeilung
und Aussübruug , nebst Küche , in
denkbar schönsten Farben von Mark
295 an . Weitgehendste Garantie .
Lieferung srei Haus . Kostenlose La -
gerung und Ausstellung . 58K

Plüschsofa , Kleiderspind , Wäsche -
schrank , Trumeau und großer Aus -
ziehttsch billig zu verkausen . Berndt ,
Rixdors , Warthestraße 67. _ f36

Plüschsofa , Vertiko , 2 Land¬
schaften , Regulator , Etagere fort -
zugshalber billig . Roske , Drehle .
straße 13 II . 120/2

Diödeltiichleret . Harnack . Titchier «
meister , gegründet 1901,L4allIchreiber -
straße 57 ( Moritzplatz ) , liefert kom¬
plette Wohiiungsciiirichtungen zu
niedrigsten gabrilpreiien . Unüber -
trostene Leistungsfähigkeit . Enorme
Auswahl . Zahlungserleichteruiig .
VurwärtSleser 3 Prozent . Kein
Laden , Verkauf Fabrikgedäude .

Arbeiter - Musterwohnungen . Für
jedermann leicht erwerbbar , sehr billig ,
auch gebrauchte , gut erhalten , große
Auswahl , Teilzahlung gern gestattet .
KassenprciS , Zinsvergütigung , llcine
Anzablungcn , bequeme Abzahlungen
nach Wunsch der Käufer . Moderne
bunte Küchen von 50, — Mark an,
Stube und Küche von 200, — Mark
an , kein Abzahlungsgeschäft . JuI
Gabbert , Tischlermeister , Acker -
straße 54. _ _ _ 246/6 *

Möbelangebot . Einzelmöbel und
ganze Einrichtungen jeder Art , auch
gebrauchte , beliehen gewesen , spotl -
billig . Riesenauswahl , 5 Etagen .
Möbellbeicher , Neue Königsttäße 5 —6 ,
Fabrikgebäude . Sonntags geöffnet .
Teilzahlung gestattet . _ i +

Kleiderspind 16, —, Waschtoilette
12, —, Plüschsofa 18, — , Rohrstühle
2, —, auch /ganze elegante Wirlschast
spottbillig , Kottbuserstraße 18, Rehr -
korn . _ 220/4 *

Möbelangebot ! Ganze Woh -
niingseinrichtungen unter lang -
jähriger Garantie , Braullcutcn sehr
zu empfehlen . Paul Hartig , Lausitzcr
Platz 6, Skalitzerstraße 96. unweit
Görlitzer Bahnhos . . Vorwärtsleser '
5 Prozent . _ 2S60R *

Möbelhandlung Maria tincn -
stvaße 25, billige Preise . Teilzahlung
gestattet . . VorwärtS ' leser 3 Prozent
Rabatt . 39K *

Für billiges Geld gute Möbel
bei I . Kirstein , Moabit , Ottoftraßc 2,
zwischen Turmstraße und Alt - Moabit .
Da ich mit ganz geringen Spesen
atbeite und mich mit äußerst kleinem
Nutzen begnüge , bin ich in der Lage ,
Möbelkäusern allergrößte ' Borteüe zu
bieten . Käufern , welche nichl über
genügend Barmittel verfügen , gc-
währe bei größerer Anzahlung Zah .
limgscrleichtcrung ohne Ausschlag .
Lieferung und Ausstellen der Möbel
kostenl os. _ 54K *

Berlorcn geht Ihnen viel Geld ,
wenn Sie Ihren Bedarf an Einzel -
möbeln sowie ganzen Wohnungs
Einrichtungen nicht Moabit , Turm -
straße 69, decken. Kleinste An-
zahlung , Wzahlung von Mark 1, —
pro Woche an. Reichhalttgcs Lager
in Möbeln jeder Holz - und Stilart .
Niedrigste Preise trotz allerbester Per -
arbeitung . Nur streng moderne
Muster . Stube und Küche schon von
Mark 200, — an. Zwei Stuben und
Küche von 450 Marl an. Sonntags
geöffnet bis 2 Uhr . Höhne u. Co. ,
Moabit , Turmsttäße 69. 53K *

Gnetsrnaustr . 10, Ecke Nosttzstr
S. Krau , bekannt als beste Bezugs -
quelle . Kassa und Teilzahlung . *

Moebel - Bördel , Morievlatz 68.
In meinem seit 32 Jahren bestehenden
Möbellaufhause stehen in neun Etagen
lomplette WobniingSeinrtchlungen zu
äußerst niedrigen Preisen zum Verlaus
Als Spezialität liefere : Ein « und
Zweizimmer - Einrichtungen . Ein
Zimmer und Küche 360, — , 422 —,
modern 479, — , 2 Zimmer und Küche
modern 501, —, 667, —, 721, —.
Schlafzimmer , englisch 199, —, mo -
dern , echt Eiche , 304, —. Wohnzimmer ,
modern , 274, —, Speisezimmer 329 . —,

Serrenzimmer 200 . —, englische
ellstelle mit Mattätze 44 —,

Kleiderspind , Trumeau , geschliffen
34, — , Schlassosa 36, — , Plüichsosa
58, — , Umbau 50, —, Teppiche .
Riesenlagcr . Besichtigung erbeten .
Transport und Lagerung kosten-
srei . Eventuell Zahlungserleichte
rungen . Geöffnet 8 —8 , Sonntags
8 —2 . Kein Laden . Verkauf nur im
Fabrikgebäude . Musterbuch ? . gratis
und franko . 1905K '

Möbel - Ausverkauf . Wegen voll -
ständiger Aufgabe des Geschäfts ver -
kaufe sämtliche vorhandenen Möbel -
stücke und komplette Wohnungsein -
richlungen zu jedem annebmbaren
Preis . Sonntags geöffnet . Wilhelm
Ewert , Annenstraße 9. 42K *

Bilder .

Fertlqqerahmte und lose Bilder ,
Leisten und Rahmen kaufen Sie beute
am billigsten und reellsten direkt
Fabrik bei Bilder - Bogdan , Wein -
mcisterstraße 2. Verlangen Sie 5Proz .
Rabatt .

Fahrräder .

Herrenfahrrad , Damensahrrad ,
einmal benutzt , 35, — , Holz , Blumen -
straße 36b . _ 23 « *

Geschaftsdreirad , äußerst stabil ,
50,00 an. Holz , Blumenstraße 36d . *

Musik .

Pianiitos . 80,00 an , Teilzahlung ,
mielsweise 6,00 . Scherer , Chaussee .
straße 106. 31K *

Klavierlehrerin , Forsterslraße 41.
Individuellen Einzelunterricht . Aus¬

gezeichnete Empfehlungen .

Kaufgesuche .

Hochstzahlender ! König , Rixdorf ,
Emserslraßc 47 . kaust getragene
Herrengarderobe , Bettjedern , Wirt -
Ichasten , Nachlaßsachen . Bestellkarte . *

Zahiigediffe . Zahn bis 80 Pfennig ,
Goldsachen , Stanniol , höchstzahlend .
Kobn , Neue Königstraße 76.

_
•

Fährradankauf Kraus , Andreas
straße 54. 120/4 *

Freien - Ttunden . Der Roman
„ Der lachende Mann ' , gebunden oder
in Heften , zu kaufen gesucht . Spe -
dition . Vorwärts ' , Martin - Luther .
straße 69. _ +112

Platinabfälle . Gramm ZM
Gold , Silber , Zahngebisse , Stanniol
kaujl�Blümel, Auguslsttäße 19 III .

Verschiectenes .

Patentanwalt Müller . Eftschiner .
straße 81. 243951 *

Patentanwalt Wessel , Gitschiner .
straße 94».

Kunststopserei von FrnuKokvSlh .
Schlachteniee , Kurtttäße 8 III .

Regina - Schreibmaschinen -
Schule ( Stenographie und Schreib -
Maschine ) Beginn des neuen Kursus
am 1. Ottober . Anmeldungen er .
bitten rechtzeitig . Man verlange
Prospekte . Huttenlocher u. Krog .
mann , G. in. b. H. , Eharlotien -
straße 6. _ 112/9 *

Wcrkmeifterkurs Achtzehn Marl
vierteljährlich . Dauer ein Jahr .
Techiiilmii Jakobstraße 124 II . >

Kuuststopferei Leyser , Große
Franksurierstraße 67. 2399K *

Hochzeitsfeiern , Familienfeste
billig , gemütlich im Cafs Belleoue ,
Rummeisburg . _ +125 *

Technikum , Berlin , Neanderstr . 3.
Schinkcl - Akademie , Direktor Regie -
rungs - Baumeister Artur Werner .
Maschinenbau , Elektrotechnik , Hoch -
bau . Tiesbau , Gas , Wasser , Heizung ,
Werkmeister - , Techniker - Kurse , In -
genieur - Kurse , Polierkurse , Abend
kurse , Tageskurse . _

'

Neuer Industriezweig . Wünsche
mit Interessenten Verbindung zwecks
Ausnutzung meiner Erfindung Vogel -
flug und anderes . Flugbare Schwingen
und Modelle zu Diensten . Offerten
unter . Probleme ' Spedition Lichten -
berg . Kronprinzenstratze 4. +66

Grostwäscherei Brcschke , Köpenick ,
Pm+stusstraße 18, liefert schneeweiße ,
im Freien getrocknete Wäsche . 4 Hand -
tücher 0,10 . Abholung Donnerstag .

Handwnscherci . Wäsche wird scho
nend gewaschen , Freien gettocknet ,
Leibwäsche , vier Handtücher , vier
Taschentücher , Laken 0,10 . Kein Ver -
tauschen . Abholung Donnerstag .
Frau Kubasch , Köpenick , Flemming -
straße 9. 69 «

Äufpolsterung . Bettmatratze 4, —,
Sofa 5, —, auch außerm Hause . Hoff -
mann . Neue Königsttäße 30. 220/7

Handwnschanstalt Frau Korinlh .
Köpenick , Grünauersttäße 42, wäscht
Betten , Leibwäsche , vier Handtücher
0,10 . Abholung täglich . _

70K

Aufpolsteriiiig Sosa , Matratzen ,
in und außerm Hause , Chaussee -
straße 74, Schäfer . 120/10

( jekunden u . verloren

Verloren hat eine arme Näbe -
rin am Montag morgen in der Nähe
des Dönhoffplatzes und Leipziger -
straße ihr Portemonnaie , enthaltend
ungefähr 8 Mark Bargeld , für 5 Nlark
Marken aus verschiedinen Gcschäjlen
und eine Quittung über 15 Mart ge-
zahltcr Miete . Um Abgabe an Fräu -
lein Bogel , Ralhenowcrstraße 29, wird
gebeten .

_ _

Portemonnaie mit 40 Mark ist
am Sonnabend einer armen Witwe
aus dem Wege von der Kaiser - Fricd -
straße durch die Fulda - , Berliner - und
Richardstraße bis zur Saalcstraßc
verloren gegangen . Finder wird ge-
beten , dasselbe in Rixdors , Vorwärts -
spedition , Ncckarstraße 2, abzugeben .

Bcrloren . Ein Hauskassierer des
Deutschen Bauarbeitcrverbandes ver -
lor am Sonntag , den 27. August ,
in Lichtenberg aus dem Wege von
Wcscrstraße 20 nach 30 sein Kalsiercr -
buch, enthaltend sämtliches Marken -
Material . Da der Betreffende für
den Schaden verantwortlich und
diesen zu decken verpflichtet ist, er -
suchen wir jeden , der zweckdienliche
Angaben über den Verbleib des
Materials zu machen vermag , dies
im Bureau der Organisation , Engel -
us «r 15 III , Zimmer 53, tun zu
wollen : entstehende Kosten werden
gern zurückcrstaltet .

Vermietungen .

Wobnunxen .
Prackjtwohnungen 2 Zimmer .

Loggia , Bad , Mädchenzimmer 25. 00.
36,00 , Kolonicstraße 68. - s73'

Balkonwohnung 2 Stuben , Küche
32,00 . Kleine Markusstraße 3.

Groftlichterfelde , Cbauneestr . 57 :
3 Zimmer mit Bad , Diele , Erker ,
Loggia von 550 Mark an ; 2 Zimmer
mit Bad , Ballon von 360 Mark an.
Näheres daselbst . 72K *

Rixdorf . Kaiscr - Fnedrtchfttäße 66,
Zwei - und Einzimmcr - Wohnungen
und Zubehör per 1. Lltober 19U zu
vermieten . *

Zimmer .

Möbliertes Zimmer . 16 Mar
inllusiv «. Harynel , Höchstesttäße 46.

Separates Zimmer , möbliert , ein
auch zwei Herren . Rilterstraße 2,
vorn . Fr . Müller . _ fäs

Möbliertes Zimmer , 13 Mark
Liickauerstraße 1, III links . 119/19

Teilnehmer gewünscht zum
möblierten Zimmer , 14,50 mit Kaffee .
DreSdrnersttäße 19, IV link ». 289b

Möbliertes Zimmer , 16 Mark .
Witwe Psamig , Adolsslraße 22.
vorn II . +63

Möbliertes Loggiazimmer an
Herrn , Bad , Kaffee , 15,00 . Lhchener -
sttäße 33, II linkS . +44

LeblaksteUen .

Eine saubere Schlafstelle , Butsch .
kowki, Bülowsttäße 55, 6. Ausgang
parterre� _ +109

Möblierte ischiasstelle , Herrn ,
vermietet Kerzel , Oppelnersttaße 5,
vorn IV . +13

Möblierte Schlafstelle , Frau Kiß -
ling , Waldemarslraße 16. +18

Möblierte Schlafstelle für Herrn
vermietet Springer , Große Frank -
surterftraße 18.

_ +24
�Mitbewohner für Schlafstelle .
Brückenstraße lOd , Hos rechts III
rechts . _ 2835

Schlafstelle , zwei Herren oder
Damen , Lcwandowsli , Reichenberger -
straße 123, vorn II . _ +13

Schlafstelle an Herrn vermietet
Witwe Lenze , Rixdors , Prwz Handjery -
sttaße 33.

_ +36
Schlafstelle für Herrn , Pettschuleil ,

Kreuzbergsttäße 9, Hos parterre .�
Schlafstelle Dresdenerstraße 30,

Bierente . 119/18

Mietsgesuche .
Aelterer Mann sucht möbliertes

Zimmer bei anständigen Leuten , Nähe
Kottbuierdamm , eigenes Bett vor -
handen . Offerten Preisangabe t ). II .
postlagernd Böckhftraße . _ +73

Handwerter sticht möbliertes
Zimmer oder Schlasstelle , allein , nahe
Frnnksurterstraße . Paul Sommer .
Richihosenstraße 14, Ouergcbäude I
links . _ +24

Ginfach möbliertes Zimmer sucht
junger Mann . Gegend Kottbusertor .
Ofserien R. S. , Postamt 68. 2885

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Bäcker , zugereist , sucht Stellung .

Offerte Rummelsburg . Hauptstr . 85111 .

Stellenangebote .
Tüchtige Glasbläser aus Röntgen »

röhre » sucht C. H. F. Müller , Ham .
bürg 5. Meldungen hier Luisen »
straße 21.

_
68 « *

�Schlosser verlangt Nachtiqci ' l .
Lindcnslraße 78. 2795

Eine Frau zum Milchausttägen
I . /9 . verlangt Fruchtsttaße 32. +24

Zeitungsfrauen ( ofort verlangt
Prinzenstraße 41. 120/6 *

Zeitungsfrauen sofort verlangt
Ralhenowcr straße 3. 119/17 *

undTüchtige Wäschenäherin

. . . . .

Handarbeiterin , auch lernen , verlangt
Lildau , Blanlstraße 72, 1 Treppe . *

Im Arbcitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SV Pf . die Zeile .

Achtung! Holzarbeiter.
Wegen Streik oder Lohn ,

dlfferenzcn sind gesperrt :
Parkettbodengeschäft Kampf -

meyer .
Chr . Hecker Sühne .
KirMeln .
Berliner Parkettf . Bad -

meyer , Juh . Busnack .
Eibinger .
Itoscnfeld .
Danikc t. Fa . Schlesinger .
Butterweich .
Pick .
\ Vw . « all , Bibrich . vertreicr :

Beliehen .
Woyck .
Keine , Berlin .
Bcrufsvercln der Berliner

Parkcttgeschhlte , Tho >
masiuSstr . 18 .

Goldleistenfabrik Tschlerlcy
in Rixdorf .

Tischsabrik Hacke , Stralsundcr
Strafte 59 .

Wagenfabrik Bcllmatta , Stra¬
lauer Strafte .

Wagenfabrik Voll A Rahr -
beck , Kaisertn - Augusia - Allcc ,
Eharlottcnbnrg .

Kammsabrik Bloch , Warschauer
Strafte 41/42 und Revaler
Strafte 1.

Bautischlerei Enal , Mo » u <
inrutenftrafte 23 und Hagel -
berger Strafte 4.

Jalousiefabrik Uelnr . Frecsc ,
Berlin Niederschonlinuse » .

Sargfabriken Ilo » ln » kl , Lich¬
tenberg und Ruinmelsburg .

Slinitllche Betriebe in Ham -
bürg . Lieguift . Forst .

DaS Berliner ' Arbeitswilligen -
deriiiittelnngsdureau d. gelben
« HandwerkerschiibverbaiideS « .

Arbeitsnachweis d. Stellmacher -
innnng und der Wagenfabri -
kanten . Kaiser - Iranz - Grenadier -
Platz .

Zuzug ist streng fernzuhalten .

Die Orfsverwaltnng Berlin des
Dentscben Holzarbeiterverbandes .
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